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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -EBuerfurk, Delikſch-Bikterfeld,
Raumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweinitz, Corgau-Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

T ZDDie belgiſchen Rechenfehler.

Daß das Mißlingen der Aktion in Belgien noch fortgeſetzt
Anlaß zu lebhaften Erörterungen giebt, iſt erklärlich. Es kann
ſich dabei nicht darum handeln, gegen die Leiter der miß-
lungenen Bewegung Vorwürfe zu erheben, denn ſie haben ge-
than, was nach ihrem ſorgfältigſten Ermeſſen zu thun war.
Wenn ſie ſich trotzdem verrechnet haben, ſo lag es daran, daß
ſie den Wert der in Betracht kommenden Faktoren und die
Größe des zu beſiegenden Widerſtandes nicht richtig eingeſchätzt
haben. Zur Verhütung ähnlicher Fehler bei zukünftigen
Aktionen ift es darum notwendig, den Fehlerquellen nachzu-
ſpüren. Das thut der Brüſſeler Berichterſtatter des Vorwärts
in zwei längeren Artikeln, deren Gedankengang folgender iſt:

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte auf die Feſtigkeit des
mit den Liberalen eingegangenen Bündniſſes zu große Hoff-
nungen geſetzt, nachdem den Liberalen äußerſt wichtige Zu-
geſtändniſſe gemacht worden waren. Die Gemeindewahlrechts-
Debatte ſollte möglichſt lang ausgedehnt und die Bewilligung
des Budgets ſomit hinausgeſchoben werden, bis die Diskuſſion
über die Verfaſſungsreviſion zum befriedigenden Abſchluß ge
langt war. Zur Durchführung dieſes Planes ſollte die parla-
mentariſche Obſtruktion in Anwendung gebracht und durch
Demonſtrationen auf der Straße wirkſam unterſtützt werden.
Sollten dieſe Mittel ſich nicht als genügend erweiſen, ſo war
als letzter Druck der Generalſtreik in Ausſicht genommen doch
wäre allgemein von den Führern angenommen, daß zum
Generalſtreik nicht brauche gegriffen zu werden,
zumal die Regierung in früheren Fällen bei Wahlrechtsreformen
ſich unſchwer nachgiebig gezeigt hatte.

Da kam die erſte Durchkreuzung des Planes durch Bewilli
gung des 7/12 Budgets, wodurch die Regierung in den Stand
geſetzt wurde, auf reichlich ein halbes Jahr den Staatskarren
im alten Geleiſe weiterzuziehen. Die Liberalen fielen dabeium, und auch ſeitens der Sogialiſten verharrte man faſt voll

ſtändig in paſſiver Oppoſition, ſtatt zur rückhaltloſen Ob-
ſtruktion zu greifen. Das letztere war möglich auch trotz des
klang der Liberalen. Die Oppoſition war zwar durch dieſen
Abfall auf 40 Mann geſunken, doch gab die Geſchäftsordnung
genug Mittel in die Hand, mit dieſer Zahl die Bewilligung
der Budgetskredite, die in neun Poſitionen 1225 Millionen
Francs betrugen, bis Anfang Mai zu verhindern. Und da
mit April die bisher bewilligten Kredite abgelaufen waren, die
Regierung aber nicht ohne Kredite in den Mai treten konnte,
hätte bis zu den Wahlen im Mai eine Entſcheidung kommen
müſſen.

Daß es der Regierung gelang, die Verfaſſungsreviſion bis
nach Bewilligung der Kredite zu vertagen, machte ſie s
Herren der Situation. Von dem Augenblick an, wo die Re-
ierung die Mittel zum Weiterregieren in der Hand hielt, hingdie WahlrechtsReform vom guten Willen der Regierung

ab, nicht mehr von ihrer Notla t e. Auf geſchickte Weiſe war
den Liberalen die Meinung beigebracht worden, die Regierung
werde nach Bewilligung der Kredite freiwillig betreffs der

T w.

Redaktion Geiststr 21. Hor 2 Cr

Wahlreform wertvolle Zugeſtändniſſe machen; ſie wolle nur
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nicht die Blamage auf ſich laden, daß ſie dazu gezwungen
worden ſei. Dieſer Glaube an den Anſtand der klerikalen
Jeſuiten hat die Schlacht verlieren laſſen. Und die Lehre, den
Klerikalen nie wieder auf ihr unehrliches Geſicht zu glauben,
wird ſich, freilich nun zu ſpät, allen Liberalen und Sozialiſten
unauslöſchlich eingeprägt haben.

Inzwiſchen war die Bewegung unter den Arbeitern ſo an-
geſchwollen, daß ſie ſich vom Generalſtreik nicht mehr zurück
halten ließen, ſelbſt wenn gegen mit aller Kraft ange-
kämpft worden wäre. Der Generalſtreik wäre ein Mittel ge-
weſen, die budgetloſe Regierung zur Wahlreform zu
zwingen, doch nimmermehr konnte er Eindruck machen, nach-
dem der Regierung bis zum Oktober das Budget bewilligt
worden war.

Nachdem die parlamentariſche Schlacht für die Oppoſition
verloren war einesteils durch den Umfall der Liberalen,
andernteils infolge Nichtanwendung der ſchroffſten Obſtruktionſeitens der Sozialiſten, mußte der Generalſtreik aufgehoben

oder ſeiner Entwickelung zum offenen Bürgerkrieg freier
Raum gelaſſen werden. Das letztere hatte nicht im Plane
gelegen, wenn auch einzelne Drohungen zum Zwecke der Ein-
ſchüchterung der Gegner in dieſem Sinne laut geworden waren.
Von der Entfachung des Bürgerkrieges wurde abgeſehen, weil
auch en noch die Ueberzeugung vorherrſcht, daß die Wahl-
reform ſich durch ihr eigenes Gewicht durchſetzen wird.

Mit derſelben bewundernswerten Einmütigkeit, mit welcher
die Arbeiterklaſſe in den Generalſtreik getreten war, erkannte
ſie die Notwendigkeit, den verfehlten Schritt rückgängig zu
machen nur in einigen Bergwerksdiſtrikten war die Verzweif-
lung der Arbeiter infolge ihrer wirtſchaftlichen Notlage ſo

daß ſie das Ende mit Schrecken dem Schrecken ohne
ide vorziehen wollten. Jhnen war der Generalſtreik keine

politiſche Demonſtration mehr, ſondern ein Mittel zum
wirtſchaftlichen Befreiungskampf.

So iſt's gekommen, daß die mit ſo großen Hoffnungen be-
gonnene Aktion ihr Ziel nicht erreichen konnte, wenn ſie auch
gezeigt hat, über welches Heer entſchloſſener Kämpfer die
Sozialdemokratie in Belgien verfügt. Die Bewegung iſt ge-
ſcheitert nicht an der eigenen inneren Schwäche ſondern an
der kaltherzigen Raffiniertheit der Gegner und daran, daß man
deren halb unverhüllten Zuſicherungen auf freiwilliges Entgegen-
kommen Glauben ſchenkte.

Jm Mai finden in Belgien die Parlamentswahlen ſtatt.
Jhr Ausgang wird zeigen, ob die Arbeiter entmutigt oder ob
ſie willens ind, trotz der erſten Niederlage den Kampf mit

äher Ausdauer fortzuſetzen. Werden der Pfaffenpartei zehnHeendate enommen, ſo iſt ihre jetzige parlamentariſche Mehr
heit vernichtet und die Wahlrechtsreform läßt ſich dann nicht

m aufhalten.
o ſehr man auch das Unterliegen des Proletariats bei der

beendeten Aktion beklagen mag, es iſt keine Urſache vorhanden,
dem Fehlſchlagen des Unternehmens eine größere Bedeutung
beizulegen als die einer ungünſtig verlaufenen Epiſode.Der Vormarſch des internationalen Proletariats wird dadurch

nicht aufgehalten werden können.
Durch Nacht zum Licht!
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Tagesgeſchichte.
Halle, 26. April.

Deutſcher Reichstag.
Jm Reichstag wurde geſtern mit der dritten Leſung der

Seemannsordnung begonnen. Die Generaldiskuſſion wurde
von den Rednern der einzelnen Parteien noch einmal dazu
benutzt, den Standpunkt ihrer Fraktionen darzulegen. Die
Abgg. Freſe von der Freiſinnigen Vereinigung, Dr. Semler
von den Nationalliberalen und der Reichsparteiler Stockmann
einten ſich zu einem harmoniſchen Trio, um den Schaden, den
das neue Geſetz den armen Reedern bringen muß, zu bejammern
und mit großer Schneidigkeit die Aufrechterhaltung der „Dis-
ziplin“ zu verlangen. Unſer Genoſſe Metzger zeigte dieſen
Reedereianwälten, daß dieſe „Disziplin“ nichts weiter bedeute,
als eine ſyſtematiſch betriebene Unterdrückung der Seeleute und
wies an einem recht draſtiſchen Beiſpiele nach, daß auch die
Regierung dem Uebermute der Reeder nicht Trotz zu bieten
wage. Auch Genoſſe SchwartzLübeck ging noch einmal
energiſch für unſere Forderungen ins Zeug und wurde darin
von dem freiſinnigen Abg. Bargmann und dem Antiſemiten
Raab recht kräftig unterſtützt.

Jn der Spezialdebatte wurde hauptſächlich über unſere Ab-
änderungsanträge debattiert nur zwei von dieſen aber wurden
angenommen. Unſer Vorſchlag, daß bei der Beſetzung des
Seemannsamtes unter allen Umſtänden der eine Beiſitzer ein
ſeebefahrener Schiffsmann ſein ſoll, wurde abgelehnt; ja durch
ein Verſehen des Zentrums ſogar der Beſchluß der zweiten
Leſung verſchlechtert, wonach wenigſtens dann ein Beiſitzer aus
den Kreiſen der Seeleute genommen werden ſoll, wenn es ſich
Du der Laae n der en ſeteten Peregenge wieder

wir n nemgut machen laſſen. Dagegen gelang es, einige Verbeſſerungen
bei der Ueberſtundenarbeit zu erzielen. Es wurde auf unſere
Anregung hin beſchloſſen, daß das Seeklarmachen als Ueber
ſtundenarbeit an Sonntagen und an Wochentagen zu bezahlen
ſei. Ferner gelang es, eine vom Abg. Stockmann bei der
2. Leſung eingebrachte Verſchlechterung zu beſeitigen. Nicht
bloß nach Beendigung der Reiſe, ſondern überhaupt darf dem
Schiffsmann in ſeiner dienſtfreien Zeit die Erlaubnis zum Ver
laſſen des Schiffes ohne dringenden Grund nicht verweigert
werden. Heute wird die Beratung fortgeſetzt.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag endlich die

dritte Le e des Etats zu Ende gebracht.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gab Abg. Kopſch die Erklärung ab, daß er ſeiner Zeit im R

ß Jei eichstage nicht, wie der
r vor einigen Tagen behauptet geſagt habe, Herr v. Podbielski habe einen Wachtmeiſter ſeines
alten Regiments als Kantinenwirt in der Poſtverwaltung an
eſtellt. habe nur Klage darüber eflbrt. daß alle größeren
antinen der Poſtverwaltung in lin an einen en

Generalpächter vergeben ſeien. Dieſer Kefr hat früher da
rin hatte Herr Kopſch ſich geirrt nicht bei den r 1
Sia ſondern bei den Potsdamer Gardehuſaren geſtanden

die Empfindlichkeit des Miniſters ſei alſo unberechtigt geweſen

(Nachdr. verb.)

Am die Freiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

„Denn der Roſenberg und der Finſterlohr haben den Rat
mit derſelben Münze bezahlt, wie er Dich!“ fiel ihm der
Schuſter Melchior Mader mit einer knarrenden Stimme in
die Rede. Mit ſeiner großen Naſe und der hohen, breiten
Stirn, unter der die Augen wie in ſich gekehrt ſchauten, hätte
man den Meiſter für einen Gelehrten halten können.

„Jſt halt wahr, Du kannſt lachen,“ beſtätigte der dritte Gaſt,
der in ſeinem gedrungenen, kraftſtrotzenden Gliederbau wie ein

erkules unter den anderen erſchien. Der Metzlermeiſter Fritz
alk war wegen ſeiner Stärke in agnz Rothenburg bekannt.
„Aber was giebt's denn fragte Kilian Etſchlich, den Beſuch

der e nach anblickend. „Doch fetzet Euch, und einen Trunk
werdet Ihr hoffentlich auch nicht verſchmähen.

„Nie,“ verſicherte Fritz Dalk, obwohl ſie eben vom Wein
kamen, und Kaſpar verſchwand mit einem dickbäuchigen Krug
im Keller, nachdem er zuvor die Fenſterläden geſchloſſen hatte.

„Er weiß wirklich noch nichts, verwunderte ſich der ge
ſchmeidig ſchlanke Kürſchner Lorenz Diem.

„Nämlich der Ratsbote iſt ſeit einer guten Stund' herein,
erklärte Melchior Mader. „Und jetzt lärmt und rumort es auf
dem Markte und in den Schenken. Die Stadt darf den
Schimpf nit auf ſich ſitzen laſſen der Rat ſoll die Rüſtkammern
der Zunfthäuſer öffnen. Jm Roten Hahnen fing einer ſogar
das alte Kriegslied zu krächzen an von dazumalen, als die
S aegen J r Elem und ſeine adeligen Raub-
eſellen auf Jngolſtadt auszog.“„Ein Schneider war's; aber mehr als den Anfang wußte

er nicht,“ lachte Lorenz Diem. „Nu alſol Der Rat hatte den
dinagling ausgeſchickt, daß er von den beiden Junkern Strafe
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der tſein wider die Ehrbaren, d

einziehen ſollte. Der Fingerling als ein kluger er er
iſt, klopft zuerſt in Laudenbach an.

und Schadenerſatz von wegen dem Rummel am Dreikönigstage

r Jun
nimmt das Mandat gar nicht an, ſondern lacht ihm ins

und höhnt, daß er dem wohlweiſen Rat einen Gulden zur Ver
ehrung wolle, wenn er ihm die Dirn des Seilſchwimmers
auf die Burg ſchicken wolle.“

Fritz Dalk, der Metzler, ſchlug ein etwas fettklingendesLachen auf, ſo daß ſein dickes, ſchon von Natur rotes Geſicht
wie ein Feuerbrand loderte.

Kaſpar hatte unterdeſſen Wein und Becher gebracht und ein
geſchenkt. Der Kürſchner feuchtete ſich die Lippen an und fuhr
ort: „Der wilde Zeiſolf auf Haltenbergſtedten nimmt das

andat zwar, aber er zerreißt es und wirft dem Fingerling
die Fetzen ins Geſicht und läßt ihn mit den Hunden vom Hofe
hetzen. Die haben ihn übel zugerichtet und der Junker und
die Knechte lachten hinter ihm her wie die Teufel, ſagt er.“

Kilian Etſchlich, der mit der größten w r zugehört
hatte, ſtieß ein langgezogenes dreimaliges „Ah!“ aus. „Und
jetzt?“ fragte er.

Der Metzler Dalk hob mit einer kehlenden Stimme zu
ſingen an und es klang greulich:

„An einem Sonntag es geſchah,
Daß man das Panner ausziehn ſah

Rothenburg aus den Mauern.
ie Be über die Landwehr hinaus,

Die Bürger und die Bauern.
Lachend brach er ab und Kaſpar bemerkte trocken: „Heut

würden ſie ſchwerlich auch nur ſo weit kommen.
„Es wär' auch gefehlt, wenn's die Stadt wollte,“ ſprach

Melchior Mader, d uhmacher. Sie würde ſich dener
Schwäbiſchen Bund auf den Hals ziehen. Die beiden Junkerſind re Wntelbar“ Der Rat müßte beim Reichsgericht

wider ſie klagen.“ tDer Tu rer ſchlug eine höhniſche Lache auf. „Jch weian mir, was dabei tm rief er. „Eine ad et
der anderen nicht die Augen aus. Nur dem Schwachen weiſt

die Zähne; der Bürger mag tauſendmal im Rechte
en tt er. Jetzt haben es die

günſtigen lieben Herren an ſich elbſt erfahren, wie's thut, und
ich will lachen, lachen.

u e a ehe en Schimpf für die Stadt

„Und was mir geſchehen iſt, iſt kein Schimpf für die Stadt?.
ziſchte der Tuchſcherer.

„Beim Teufel, das iſt's,“ rief Dalk und ſchlug mit
ſch. „Der Rat iſt ſelbſt

er am Dreiköſeiner e rirn Fauſt auf den bſchuld, daß er was abgekriegt hat. tagtdie Junker aus dem Kloſter herausgreifen laſſen, ſo s nit
dazu gekommen.“
„„Und überhaupt die Klöſter und Stifte,“ ſprach Melchior

Mader. Sie genießen von allem, was wir Bürger mit unſerem
ſauern Schweiß zu der Stadt Beſtem ſchaffen aber ſie tragen
keinen Heller dazu bei. Sie müſſen zu den Steuern und
Laſten herangezogen werden.“

„Wahr, wahr,“ ſtimmte der lebhafte Lorenz Diem ihm bei.
„Aber was brauchen wir denn die Klöſter und Stifte Meines
Da haltens ſollten ſie als unnütz und ſchädlich abgethan

erden.
„Und wer hindert's, wenn nicht der Rat?“ KilianEtſchlich. „Wer änderts's, daß ich mit meinem n den

St. Nimmertag warten muß, wie mein Reffe ſagt, was der
Dorfmwmeiſter in Ohrenbach iſt

Und zu dem Schimpf haben wir den Spott, daß wir Rothen
burger mit dem neuen Glauben hinter den anderen freien
Reichsſtädten nachhinken,“ bemerkte der Kürſchner.

.Und anderwärts ſitzen auch die Zünfte im Rat,“ fügte
Melchior Mader hinzu.

„Und i a daß der ictige Rat den Teufel zu was taugt,“
al dicken Srig riß re ſternterdeſſen wurde dreimal leiſe an den Fen geklopft. Die anderen achteten es in ihrem e

nicht. Kilian Etſchlich et ein Licht an der S r r
an und ging, um zu öffnen. Seit dem heimlichen Be es
n c 3 ha alle Abend vernehmenaſſen denn Herr Ehrenfrie e ſeinem Verſprechen gemäßDHeutſchlin, den Kommenthur und a a der

eformation zu Karlſtadt geführt. Der jetzt vorſichger erregte Kilians hech tes Beſrenden? dem er 3

in ihm den Ritter Stephan von ingen. Schweigendu er m zur Tage ne e ihn jedog
en Worten zurück: u Eurer StulJch verna hr Reden.

n ne
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Dann ſetzte man die des Kultusetats fort. Der
Antrag, 10 Mk. zu für die techniſche Hochſchule in Seelen llen, wurden debattelos angenz
men. Der Kultusminiſter Studt gab die Erklärung ab, daß
dem Hauſe vorausſichtlich bald ein Ausführungsgeſetz zum
Reichsſeuchengeſetz zugehen werde.

Jm weiteren brachte der polniſche Abg. von Czarlinski
ſeine ſchon aus der zweiten Leſung bekannte Pleſchener Bade

te, bei der ein Kreisſchulinſpektor in eine von jungen
amen Badeanſtalt eingedrungen ſein ſoll, wieder vor.

Miniſterialdirektor a gab ſich große Mühe, die
ganze Sache als harmlos und den Herrn Kreisſchulinſpektor
als unſchuldig hinzuſtellen. Herr von Czarlinski aber war
davon ſo wenig überzeugt, daß er erklärte, die Ausführungen
des Regierungsvertreters, falls nicht gewiſſe Beſchwerdeſchriften
dem Hauſe in natura vorgelegt würden, als „Lüge“ bezeichnen
Be Darob lebhafte OhoRufe rechts und ein zögernder

dnungsruf des Vizepräſidenten Frhrn. von Heexemann,
der erſt nicht recht wußte, worum es ſich handelte. Eine große
Anklagerede des Polen Neubauer gab dem Kultusminiſter
Gelegenheit, wieder einmal ſeine bekannte AntipolenRede zu
halten. Er thut es ſehr gern und ſpart nicht mit hohen,
patriotiſchen Worten.

Die übrige Debatte brachte nichts Neues.
Jn der nächſten Sitzung am Montag ſteht die Sekundär-

bahnvorlage zur zweiten Leſung.
Die Notwendigkeit einer Stichwahl hat ſich bei der

Reichstagserſatzwahl im 14. hannoverſchen Kreiſe Zelle-Giffhorn
zwiſchen Welfen und Nationalliberalen ergeben. Die Reſultate
liegen bis auf einige kleine Ortſchaften vor. Es erhielten Wehl
(natl.) 7276, v. d. Decken (Welfe) 6039, Thielhorn (Soz) 5888
und Bödicker (Bund d. L.) 4661 Stimmen. Jm Jahre 1898
hatten die Sozialdemokraten 5033 Stimmen.

Militärjuſtiz. Eine furchtbare Strafe wurde dieſer Tage
von dem Kriegsgericht der 2. Matroſendiviſion in Wilhelms-
haven gegen einen Seeſoldaten M. wegen thätlichen Angriffs
gegen einen Vorgeſetzten, Ungehorſams, Achtungsverletzung und
Belügens verhängt. Mit noch drei Kameraden machte er in
angetrunkenem Zuſtande auf der Straße Radau. Ein des
Weges kommender Feuermeiſtersmaat verwies ſie zur Ruhe.
Anſtatt darauf zu hören, verſpotteten ſie den Unteroffizier,
ſagten ihm falſche Namen und vergriffen ſich thätlich an ihm.
Dabei beſonders hervorgethan ſoll ſich nun der M. haben.
Das Kriegsgericht verurteilte ihn nun zu acht Jahren Gefäng-
nis und Ausſtoßung aus dem Heere. Die übrigen kamen mit
Strafen von 3 Monaten abwärts davon. Der Vertreter der
Anklage hatte gegen den M. 10 Jahre Zuchthaus be-
antragt.

Ein ähnliches hartes Urteil wurde von dem Kriegsgericht
der 38. Diviſion in Erfurt gegen den Musketier Laibach vom
71. Jnfanterie-Regt. gefällt. Derſelbe war mit Vorſtrafen beim
Militär eingetreten und die Folge davon war, daß er in ſeiner
Kompagnie einen ſchweren Stand hatte und Vorgeſetzte ihn dies
entgelten ließen. Jm September v. J. wurde L. von ſeinem
Unteroffizier Schaubs mißhandelt und zwar ſo ſchwer, daß der
Unteroffizier mit 10 Tagen Arreſt beſtraft wurde. Doch auch
über ſeinen Feldwebel klagte Laibach. Der Feldwebel ſollte
ihn „Zuchthäusler“ genannt haben auch ſoll derſelbe ihn und
einen Kameraden ſo ſcharf exerziert haben, daß dies dem Leut-
nant Roſen aufgefallen iſt, der dazwiſchen trat und den Feld-
webel frug, warum die Leute ſo gedrillt würden. Der Muske-
tier ſchrieb hierauf einen Beſchwerdebrief an den Diviſions-
kommandeur, in welchem er die ihm widerfahrene Behandlung
ſchilderte. Beim perſönlichen Uebergeben des Briefes wurde
dem Beſchwerdeführer vom Adjutanten bedeutet, daß ſeine Be
ſchwerden zwar unterſucht und die Schuldigen beſtraft würden,
daß er ſelbſt aber auch wegen Nichtinnehaltung des Jnſtanzen-
wegs Beſtrafung zu gewärtigen habe. L. bekam nun Angſt
und ſuchte ſeinen Hauptmann auf, dem er von dem Vor-
gefallenen Mitteilung machte und der ihm nun in erregter
Weiſe Vorhaltungen machte. Laibach ſuchte nun Schutz beim
Bataillonskommandeur, traf dieſen jedoch nicht an und getraute
ſich nun überhaupt nicht mehr nach der Kaſerne. Er beſchloß,
zu deſertieren. Zunächſt trieb er ſich einige Wochen in Erfurt
umher und vertauſchte bei einem Arbeiter ſeine Uniform gegen
einen Zivilanzug. Dann ging's nach Berlin. Dort hat ſich
der Deſerteur von Mietsſchwindeleien erhalten, bis er ver-
haftet wurde.
Das Kriegsgericht verurteilte den Angeklagten wegen ſechs
Diebſtahlfällen, 7 Fällen von Betrug, je einem Fall Fahnen-
flucht, Preisgabe von Uniformſtücken, Erpreſſung, Unterſchlagung,
Führung eines falſchen Namens und intellektueller Urkunden-
fälſchung zu fünf Jahren Zuchthaus, 1050 Mark Geldſtrafe
oder weiteren 70 Tagen Zuchthaus. Die Anklagebehörde hatte
nur 3 Jahre Zuchthaus beantragt.

So hat die Behandlung in der Kaſerne einen Menſchen von
Verbrechen zu Verbrechen getrieben und ihn endlich im Zucht-
haus landen laſſen.

Dieſen hohen Strafen gegenüber werden aber die Soldaten-
mißhandlungen außerordentlich milde beſtraft.
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u erſten e a e ra ing der nur Beſchränku
„Germania“ Zentralverband deutſcher Bäcker Jnnungen hat
eine Petition an den n abzuſenden beſchloſſen. Es
87 darauf hingewieſen werden, daJ in die ommenenmungen das Frühſtückaustragen m ganz

Ubren, dasunmöglich machen. Die Petenten er a ſstragenvon Gebag eine leichte und Kwm Be gung ſei und
keineswegs als gewerbliche Arbeit angeſehen werden könne und
richten an den Reichstag das Erſuchen, das Austragen von
Backwaren durch Kinder im Sommer bereits eine Stunde
früher, als im Entwurfe vorgeſehen iſt, d. h. von 8/2 Uhr
morgens, für zuläſſig zu erklären.

Und da beſtreite noch einer, daß die Bäcker wahrhafte Kinder
freunde ſind! Wenn die Kinder um 51 Uhr mit dem Aus-
tragen beginnen ſollen, ſo müſſen ſie um 4/3 Uhr aufſtehen.
Da ſie kaum vor 10 Uhr zu Bett gehen können, ſo bliebe für
die kleinen Weſen eine Nachruhe von ungefähr 6 Stunden.
Hoffentlich iſt dieſe bäckermeiſterliche Unverfrorenheit erſt recht
ein Grund mehr für den Reichstag, derartiger ſchamloſer
Kinderausbeutung einen Riegel vorzuſchieben. Mögen die Bäcker
meiſter nur Erwachſene anſtellen; wer dieſe nicht bezahlen kann,
der mache ruhig ſein Geſchäft zu. Die zarten Kinder ſind mehr
wert wie einige nimmerſatte Bäckermeiſter

Ein unbotmäßiger Vaſall. Die auffällige Reſpektloſigkeit,
mit der die gutgeſinnte und byzantiniſch redende Preſſe den
toten Heinrich XXII. von Reuß ä. L. behandelt hat, erklärt ſich
nicht etwa daraus, weil er in ſeinen kranken Tagen Kinder zu
Prügeln begnadigt hat glücklich die Völker, deren Fürſten
nichts Schlimmeres begangen hätten! ſondern weil er offen-
bar teilweiſe ganz vernünftige Anſichten gehabt hat. So ſchreibt
ein Pfarrer Schulze im Deutſchen Fürſtenbuch“ dem Fürſten
folgende Aeußerung zu: „Jch bin ein deutſcher Fürſt, man weiſe
mir nach, daß ich im geringſten gegen die Reichsverfaſſung und
gegen die mit dem Reiche geſchloſſenen Verträge gehandelt habe.

Aber ich will nicht auf Kommando Hurra ſchreien
und Flaggen herausſtecken. Jch wahre mir das Recht
ſelbſtändiger Entſcheidung in jedem einzelnen Falle!“ So
etwas kann natürlich die patriotiſche Preſſe nicht hören Auf
Kommando Hurra ſchreien iſt ja längſt erſte Bürgerpflicht.

Es giebt auch milde Richter! Jn Dortmund hat be
kanntlich das Landgericht unſere Genoſſen Bredenbeck und
Häniſch zu außerordentlich hohen Strafen wegen Preßvergehens
verurteilt. Daß die dortigen Richter aber auch Milde walten
laſſen können, bewies dieſer Tage eine Verhandlung, in welcher
ſich der Gefängnisaufſeher Frank aus Dortmund wegen Miß-
handlung von Strafgefangenen zu verantworten hatte. Zeugen
ſtellten unter Eid feſt, daß Frank einen Gefangenen mit der
Fauſt ins Geſicht geſchlagen, weiter ihm, als dieſer ſich be-
ſchwert hatte, vor die Bruſt geſtoßen, zu Boden gedrückt, ge
würgt und dann auf mehrere Tage in Einzelzelle geſperrt.
Zwei Tage vor der Entlaſſung hat er ihn abermals geſchlagen.
Der Staatsanwalt plaidierte auf mildernde Umſtände und be
antragte insgeſamt 40 Mk. Geldſtrafe. Der Gerichtshof
erkannte demgemäß.

Eine Amneſtie erlaſſen hat der Großherzog von Baden
anläßlich ſeines kürzlich ſtattgefundenen Regierungsjubiläums.
Welche Auswahl bei den Begnadigungen getroffen wurde, iſt
noch nicht bekannt geworden. Dieſe Nachricht iſt übrigens
die einzige mitteilenswerte aus dem Wuſt von Berichten, die
die bürgerliche und patriotiſche Preſſe über das Jubiläum ihren
Leſern auftiſcht.

Ausland.
Oeſtreich. Eine Hungersnot herrſcht in Siebenbürgen.

Die Regierung mußte die Verteilung von Kartoffeln und Gerſte
an die Notleidenden veranlaſſen.

Jtalien. Ueber die moraliſche Reinigung Süd-
italiens wird dem Vorwärts aus Rom geſchrieben: Auf
die von den Sozialiſten gemachten Enthüllungen und Anklagen
über die Camorra, welche ſich in den Gemeinden des Südens
eingeniſtet haben, folgen jetzt Prozeſſe und Verurteilungen.

Jn Neapel ſind zwei Pächter und zwei Agenten der Ge-
meinde, welche unter der verfloſſenen Adminiſtration Konzeſſions-
reate begangen hatten, zu je 14 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Der Ex-Kaſſierer des Magiſtrats von Neapel iſt zu
3 Jahren verurteilt worden, Grund: Betrügereien, begangen
zum Schaden der Gemeinde bei Gelegenheit der Leichenfeierlich
keiten für König Humbert.

Zwei Stadträte, ein Buchhalter und ein Jnſpektor ſind vor
die Gerichte gezogen worden, um ſich wegen Vergreifens an
Kaſſengeldern und Betruges, begangen zum Schaden der Ge
meinde, zu verantworten.

Jm Mai wird in Neapel der große Prozeß gegen die Haupt

Caſale,

Anfang ſchon infolge dernklagen der Sozialiſten der Enquete Saredo zuſammen
mit den bereits Verurteilten gebrandmarkt worden ſi d.

So ſind auch in Moliſe, in Jſernia der Abgeordnete r
Caſale und andere, ebenfalls von den Sozialiſten angeklagt,
vor Gericht gezogen worden.

Belgien. Für die Opfer der Wahlrechtsbewegung
find beim Peuple bisher 38000 Franken eingegangen. Die
Subſkription des Vorwärts ergab 8400 Mark.

Donnerstag ſtarb in Brüſſel im Hoſpital St. Pierre der beim
Kampf in der Rue Haute ſchwer verwundete Arbeiter Demarez.
e iſt die Geſamtzahl der Toten des Volkes auf 12 ge

en.

Amerika. Verurteilung der Scheußlichkeiten auf
den Philippinen im Parlamente. Der Deputierte
Rewliles hielt Mittwoch eine ſcharfe Rede über den Philippinen
krieg und griff darin General e auf das heftigſte als

n

en, welche alle

Jena und Elenden, der den Namen des amerikaniſchen
Volkes beſchimpfte, an.

Rußland. Die revolutionäre Bewegung unter
den Bauern macht mehr und mehr Fortſchritte, ein Zeichen,
daß die ruſſiſche Bauernſchaft nicht mehr jene träge Maſſe iſt,
die unter dem Drucke des Abſolutismus dahinvegetiert. Aus
mehreren Gouvernements des Reiches kommen Nachrichten über
Konflikte zwiſchen den Bauern und den Gutsbeßitzern, die nicht
überall einen unblutigen e genommen haben. So iſt
es z. B. in dem Gouvernement Woroneſch zu Zuſammenſtößengekommen, weil die Bauern Anſpruch auf die Gutsländereien

erhoben. Die Gutsarbeiter wurden von den Feldern vertrieben
und auf denſelben ſeitens der Bauern Wachtpoſten aufgeſtellt,
De 2 durch ein ſtarkes polizeiliches Aufgebot entfernt werden
onnten.

Dabei blieb es aber nicht. Die Bauern ſtrömten in hellen
Scharen zu dem Dorfe Schtſchegli, wo ſich der Konſlikt ab
ſpielte, und bald war die Polizei gezwungen, abzurücken. Nun
wurde eine Kompagnie Infanterie dahin beordert, die mehrere
der Bauern verhaftete und an den Verhafteten auf der Stelle
die Exekution vornahm. Das brachte den ganzen Umkreis ſo
auf, daß bis 15000 Männer und Frauen mit Senſen be
waffnet erſchienen. Die Infanterie e ſich nun zurück und
jetzt wurden von allen Seiten Verſt rkungen herangezogen.Die halbverhungerten Bauern werden wieder einmnat zur

ne die ganze Milde und Gerechtigkeit der Knute kennen
ernen.

Jm Gouvernement Tambow wandten ſich mehrere Dörfer
an die Regierung mit dem Anſuchen, an ſie die Ländereien
eines reichen Gutsbeſitzers zu verteilen, weil ſie ſonſt ver
hungern müßten. Die Regierung ſah in dieſem Anſinnen
einen revolutionären Akt und hat gegen die Bittſteller eine
peinliche Unterſuchung eingeleitet.

Jm Gouvernement Poltaw Kreis Poltaw) hat die Polizei in
22 Dörfern gehausſucht, wobei revolutionäre Schriften auf
gefunden worden ſind. Die Behörden merkten, daß auch hier
unter den Bauern eine ſcharfe Gärung um ſich greift, dachten
aber anfänglich an die Propaganda des Stundismus, bis ſie
durch Denunziationen eines Popen auf die echte Spur gebracht
wurden. Jn dem Dorfe Liſitſchja leiſteten Bauern Widerſtand
gegen die Verhaftung, der nur durch Anwendung von Gewalt
mitteln gebrochen werden konnte.

Jm Gouvernement Minsk ſind einige 150 Bauern verhaftet
worden, weil ſie mehrere verdächtige Zuſammenkünfte gehabt
haben ſollen und durch die Bildung von Leſezirkeln und Bib
liotheken regierungsfeindliche Beſtrebungen gezeigt hätten. Die
vermeintlichen Rädelsführer ſind in das Gefängnis nach Mos
kau gebracht worden.

Nußland. Der ruſſiſche Unterrichtsminiſter Wan
nowski, der voriges Jahr an Stelle ſeines ermordeten Vor
gängers trat, hat ſeine Entlaſſung erhalten. Die Entlaſſung
erfolgte zwar infolge eines Abſ e allein dieſes warnur n eingereicht worden, weil der Zar Reformen ver
worfen hatte. Der Zar ſeinerſeits wiederum ſoll das Werkzeug
des Oberprokurators des heiligen Synods, Pobzedonoszew, ge
weſen ſein. Abſolutiſtiſche Herrſcher ſind ja gewöhnlich die
Handlanger der hinter Maitreſſen, Hofgeſchmeiß oder Pfaffen
ſich ſteckenden eigentlichen Drahtzieher. Wahrſcheinlich wird
auch das Unterrichtsminiſterium mit einem Reaktionär reinſten
Waſſers beſetzt werden.

Beeinfluſſung der ausländiſchen Preſſe durch
Vertreter der Knutenregierung ſoll nach einer dem Vorwärts
en Nachricht kürzlich verſucht worden ſein. Sicheren

nformationen nach ſoll gleich am Tage nach dem Attentate
auf Sſipjagin bei dem Chefredakteur der Neuen Freien Preſſe
und des Neuen Wiener Tageblattes ein Agent des ruſſiſchen
Botſchafters Grafen Kapniſt erſchienen ſein und ſie gebeten
haben, in den Spalten ihrer Blätter, wenn möglich, nur die

Kilian ſah betroffen zu ihm auf; dann murrte er: „Wir
haben nichts Heimliches

„Natürlich nicht; Jhr könnet es ja auch am lichten Tage auf
dem Markte ausrufen, daß der jetzige Rat den Teufel zu was
taugt,“ verſetzte Herr Stephan mit einem leiſen Lachen.g Sire ein Wunder nach dem, was heut geſchehen iſt

ommt!“
Der Ritter hielt ihn aber noch zurück. „Es eilt nicht,

Meiſter. Mich wundert's nicht nach dem, was Euch von dem
Rat geſchehen iſt. Es iſt arg, meiner Treu, es iſt arg. Das
heißt altes Unrecht zu einem neuen machen, der Altbürger-
meiſter hat es mir erzählt. Wahrhaftig, es iſt arg. Aber Jhr
ſtarret mich an, als ob ich Chaldäiſch ſpreche. Sollte Ehren-
fried Kumpf es Euch aus Mitleid verſchwiegen haben Jhr
wiſſet alſo wirklich nicht, daß er Eure Sache kürzlich wieder
im Jnneren Rat zur Sprache gebracht und daß der Rat ſie
für alle Zeit als abgethan erklärt hat

Es rang ſich wie ein Röcheln aus der Bruſt des Tuch-
ſcherers und ſein Geſicht nahm eine grünliche Bläſſe ein.

„Faſſet Euch, Meiſter,“ ermahnte ihn Stephan von Men
zingen. „Jch hab's an mir ſo P wie Jhr erfahren, daß der
Rat doppelt Maß führt und ich dachte, Jhr berietet mit Euren
Freunden, wie Jhr zu Eurem Rechte gelangen möget. Viel-
leicht, daß Euch mein Rat nützen könnte.

Kilian Etſchlich ſchien ihn gar nicht gehört zu haben. Seine
Betäubung bewies, daß er die Hoffnung, doch noch zu ſeinem
Rechte zu gelangen, bisher nicht völlig aufgegeben. Nun ge-
ſchah ihm, wie einem Schiffe, deſſen letztes Ankertau im Sturme
reißt und das damit zum Spielball der empörten Elemente
wird. Plötzlich fuhr ihm das Wort des Altbürgermeiſters wie
ein Blitz durch den Kopf und er wiederholte mit grimmem
Hohn „Keine Gewaltthätigkeiten!“ Darüber beſann er ſich
auf ſich ſelbſt. Mit einem e Atemzuge ſagte er: „Nein,
davon wußte ich noch nicht. enn Jhr es nicht verſchmäht,
Herr Ritter, ſo geringen Leuten, wie wir es ſind, mit Eurer
Erfahrung zu raten

„Ohne Umſtände, Meiſter,“ unterbrach ihn von Menzingen.
„Den Bruder Andreas beſuche ich ein ander Mal. Gehen
wir zu Euren Freunden! Dem Rate hold und gewärtig zuſein habe ich ache, wie Jhr.“

Unterhaltung der Meiſter brach jäh ab und ſie ſchautenPornehmen a den Kuh mit
mit großen Augen auf den

brachte. Der Ritter bot ihnen in biederer Weiſe die Zeit und
nahm bei ihnen am Tiſche Platz wie unter ſeinesgleichen. Der
Tuchſcherer holte aus dem Schrank einen ſilbernen Becher, den
er einſt vor Jahren bei einem Vogelſchießen auf dem Brühl
vor dem Röderthor gewonnen, und brachte damit dem Gaſte
den Willkommen. Stephan von Menzingen that ihm tapfer
Beſcheid, trotzdem der Krätzer ſeinem verwöhnten Gaumen gar
ſehr widerſtand. „Verzeiht, ehrenwerte Meiſter, daß ich Euch
unſern Wirt ſo lange vorenthielt,“ ſagte er darauf. „Wie i
vernehme, ratſchlagt Jhr, das geſunkene Anſehen der Stadt
durch Abthun alten Unrechts wieder zu heben.“
„Melchior Mader, der Schuſter ergriff zuerſt das Wort. Er

räuſperte ſich und ſprach gemeſſen: „Dieſes iſt in der That
unſeres Fürnehmens, gnädiger Herr. Wir ſind des Sinnes,d Recht Recht bleiben muß, anſonſt Treu' und Redlichkeit

dahin fahren würden
„Zum Teufel,“ ergänzte die dicke Stimme des Metzlers.
„Denn wir ſind das Gemeinweſen,“ fügte Lorenz Diem

hinzu, „und tragen alle Laſten, während dem daß idie Ehr
baren wie die Motten im Pelz leben.“

„Alſo klopf' ſie heraus, Kürſchner,“ äußerte Kaſpar, der, des
Schenkenamtes waltend, hinter den Stühlen ſtand, halblaut.

Unter dem Lachen, das darüber entſtand, bemächtigte Mel
chior Mader ſich wieder der Rede. „Die Ehrbaren allein ſind's
nicht; wir Bürger ſind alſo beſchweret, daß wir vor Junkern
und Pfaffen nimmer geneſen mögen. Gewerb' und Handel
können vor ihnen nit auffkommen.“

„Sie ſchöpfen von allem das Fett ab,“ rief Fritz
„Das iſt leider wahr,“ beſtätigte der Ritter. „Doch davon

reden wir wohl noch ſpäter ein Ausführliches. Zuerſt fragt es
5 wie wir der Redlichkeit zu dem vorenthaltenen Recht ver

elfen
„Es geht halt eines mit dem anderen,“ ſagte der Kürſchner

Lorenz Diem.
„Hätten die Zünfte Sitz und Stimme im großen Rat,“ be-

gann der Metzler fris alk und der' Schuſter vollendete:
„Ja, das iſt's, es iſt alles ein Draht, auch das mit den geiſt
lichen Häuſern.“

„Und warum ſind die Zünfte nicht im Rat vertreten, JhrMengzingen, indem ſaß
werten Meiſter fragte Stephan von

umrollten.
ſtiernackige Dalk.

breitgeliderten Augen an dem TiſcheIſt halt eine harte Nuß!“ meinte der

„Jch will ſie an Eurer Statt knacken, Meiſter!“ antwortete
Ritter Stephan. „Die Zünfte haben ſich von den Ehrbaxen
e drängen laſſen, denn ſie haben früher im Aeußeren Rat
geſeſſen.

Die Meiſter ſchüttelten mit ungläubiger Verwunderung,
ſelbſt mit Mißtrauen die Köpfe. Sie hatten nie etwas davon
gehört. „Dennoch iſt es ſo,“ verſicherte Herr Stephan. „Anno
1450 iſt es geweſen, alſo noch nicht r o lange her. Juſt ſo,wie Jhr vorhin ſagtet, Meiſter Mader, ſo fühlten ſich damals
Bürgerſchaft und Hinterſaſſen von den Geſchlechtern bedrückt,
daß ſie ſich wider deren Herrſchaft mit Gewalt erhoben, und
ſie zwangen, den Zünften Sitz und Stimme im Aeußeren Rat
einzuräumen. Der Pakt, ſo damals von beiden Parteien ge
ſchloſſen wurde, liegt im Archiv des Rathauſes.“

Mit angehaltenem Atem horchten die Meiſter auf und ihre
Augen hingen noch an dem Munde des Ritters, als er ſchon
ſchwieg. Dann ſchauten ſie einander an und es herrſchte eine
Stille, daß man das Bohren des Holzwurmes in dem Decken
ebälk vernahm. Stephan von Menzingen weidete ſich eine
leine Weile an ihrer Verzauberung, worauf er mit einem, An

hauch von Geringſchätzung bemerkte: „Damals hatte die Bür
gerſchaft noch Mark in den Knochen, von den Kriegen der
Städte ren den Landadel. Der Frieden hat's verzehrt.“
faſt rief Fritz Dalk, und wies ſeine gewaltigen Metzger

u

„Um ſo beſſer, wenn ich mich irre, lieber Meiſter,“ begütigteerr Stephan. „Meiner Treu, fuhr er fort und drehte hen
chnauzbart in die Höhe, „hätten Euere Großväter und Vät

beſſer acht gehabt, der Rat hätte dem Meiſter Etſchlich nicht
mitſpielen können, wie es geſchehen iſt.“

Fortſetzung folgt.)

Aphorismen.
Von Marie Ebner-Eſchenbach.

iS etwas nen am vaberees zu können, daß

Die wahre Ehrfurcht geht niemals aus der Furcht hervor.

2e. 20.



der daß Graf Ka
von dem Abdruck von Nachrichten über die Bew

der Armee, die Verhaftung von Offizieren und den Pro
gegen n Verräter Grimm Abſtand zu nehmen.

Neue Freie Preſſe iſt aber, wie der Vorwärts feſtſtellt,
den S Wünſchen bezüglich des Attentats auf den Mini
ſter Sſipjagin nicht nachgekommen

Rußland. Die Arbeiter von Petersburg und Um
gegend laſſen ſich durch alle polizeilichen Maßnahmen nicht ab
ſchrecken. Wie mitgeteilt wird, kündigen ſie für den 1. einen
Generalſtreik an und fordern Einführung des geh
Arbeitstages, die n n e h durch imJahre 1897 aufgehobenen Felertage, der Maifeierund die Sicherſtellung der See die Erlaubnis
e zu wählen, um mit den Fabrikbeſitzern zu unter

andeln.
Ueber die Urſachen der Arbeiter-Revolte in

Bakum, bei den 30 Strelkende erſchoſſen wurden, wird mit
geteilt, daß dieſelbe entſtanden iſt, weil auf den Rothſchildſchen
Petroleumwerken über 400 alte Arbeiter ohne jeden Grund ent
laſſen worden waren.

Zum Zollkrieg.
Die Tarifkommiſſion erledigte geſtern die Poſitionen 164

bis 183 nach den Sätzen der Regieruggsvorlage. Die Poſitionen
Rohr und Rübenzucker ſowie Stärke und Fruchtzucker werden
auf Antrag Stadthagen bis auf weiteres zurückgeſtellt, da
nächſte Woche die Ergebniſſe der Brüſſeler Zuckerkonvention an
den Reichstag gelangen werden, und erſt die Beſchlüſſe des
Reichstages zu dieſer Vorlage abgewartet werden ſollen.

Nächſte Sitzung am Dienstag

Solizeiliches und Herichkliches.
S Ein interefſanter Preßprozeßz wurde am 19. April gegen

unſer Bruderoörgan, die Brandenburger Zeitung, vor der Straf-
kammer in Prenzlau geführt. Anlaß dazu war ein Bericht
der Zeitung über eine t
daten. Die Staatsanwaltſchaft hatte in einen Augenzeugen
des Vorfalls, dem früheren Lehrer Magnus in Prenzlau, den
Verfaſſer vermutet, und indem ſie ihn anklagte, auf Grund der
Beſtimmungen über r und ohne von dem ſogenannten fliegenden Gerichtsſtand Gebrauch machen zu müſſen,
auch den verantwortlichen Redakteur der Brandenb.
noſſen Schmückert, vor das e ger Prenzlau gezogen.
Außerdem waren der geh t angeklagt und der von
ihm ehe gelte Schuhmacher 3 icht gab nämlich zu,
den Walter mit einem e geſchlagen zu haben und auch,
als dieſer ſog ihn unter weiteren Schlägen bis in die Thür
der Börſenhalle veriolgt zu haben, behauptete gber, daß Walter
ihn wert mit der Hand geſchlagen hätte, was dieſer entſchieden
beſtritt. Der Staatsanwalt beantragte gegen Magnus als Ver

Schmückert 4 Monate,

tg., Ge

faſſer 6 Monate Gefängnis, gegen
gegen Walter 6 Monate und gegen den Musketier Licht Mk.
Geldſtrafe, indem er die Zeugen des Licht für allein glaub-
würdig, die Verteidigungszeugen für ganz eklärte. Dies bergaahe den Verteidiger, Rechtsanwalt Heine
aus Berlin, zu der Bemerkung, daß ihm ſolche Anträge noch
nicht vorgekommen wären, und zu dem Hinweiſe darauf, wie
ſolche wohl auf die öffentliche Meinung wirken müßten. Das
Gericht ſah die Sache ganz anders an als der Staatsanwalt.
Es ſprach Magnus frei, weil ſeine Verfaſſerſchaft nicht feſt
ſtände, nahm auch nicht als erwieſen an, daß Walter zuerſt ge
ſchlagen hätte und verurteilte ihn nur wegen wörtlicher
Ieidigung zu 30 Mk. Geldſtrafe. Den Musketier Licht ver
urtellte es wegen Körperverletzung zu 60 Mk. Geldſtrafe und

ißhandlung eines Ziviliſten durch Sol

h gang be und wegen ückert, weil a SeBee zu 200 Mk. Riucſ.

Farteinachrichten.
Maifejer in der Schweiz. Jn Zürich iſt, wie immer,

der 1. Ma
Schulen geſ

am
iche

Nachmittag geſchloſſen, die Prim
Anzeige Schüler den Na

für die Arbeiterſchaft ein Feiertag, an dem auch die
chloſſen ſind. Jn Winterthur wird die Sekundar-

ule giebt gegen
frei.

in kleinen Jnduſtriedörfern wird der ra5 oder ha
Tag freigegeben. Jn Schaff hauſen wird Arbeiterſchaftp den im Falle ungünſtiger g die Kirche über

Unternehmertum und

Gewerüſchaſtkiges.

Unſrem Kön eräg
Bruderblatt iſt folgendes Schriftſtück auf den Redaktionst
geflattert:

Vertranl e vN. Nr

Berlin, den 2. Aypxil 1902.

Betrifft Maifeier!
An den Verband der Metallinduſtriellen für

Oſt- und Weſtpreußen.
Jnfolge des Beſchluſſes in der Ausſchußſitzung vom 25. Sep

tember 1899 haben wir die Verpflichtung übernommen, Sie
8 bitten, den Mitgliedern Jhres Verbandes rechtzeitig die

enachrichtigung zukommen zu laſſen, daß die Feier des
1. Mai in unſren Betrieben nicht geduldet wird, und daß die

DemgemäßFeiernden als Streikende zu ſind.
wollen Sie Borſtehendes Jhren Mitgliedern mitteilen, damit
et chen Betrieben ein einheitliches Vorgehen ermög

Hochachtungsvoll
Geſamtverband der deutſchen Metallinduſtriellen.

H. Schimff, Vorſitzender.
Ueber die Beſtrebungen des Verbandes der Metallinduſtriellen

teilt uns ja das Schriftſtück nichts Neues mit; daß die Herren
Kühnemänner die Maifeier nicht mögen, wiſſen wir. Daß
die Herren aber nun genötigt ſind, ihre Kollegen in Oſt und
Weſtpreußen mobil zu machen, beweiſt, daß die Maifeier-
d W der krampfhaften Bekämpfung durch die Herren

tetallindr riellen Fortſchritte auch in Gegenden gemacht hat,
die in Bezug auf die Arbeiterbewegung bis jetzt immer zu den
rückſtändigſten gezählt wurden.

Zur Zeitzer Stadtverordneten Wahl.

So ſollen nochmals wir den Tanz beginnen,
Wo wir doch wähnten, 's wär ſchon längſt vorbei.
8Welt einmal ſoll'n wir für die Unſernr immen,gar zu wenig wären ihrer zwei.
Ganz recht, Jhr Herren! Für der Roten are,Die hier in unſerm Cher iarche h
Die Euch ſo manche gutbezahlte Ware
Mit großem Fleiß geſchafft, für wenig Lohn
L rt ſich's nicht, daß ſie nur zwei Erwählteicte wollte agäh

ſtießet drum, weil's w. zu wenig zählte,
raft Eures Amts die hl ſchnell wieder um

Doch Spaß beiſeit', wir kennen Eure Weiſen,
Wir kennen auch den Text der Reaktion.
Jhr ſchäumtet, weil des Sieg's ſich konnte preiſen
Die rote Rotte, Eu

J

en
nd

ß

2 e m nan a ine h r u r v

ch zu Spott und Hohn.
J wünſchet, daß für immer bleibt verſchloſſen

roten Käm er u n rer n ukt entſproauf zwei Tag' verlängert ward die ihr

St auf, Jhr Herren, bald wird es ſich wohl geigen,
Was Jhr Streich habt heckt!ür immer wird eerergt ſein Euer Reigen,

nd bald wird werden Euch ein Ziel geſteckt
n aber ſtrömt herbei, Genoſſen alle,

1
um Wahlkampf zieht in großer Schar dahin.
nd nennt ſie laut, daß mächtig es erſchalle

Die Namen: Schnabel, Mitbauer, Kämpf', Dort

Eingeſandt aus Krölwitz.
Seit langer Zeit iſt hier die Neigung zur Gründung eines

ArbeiterTarnvereins bemerkbar und hat ſich der Arbeiter
Bildungsverein zu Kröllwitz entſchloſſen, eine Turnabteilung
gründen. Zu dieſem Zwecke findet Sonntag, den 27. April,
nachmittags 3 Uhr im Lindenhof eine öffentliche Turner
Verſam g ſtatt, worauf die Turner der deutjichen Turner
ſchaft beſonders aufmerkſam gemacht werden. Jſt doch in Kröll
i ſchon ein Turnverein vorhanden, welcher zum größten Teil
aus Arbeitern beſteht, ja ſogar Organiſierte aufweiſt; aber ge
rade dieſe ſind es, welche ſich nicht entſchließen können, ſich dem
Arbeiter bund anzuſchließen. Ja, dieſe Arbeiter ſind ſo
kurzſichtig, daß ſie ihre Turnſtunden noch in einem Lokale
abhalten, welches der Arbeiterſchaft zu Verſammlungen nicht
zur Verfügung ſteht. Trotz aller Anxegung, welche ſeitens der
Kröllwitzer Arbeiterſchaft den verſchiedenen Mitgliedern ge
geben worden iſt, um ihnen klar zu legen, wie ſie die Arbeiter
intereſſen mit Agfen treten, können ſie ſich a entſchließen,
nur in dem Lokal zu verkehren, welches den Arbeitern auch
Luft ur Verfügung ſteht. Es iſt deshalb auch ein großereil ckherer Mitglieder vorhanden, welche ſich der neuen Ab-
teilung anſchließen wollen bezw. angeſchloſſen haben.

möchte deshalb die Arbeiterſchaft von Kröllwitz erſuchen,
dem neuen Unternehmen recht zahlreich anzuſchließen, da

mit das Turnen auch nach rechter Art gepflegt werden kann,
denn nur dadurch, daß die Turner ſich nicht zu allem mög
lichen gebrauchen laſſen, können ſie zeigen, daß ſie die wirk
lichen Jünger des Turnvaters Jahn ſind. H. K.

Hohenmölſen.
Arbeiter, Parteigenoſſen! Jedem wird es be

kannt ſein, daß die hieſigen Maurer in den Ausſtand getreten
ſind. Unſere Pflicht iſt es nun, die Maurer nach Kräften zu
unterſtützen. Da von ſeiten der Maurer keine Liſten in Um
lauf geſetzt werden, ſo kann ſich auf jeder Grube oder Fabrik
einer dieſer Aufgabe unterziehen, und die Unterſtützungen an
die Streikleitung, welche ſich im Bahnhofsreſtaurant befindet,
abliefern. Sorgen wir dafür, daß der Ausſpruch unſeres
Bürgermeiſters nicht in Erfüllung geht, welcher ſagte „Die
Sache verläuft im Sande, wie damals bei den Bergleuten.“
Bergarbeiter, Jhr ſeht, mit welchem Blick Jhr von oben herab

werdet, darum handle jeder, wie er als organiſierter
Arbeiter handeln m Wir müſſen dafür ſorgen, daß die
Maurer aus dieſem Kampfe als Sieger hervorgehen. un

dieſer Sieg iſt auch unſer Sieg. Darum nochmals: thue ein

jeder ſeine Pflicht. H.Briefkaſten der Redaktion.
Zörbig. Wird Verwendung finden; beſten Dank.

Setzte Nachrichten.
Reichenberg, 26. April. Die hieſige JnduſtriellenVer

einigung und der nordböhmiſche Jnduſtriellenverband, dem die
größten Firmen des Handelskammerbezirks angehören, be
ſchloſſen, alle Arbeiter, die den 1. Mai feiern, zu ent
laſſen und vor dem s. Mai nicht wieder anzunehmen.
Jm Falle der Nichtwiederaufnahme dürfen die Arbeiter, die dem
Verband angehören, nicht vor dem 13. Juni wieder aufge
nommen werden.

Mranweoricher Nbatrenr A. Wemann n Falle
j 2 h W
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J Preise
GlIefſch günstige GelegenheitsKäufe s nd

I bisher noch nicht geboten worden
r

Ein grosser Posten

Tämckel-

Schürzen
in besonders eleganter

Ausführung, sehr vorteilhaſter
Gelegenheitskauf,

Wert bis M. I. 50
jetzt das Stück

50 und 75 Ffg.

(Folüthert)

Ein grosser Posten schwarze

Paletots u.
Jacketts

aus Vorzäüglichen Stoffen

Wert b. M. 13.50
jetzt aas Stück

k. 5.75 u. 7.00.
2

Ein grosser Posten

Kleider-
Stoffſe.

elegante Fantasiegewebe,

darunter reinwollene gediegene

jetzt das Meter

Ein grosser Posten

Wasceh-

Organdy, Klare und halbkla. e

Gewebe in hervorragend

Qualitäten, gchönen Desesins Dessins,
Wert bis Mk. 2.00 Wert b. M. 1.00 Wert bis 60 Pfg.

das Meter, das Meter, das Meter,
jetzt das Meter

50, 85 Pf. 125 X. 35, 50, 65 Ffy.

Ein grosser Posten

Sammet-
VlIamell

für Morgenröcke und Blusen,
rorzägliches Fabrikat, aparte

Stoffſe,

jetzt das Meter

25 Ffg.

Le
M HBervorragende Gelegenheitskäufe in Leinen und Baumwollen waren. W

e (welitzinns Marktplatz
2—-8.
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Die dlües jährige Maifſeier findet wie folgt statt:

Km 1. Mai vormittags 10 Uhr

W
ev

V

Maifeier
Kehiung, Parteigenossen!

im „Zurgitheater““ und Wilhelmshöhe Halle-Giebichenstein.

d dec c Zeche
Xa chmittags 2 Uhr

«9 KONZERIT 2-
im Harten des Bellewue“, verbunden mit Kiümcderspäelenm, event. Lampionzug.

C Bei ungünstiger Witterung im Saal. r
c 27F. 7C ruccccä

Kvends 8 Unr:

Versammlung
im „Glauchaer Schützenhause“ sowie im „Cindenhof“ Halle-Kröllwitz.

e e e e e e e e e e e e e e e De e e e e e e e e e e e e e e e

Parteigenossen und Genossinnen!
Alle Diejenigen, welche auch nur einigermassen sich an der Demonstration peteiligen können, haben

diesmal mehr denn je die Pflicht, sich zu beteiligen, um der herrschenden Klasse zu beweisen, dass das
Proletariat auch in sehlechten Zeiten bereit ist, für seine Ideale zu kämpfen.

Der Vertrauensmann.

Derlag d ſt die iſercte bererworth! Kuanſt Groß Drug der dalle ſchen Genoſfenſchefg Bacrrace c. e. m. 1. Wene a. S.
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Tokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. April.

Oberbürgermeiſterliche Theaterzenſur.
Der Wunſch der in unſerer Rezenſion über das Theaterſtück

Die Hoffnung auf Segen erwähnten Dame, daß ſie
das Stück nicht noch einmal ſehen möchte, iſt raſch verallge-
meinert und erfüllt worden. Nicht nur die Dame wird dieſes
Stück nicht mehr ſehen, die Theaterbeſucher werden es überhaupt
in Halle nicht mehr ſehen. Bekanntlich ſollte heute abend die
erſte Wiederholung des ſozialen Theaterſtückes des Holländers
Heyermann ſtattfinden. Jn unſerem Blatte prangte es noch
flott im Jnſeratenteil ſowohl wie in der redaktionellen Notiz.
Schon gaben wir unſerer Befürchtung innerhalb der Redaktion
Ausdruck, daß die kläglichen Sentiments der Halleſchen und
der Saale-Ztg. bezwecken würden, daß viele Stellen bei der
zweiten Aufführung geſtrichen würden, als wir geſtern abend
nach Durchſicht der bürgerlichen Preſſe uns darüber klar waren,
daß eben alles geſtrichen, daß kurzum die Aufführung hinter-
trieben worden iſt. Saaleztg. und Halleſche Ztg. enthielten im
lokalen Teil die Bemerkung, daß wegen Erkrankung des Frl.
Roſen die Aufführung nicht ſtattfinden kann und dafür
Shakeſpeares Kaufmann von Venedig zur Darſtellung gelange.
Der Jnſeratenteil der beiden Blätter wies denn auch ſofort
den abgeänderten Theaterzettel auf. Nun wäre die Erkrankung
eines Mitgliedes der Theatergruppe ſicherlich ein Grund, um
die Aufführung eines Stückes zu verſchieben, wenn die Rolle
des betr. Mitgliedes nicht ohne weiteres von einer Erſatzkraft
übernommen werden könnte. Das iſt hier aber nicht der Fall. Frl.
Roſen, die erkrankte Dame, hat als Gattin des Schiffsreeders
Bos nur im 4. Akte eine kleine Konverſation zu führen, die
eine Zeitdauer von höchſtens fünf Minuten beanſprucht. Wir
zweifeln nun an der Erkrankung der Dame nicht, aber ſehr
ſtark daran, daß ſich für Frl. Roſen kein Erſatz gefunden hätte.
Unſer Stadttheater hat zur Zeit genügend weibliche Kräfte, um
jederzeit eine ſo kleine Rolle durch eine andere Dame beſetzen
zu können. Das Lieblingsſtück des Halleſchen Bürgertums:
AltHeidelberg, wird ſicherlich niemals ausfallen, weil die Ver-
treterin einer nebenſächlichen Rolle krank geworden iſt.

Alſo: Die Hoffnung auf Segen iſt nicht wegen der Er-
krankung einer Schauſpielerin abgeſetzt worden, ſondern weil
es gewiſſen Leuten als Tendenzdrama nicht in ihre ſtaatstreue
und loyale Geſinnung gepaßt hat. Wir können es nicht zeugen-
eidlich beweiſen, aber die früheren Ausſprüche des Herrn Ober-
bürgermeiſters Staude im Stadtverordnetenkollegium laſſen
keinen anderen Schluß zu, als daß die Abſetzung mit ſeinem
Wiſſen erfolgt iſt. Die in Heyermanns Stück dargelegte
Kapitaliſtenmoral darf in Halle nicht zur Schau geſtellt werden,
obwohl in Berlin, Hamburg, München, Breslau 2c. das Werk
zahlreiche Aufführungen erlebt hat und Kritiker von Bedeutung
und Ruf es als eines der wertvollſten Stücke der Neuzeit ge
prieſen haben. Die Theaterſaiſon geht am 4. Mai zu Ende.
Jn dem regelmäßig des Sonnabends erſcheinenden Repertoir-
zettel iſt für die nächſte Woche eine Aufführung von: Die
Hoffnung auf Segen nicht vorgeſehen. Es bleibt alſo dabei:
das Stück iſt verboten worden und Herr Theaterdirektor
Richards hat die Erkrankung einer Schauſpielerin als
Vorwand benutzt, um ſich mit einigem Anſtand aus
der mißlichen Affaire zu ziehen. Die kapitaliſtiſche Moral hat
den Sieg davongetragen, ihr gellender Ruf: Hinunter in den
Orkus mit dem aufreizenden Stück, dem die Hall. Ztg. und
die SaaleZtg. in brüderlicher kapitaliſtiſcher Eintracht das
Ohr in ihren Rezenſionen liehen, hat Gehör gefunden.

Die Thaten des Reeder Bos ſind nicht dazu da, um ge-
brandmarkt zu werden; daß ſie geſchehen ſind, genügt, wer ſie
beim richtigen Namen nennt, verfällt der kapitaliſtiſchen und
patriotiſchen Verfehmung.

Das erfolgte Verbot kann als trefflicher Beitrag für die
ſozialiſtiſche Behauptung gelten, daß nur die Kunſt vor dem
Kapitalismus Gnade findet, welche ſeinen Privilegien Beifall
ſpendet. Jede andere iſt unmoraliſch und tendenziös, alſo iſt
ſie zu ächten.

Der Jdunaprozeſz,
worüber wir in der Donnerstagsnummer ausführlich berichteten,
konnte in geſtriger Strafkammerſitzung wider Erwarten nicht
zu Ende geführt werden. Der wegen Beleidigung angeklagte
Mathematiker Otto Dietrichkeit hatte vorgeſtern bei der
Staatsanwaltſchaft gegen den erſten Direktor Oſterloh eine
neue Anzeige wegen Erſchleichung der behördlichen Genehmigung
zur Statutenänderung erſtattet und auf Grund der Straf-
Prozeß Ordnung beantragt, die Verhandlung bis zur Erledigung
dieſer Angelegenheit auszuſetzen. Er ſelbſt war deshalb zur
Verhandlung gar nicht erſchienen. Der frühere Leiter der ver
krachten Berliner Filiale, Herr v. Prittwitz, der bei der
Jdunga ſein Vermögen eingebüßt hat, war aber anweſend und
erklärte auf die Frage des Vorſitzenden, ob es richtig ſei, was
der Angeklagte in ſeinen Schriften behaupte und ob er ſich ins-
beſondere betrogen fühle: „Jch möchte mich jetzt, da die Sache
heute doch nicht zu Ende geführt wird, über die geſtellte Frage
nicht äußern wenn aber weiter verhandelt wird, werde ich die
geſtellten Fragen beantworten.“ Zeuge erklärt, daß er von den
gegen die Jduna erhobenen Vorwürfen Kenntnis habe und daß
ſeine von ihm geſchiedene Ehefrau den von ihm mit der Jduna
geſchloſſenen Vertrag angefochten habe. Bemerkenswert und
intereſſant war die Mitteilung des Vorſitzenden, daß von einem
auswärts wohnenden Arzt ein Brief an das Gericht einge
gangen ſei, in dem die Vermutung ausgeſprochen wurde, der
Angeklagte leide am ſog. Querulantenwahnſinn. Allerdings
erklärte der auswärtige Herr in dem Schreiben, er urteile nur
nach dem Eindruck, den die Preßveröffentlichungen, und Zei

eſſe daran gehabt haben, den Angeklagten ſo unaufgefordert als
Querulant zu bezeichnen Der Vertreter der Direktion, Juſtiz-
rat Glimm, erklärte ebenfalls, daß der Angeklagte in der Mon-
tagsverhandlung auf ihn den Eindruck gemacht habe, als leide
er an Größenwahn und habe eine Sucht, Leute zu verletzen.
Der Staatsanwalt beantragte, auch den Angeklagten auf ſeinen
Geiſteszuſtand zu unterſuchen; das Gericht lehnte aber den An-
trag ab und beſchloß, dem Antrage des Angeklagten gemäß, die
Verhandlung bis zur Erledigung der Strafanzeige gegen Direktor
Oſterloh auszuſetzen. Der Angeklagte habe ſein Ausbleiben
genügend entſchuldigt, hieß es bei der Bekanntgabe des Gerichts

beſchluſſes. g.Petitionen an den Reichstag.
Das neueſte Verzeichnis der dem Reichstage zugegangen

Petitionen enthält eine Eingabe der hieſigen Handels-
kammer, welche um Aenderung des Handelsgeſetzbuchs in
dem Sinne bittet, daß ein Unternehmen als Handelsgewerbe
betrachtet werden ſoll, wenn in dem Unternehmen die aus-
ſchließliche Beſchäftigung mindeſtens einer Perſon mit dem
An und Verkauf oder mit der Buchführung und Korreſpon-
denz oder mit beiden Arbeiten erforderlich iſt. Der Arbeiter
Wilhelm Boye aus Halle petitioniert um Aufhebung eines
Urteils des Reichsverſicherungsamts in ſeiner Unfallrenten-
ſache. Dazu iſt der Reichstag nicht in der Lage, wenn nicht
eine offene Rechtsverweigerung oder Rechtsverletzung vorliegt.
Jſt das Urteil innerhalb der geſetzlichen Beſtimmungen und
unter Einhaltung der geſetzlichen Formen erfolgt, ſo hat der
Reichstag keinerlei Einſpruchsrecht.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.
1. Entlaſtung der Rechnung des Aich- und Wage-Amts für

1901. 2. Entlaſtung der Rechnung des Leihamts für 1899.
3. Entlaſtung der Rechnung über das Baukonto des Neubaues
von Amtswohnungen für die Direktoren des Gymnaſiums und
der OberRealſchule. 4. Entlaſtung der Rechnung über das
Kapitel III Bauweſen des Rechnungsjahres 1899.
5. Abänderung des S 13 des Statuts der Handwerkerſchule.
6. Aufhebung der Fluchtlinie für die Straße B im ſüdlichen
Bebauungsplan und Fluchtlinienfeſtſetzung für eine Straße
nördlich derſelben. 7. Herſtellung eines Windfanges am Ein
gange des Pförtnerhäuschens auf dem Schlacht und Viehhofe.
8. Nachbewilligung zu den Ausbeſſerungsarbeiten an der Weſt-
front der Moritzburg. 9. Ausbeſſerung des Zufahrtsweges von
der Lettinerſtraße bis zur Gimritzer Gutsbrücke. 10. Bewilligung
von Mitteln zur Umänderung der maſchinellen Anlagen im
Stadttheater. 11. Landerwerb vom Grundſtück Große Ublrich-
ſtraße Nr. 2. 12. Antrag wegen Verwendung der im Jahre
1901 aufgekommenen Warenhausſteuer. 13. Anfrage, die Er-
bauung eines Volksbades betreffend. 14. Verwendung der im
Haushaltsplans der Aſſeſſor Müller-Stiftung 1901 bei Titel II
1a noch verfügbaren Mittel. Geſchloſſene Sitzung:
15. Anſtellung eines Polizei-Kommiſſars. 16. Anſtellung eines
Polizeiſergeanten. 2. Leſüng. 17. Anſtellung zweier Polizei
ſergeanten. 1. Leſung. 18. Erwerb domänenfiskaliſcher Grund-
ſtücke.

Schtwurgericht.
Jn der jetzigen Schwurgerichtsperiode beim hieſigen Land-

gericht kommen in nächſter Woche noch folgende Sachen zur
Verhandlung und zwar:

am Montag und Dienstag, den 28. und 29. d. M., wider
den Schmied Karl Richard Köhler aus Leipzig-Stötteritz,
den Lehrer Karl Jobſt und den Uhrmachergehilfen Paul
Jobſt aus Wahren-Leipzig wegen wiſſentlichen Meineids
bezw. gegen Karl und Paul Jobſt wegen Anſtiftung zum
Meineide;

am Mittwoch, den 30. d. M., wider 1. den Dienſtknecht
Albert Erge aus Werben wegen verſuchter Notzucht, und
2. den Arbeiter Friedlich Löblich aus Burgkemnitz wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung.

Achtung, Mitglieder des Sozialdem. Vereins im
1. Bezirk! Jm geſtrigen Verſammlungsbericht iſt der 1. Be
zirk als einer derjenigen, in welchen morgen die Agitation zur
Gewinnung von Volksblatt- Abonnenten vorgenommen wird, zu
erwähnen vergeſſen worden. Die Mitglieder ſeien alſo darauf
aufmerkſam gemacht, daß um /28 Uhr morgens ſie ſich im
Reſtaurant Drei Könige beim Genoſſen Streicher einzufinden
haben.

Achtung, Zimmerer von Halle und Umgegend! Nach
einem ſoeben erhaltenen Telegramm ſollen ſich I5 Zimmerer
von hier gefunden haben, nach Bernau bei Berlin zu
gehen, um den dortigen Zimmerern in den Rücken zu fallen.

Ein Agent treibt ſein verbrecheriſches Weſen in Halle, Zim-
merer nach Kiel und Bernau anzuwerben.

Kollegen Gebt ſolchen Menſchenhändlern die richtige Ant
wort und teilt unſerem Volksblatt dies mit.

Gehe alſo keiner nach Kiel oder Bernau dort iſt
Streik, deswegen, weil die Unternehmer die Löhne reduzieren

wollen. Hermann Gramann,Vorſitzender des Fachvereins.
Lohndifferenzen eines Halleſchen Unternehmers.

Wir leſen in der Erf. Tribüne unter Erfurt folgendes: Bei
den von der Firma Becker u. Klette Halle unternommenen
Abbruchsarbeiten in der Bahnhofſtraße haben ſich die dort be-
ſchäftigten Arbeiter, alles hier anſäſſige Familienväter, ge
wungen geſehen, die Arbeit niederzulegen, weil von dem vor-

35 Pf. betragenden vereinbarten Stundenlohn Abzüge ge-
macht worden ſind. Dieſe Arbeiten gehören bekanntlich zu de

Halle a. S., Sonntag den 27. April 1902.
da S

tungsberichte auf ihn gemacht haben. (Wer könnte wohl Jnter-

13 Jahrg.

unangenehmſten, die es giebt. Bemerkenswert iſt noch, daß
dieſe Unternehmer aus Halle nicht das zahlen, was unſere
Erfurter Unternehmer zahlen. Es iſt traurig, daß auch wieder
in dieſem Falle die Stadt dem Unternehmer nicht feſten und
guten Lohn als Submiſſionsbedingung vorgeſchrieben hat. So
en die Arbeiter für die Rechenfehler des Unternehmers
üßen.

Lohnreduktionen und kein Ende. Jn der HalleſchenApparate und Maſchinenbauanſtalt F. Pampe, dein
ſind infolge des großen Andranges von Arbeitsloſen Lohn-
reduktionen vorgenommen worden.

Die diesjährige Maifeſt Zeitung iſt zur Ausgabe ge
langt. Neben dem Henckelſchen Leitgedicht und der einführenden
MaiBetrachtung bringt die MaifeſtZeitung agitatoriſchbe
lehrende Artikel, ſo über „Das religiöſe Moment der Mai-
feier“, und gute novelliſtiſche und poetiſche Beiträge. Beſon
ders ausgezeichnet iſt das diesjährige Feſtblatt durch zahlreichen,
2 Teil bedeutenden Bilderſchmuck; vor allem giebt das große

oppelblatt „Mai-Freiheit“ einen originellen und packenden Aus-
druck des Maimotivs. Das reichhaltige, künſtleriſch hochſtehende
Blatt wird bei den Parteigenoſſen zweifelsohne die beſte Auf-
nahme finden.
Die Mai Nummer des Süddeutſchen Poſtillon (Nr. 9)
iſt erſchienen. Das Titelbild zeigt uns frohe unternehmungs-
luſtige Maifeiernde, die gerade heute den ſchweren Hammer,
den eilenden Hobel in die düſtere Ecke warfen. Es iſt der
1. Mai, der Mai der Arbeit! Das Schlußbild iſt die Kehr
ſeite dazu. Dort iſt auch der 1. Mai, aber „Drohnen und
Bienen!“ Die beiden Bilder ſind meiſterhafte Gegenſtücke
zur Maifeier. Die empfehlenswerte Nummer koſtet 10 Pf.

Ueber die Maifeier beſchließen heute mittag die Mit-
glieder des MetallJnduſtriellenverbandes im Hotel Stadt
Hamburg. Was ſie beſchließen, wird man zwar bald in Er-
fahrung bringen, jedoch werden die Beſchlüſſe auf unſere Mai
feier keinen beſonderen Einfluß ausüben. Die Herren haben es
regelmäßig erleben müſſen, daß ihre Beſchlüſſe papierne Aktionen
waren. Daran wird auch die geſchäftliche Depreſſion in dieſem
Jahre nicht viel ändern.

Die Erweiterung der Bahnhofsvorhalle am dieſigen
Hauptbahnhofe iſt nunmehr vollendet. Die in dem neuen Vor
bau an den Seiten eingerichteten elf Billetſchalterräume ſind
zur beſſeren Unterſcheidung mit großen weit ſichtbaren lateiniſchen
Buchſtaben A bis I. bezeichnet. Die Schalter verteilen ſich
auf die verſchiedenen Fahrklaſſen wie folgt: Für die 1. und
2. Klaſſe ſind deren zwei, für die 3. Klaſſe vier und für die
4. Klaſſe und Militär fünf Räume geſchaffen. Außerdem iſt
an der Südſeite in einem beſondern Abteil die Telegramm-
annahme und Telephonſprechſtelle, der Verkauf der Poſtwert-
zeichen und die Ausgabe von poſtlagernden Sendungen ein
gerichtet.

Zu dem Eingeſandt in Nr. 91, Anfertigung der Faß
tagen der Bierbrauer in Halle, erhalten wir folgende Zuſchrift:
Jn der Nr. 91 vom 19. d. Mts. iſt ein „Eingeſandt“ enthalten,
in dem geſagt iſt, „daß die hieſigen Brauereien die Flaſchenbier
wagen von auswärts kommen ließen“. Wäre es nicht richtiger,
der Herr B. P. würde die Namen der betreffenden Brauereien
nennen, als daß er ſolche mit verdächtigt, die ſeit langen Jahren
Fäſſer ſowohl als Wagen jeder Art nur in Halle kaufen, wie
es bei uns und auch r eren hieſigen Brauereien der Fall iſt

Hochachtend Halleſche AktienBierbrauerei. Schneider.
Wir bemerken hierzu, daß die Redaktion unſeres Blattes ſich

nicht auf den Standpunkt des Einſenders des Au ger in
Nr. 91 geſtellt hat, wie ſie in der Briefkaſtennotiz: Böttcher, in
Nr. 93 bereits erklärte.

Monatskarten für die Straßenbahn Halle Merſeburg
iebt die Direktion vom 1. Mai ab zum Preiſe von 6 M. aus.
ie Karten berechtigen zur Fahrt nach Ammendorf mit allen

Wagen und zurück.
Zoologiſcher Garten. Der Beginn der Sommerſaiſon

mit wöchentlich mindeſtens 4 Gartenkonzerten und Schauſtell
ungen aller Art ſteht vor der Thür, da iht es Konzertplatz
und Kolonnaden in ſtand ſetzen. Das iſt auch im Zoologiſchen
Garten jetzt geſchehen, vielleicht etwas ſpäter als anderwärts
weil bei der haſtigen Arbeit des Vorjahres naturgemäß mancherleiv war. Der eigentliche Jorlogiſge hat am Donners
tag dieſer Woche die weſentlichſte Bereicherung erfahren ſeit
dem Tage der Eröffnung, indem ein Elefant ſeinen Einzu
in dem von Anfang an für ihn beſtimmten nördlichen Eckflüge
des Raubtierhauſes gehalten hat. Das lang erſehnte Tier iſt
ein Vertreter des indiſchen Elefanten, der ſich von den afrika-
niſchen u. a. durch kleinere Ohren und beſonders durch ſeine
Gelehrigkeit unterſcheidet. Unſere Bupari, eine vielleicht 5 bis

junge Dame, iſt ein prächtiges Tier aus Aſſam, deſſenSchönheit allerdings nur dann in vollem We zur Geltung
kommt, wenn man eine ganze Schar von Elefanten daneben
ſieht, auch ein außerordentlich frommes Tier iſt unſere Bupari,
da ſie vorzüglich unter dem Sattel geht und die ihr anver
trauten Kinder geduldig herumträgt.

Hoffentlich wird die Geſundheit des Dickhäuters nicht ge
fährdet durch unvernünftiges Füttern ſeitens des Publikums:

Brot (Graubrot) und überhaupt jedes friſchgebackene

rot ſind ſtrengſtens verpönt. t
Von weiteren Neuerwerbungen nennen wir nur das männ-

liche Känguruh, deſſen Farbe uns verſtehen läßt, warum dieſe
Art als rotes Rieſen-Känguruh bezeichnet wird.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Zu kleinen
Preiſen Sußa e Sonntag, nachmittag eine Aufführung
von Alt-Heidelberg ſtatt (Parkett 1.50, Parterre 1 Mk.).
Abend 72 Uhr wird zum letztenmale Jm Zr Rößl wieder
holt. Die für heute, Sonnabend, angeſetzte Wiederholung von
Hoffnung auf Segen mu ausfallen dafür wird als volks
tümliche Vorſtellung zu kleinen Preiſen 3 Kauf
mann von Venedig wiederholt. Am Montag findet die 12.
und letzte gpfta rung im ShakeſpeareZyklus ſtatt und zwar
das Luſtſpiel Die Komödie der Jrrungen. Der weitere Spiel
plan verzeichnet (Mittwoch) Gaſtſpiel des Herrn Hans Rodius
vom kgl. Hoftheater in Wiesbaden Graf Eſſer. aſpiel der
Frau Adele Rinald Pauli und des Herrn Hans Rodius
Comteſſe Guckerl. Dieſe Vorſtellung findet zum Benefiz für
die langjährige Kaſſiererin Frl. Käſtner ſtatt. Die Vorſtellungen
beginnen vom Sonntag ab um 7 Uhr abends.

In reichster Auswahl und nur soliden Qualitäten

Gardinen ung Stores.
Zurückgesetzte Muster und Reste bedeutend unter Preis.

J.
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m dem Bureaun u e Uhr grobes S e
ſtatt, ebenſo nachmittags 4 Ag großes erlitt Tatenec

Die Konzerte werden ausgeführt von dem geſamten Theater
orcheſter unter Leitung ſeines Dirigenten Hrn. Friedemann.
Bei ſchlechtem Wetter findet Nachmittags- Vorſtellung ſtatt, und
zwar iſt dies die b der diesmaligen Saiſon. Abends 8 Ufindet große Abend Vorſtellung ſtatt. Der Spielplan ſt äuß

intereſſant und vielſeitig und bietet jedem Beſucher einige ge
nußreiche Stunden

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Wie all
jährlich, ſo ſchließen auch in dieſer Saiſon die SonntagNach-
mittags- Vorſtellungen mit Ende April ab: die letzte findet da
her morgen, den 27., ſtatt. e7 Osrani's flotte Pantomime
Der verliebte Onkel mit ihren ſtürmiſche Heiterkeit erregenden
Szenen, ſowie das übrige ausgezeichnete Künſtlerperſonal wird
in dieſer letzten Nachmittags- Vorſtellung vertreten ſein.

Zeitz. Jn einem Hauſe der Voigtsmauer erhängte ſich in
der Nacht zum Freitag ein älteres Fräulein. Die Lebensmüdehatte ſchon vor einem Jahre verſucht ihrem Leben durch Gift

ein Ende zu machen, damals wurde ſie noch rechtzeitig gerettet.
Die Urſache zu dem verzweifelten Schritt iſt uns unbekannt.

Zeitz. Auf die morgen, Sonntag, nachmittag im Heiteren
Blick ſtattfindende Mai- Vorfeier ſind alle Arbeiter hierdurch
nochmals aufmerkſam gemacht. Das Konzert beginnt um
3 Uhr nachmittags. Hoffentlich haben wir ſchönes Sozial-
demokratenwetter.

Hohenmölſen. Die vorgeſtrigetelephoniſche Nach-
richt über den Maurerſtreik können wir heute durch
genauere Angaben ergänzen. Bis heute haben von 113 Ge-
ſellen 98 die Arbeit eingeſtellt und ruht ſie bei drei Unternehmern
faſt vollſtändig. Von den 98 Streikenden ſind 50 verheiratet
und 48 ledig. Zu unterſtützen ſind 38 Verheiratete mit 80
Kindern und 41 Ledige. 5 ſind abgereiſt. Ein Teil verzichtet
auf Unterſtützung. Von den bei der Arbeit ſtehengebliebenen
Geſellen haben ein Teil uns verſprochen, am kommenden Mon-
tag die Arbeit ebenſalls niederzulegen. Die Kollegen von der
weiteren Umgebung wollen wir aber erſuchen, auf den hieſigen
Streik aufmerkſam zu machen.

Naumburg. Achtung, Väter ſchulpflichtiger
Kinder! Von ſeiten der hieſigen Volksſchule ſind in dieſer
Woche Anweiſungen an die Armenverwaltung ergangen zur
unentgeltlichen Lieferung von Schulbüchern an Kinder unbe-
mittelter Eltern. Da g 3 Abſ. 3 des Wahlgeſetzes für den
Deutſchen Reichstag Perſonen, welche Armenunterſtützung aus
öffentlichen oder Gemeindemitteln beziehen oder im letzten,
der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben,
von der Berechtigung zum Wählen ausſchließt, ſo wollen die-
jenigen Arbeiter, welche mit gedachter Anweiſung beehrt werden,
ſelbige zurückweiſen, um ſich ihr Wahlrecht zu erhalten.
Nähere Aufklärung folgt noch.

Bitterfeld. Der Stadt-Anzeiger von Halle ſcheint
hier auf der Abonnentenſuche zu ſein, natürlich als unpolitiſches
Blatt. Der Preis iſt ſehr billig; und was der Arbeiter von
derartigen Blättern zu halten hat, weiß er, denn die Jnter-
eſſen der Arbeiter vertreten dieſe Blätter am allerwenigſten.
Darum Arbeiter, ſeht nicht auf den billigen Preis ſondern
weiſt derartige Blätter, zu dieſen gehört auch der Central- und
General Anzeiger, entſchieden zurück. Leſt ein Blatt, welches
Euere Jntereſſen vertritt und vor nichts Halt macht, wenn es
heißt, für die Arbeiter einzutreten. Dieſes Blatt iſt das Volks
blatt, und das ſollte in jeder Arbeiter- Familie. trotzdem es
20 Pfennige teurer iſt wie die unpolitiſchen Blätter, gehalten
werden.

Eisleben. Die Polizei und die Gewerkſchaften.

wirt im Pri wo einige Gewerkſchoften ver

Fat r e an. unſo nötiger iſt es von ſeiten der organſſierten Arbeiter, nur dort
zu verkehren, damit das Lokal erhalten bleibt. Jſt auch man
ches dort nicht nach unſerem Wunſche, ſo kann es doch geän
dert werden, wenn man unſer nkommen ſieht. 9
lich genügt d Hinweis, daß es hier auch anders wird,
jeder ſeine Pflicht erkennt und danach handelt.

Jaserrg „Richter Magnaud“ in hUnter dieſer Spitzmarke ſchreibt die Volksſtimme: recht
probates Mittel, widerhaarige Arbeitgeber zu bekehren, beſonders
von ihrer Abneigung, den Arbeitern den nötigen Urlaub B
Erfüllung ihrer Pflichten bei ſtaatlichen Ehrenämtern, wie Bei-
itz im Gewerbegericht, Unfall e. zu bewilligen, hat
as Vormundſchaftsgericht in Magdeburg in Anwendung ge

bracht. Herr Direktor Lindemann von den Metallwerken vorm.
J. Aders in der Neuſtadt hatte einem u iniſten den Urlaub,
den derſelbe zur Regelung einer Vormundſchaftsfache vor Ge
richt brauchte, verweigert. Der Maſchiniſt teilte dem Vormund
ſchaftsgericht die Gründe ſeines Nichterſcheinens mit. Das Vor-
r r fackelte nicht lange ſondern es beauftragte

Herrn Lindemann mit der Führung der kompli-
ierten Sache. Als Herr L. ſich darüber beſchwerte, da erſchon hinreichend mit Ehrenämtern belaſtet ſei, wurde ihm der

kühle Beſcheid, daß ihm das neue Ehrenamt übertragen ſei,
weil er ſeinen Arbeiter an der Ausübung dieſes
Amtes gehindert habe. Dieſer Entſcheid iſt ſo vernünftig
und wirkſam, daß er in der That an die klugen Entſcheidungen
des franzöſiſchen Richters Magnaud erinnert.

Verjammklungsberichte.
Manrer.

Vor Eintritt in die Tagesordnung giebt der Vorſitzende be
kannt, daß die Differenzen bei dem Unternehmer Ruhe geregelt
ſind und derſelbe wieder 50 Pfg. zahlt. Betreffs der Mai-
feier wird beſchloſſen, daß da, wo es irgend möglich iſt, den
1. Mai zu feiern, alle Kollegen die Arbeit ruhen laſſen und ſich
morgens 8 Uhr, wenn nichts anderes bekannt gegeben wird,
auf der Moritzburg verſammeln ſollen. Der Antrag, daß alle
Kollegen, welche am ſelbigen Tage arbeiten, eine Mark in die
Lokalkaſſe zahlen, wird abgelehnt mit der Motivierung, daß
wir keinen Ablaßhandel treiben.

Zum 2. Punkte, die Gaukonferenz in Altenburg, legt der
Vorſitzende den Zweck derſelben klar. Die Kollegen Seifert
und Deege werden als Delegierte gewählt. Beim dritten
Punkt kommt zur Sprache, daß der Unternehmer Röber auch
nur 45 Pf. zahlt und die Kollegen auch hier gewillt ſind, ſich
die 50 Pf. wieder zu erringen. Da es aber jetzt am Eiſenzeug
fehlt, wird den Kollegen empfohlen, ſo lange zu warten, bis die
Arbeit wieder richtig im Gange iſt.

Ueber den Unternehmer Püchel entſpann ſich eine längere
Debatte, da derſelbe erklärt haben ſoll, den 50
lohn mit einigen Ausnahmen zahlen zu wollen. ieſes wird
aber von den meiſten Rednern bezweifelt, da er vor zirka 14

geſagt hat: Jch zahle nur 48 Pfg., macht, was Jhr
wollt, um Eure Schreiberei kümmere ich mich doch nicht. Es
wird den Kollegen empfohlen, ſich untereinander zu verſtän-
digen und wenn ſie ſich einig ſind, es dem Vorſtand zu melden,
damit auch mit dieſem Herrn ein Wörtchen geredet wird. Ge
rade Püchel hat die wenigſte Urſache dazu, ſo zu reden, da wir
ihn doch erſt großgezogen haben.

Ferner wird gerügt, daß die Baupolizet, wie es ſcheint, ſich
gar nicht darum bekümmert, welches Material bei den meiſten
Halleſchen Unternehmern verarbeitet wird. Denn man kann
hinkommen, wo man will, überall kann man ſehen, daß Lehm
oder ormſand verarbeitet wird, ein Material, welches abſolut
keine Bindekraft beſitzt. Es iſt daher kein Wunder, wenn ſo
eine Bude einmal einſtürzt. enn die Baupolizei hier mehr
ihr Augenmerk darauf richten wollte. würde auch der Wühl

Jacketts
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aß der t. M er da
Jn der letzten Verſammlung wurde der 1. Punkt der Tagesordnung, in neuer Mitglieder, abgeſetzt, da die Quf-

zunehmenden f im Punkte: LohnW und unſedner das Verhalten der Meiſter, die den Stundenlohn
von 52 kg. bis herab auf 40 Pfg. redu ifren wollen. Die Aus

rede derſel nei ernſt e l da in dieſem Ja
Ausſicht. Es wurde ein

ntrag angenommen, m alsSie e anzurufen. An dem Stundenlohn von52 g. oll feſtgehalten werden. Die Baubuden ſollen gleich
falls in den Forderungen erwähnt werden. Eine Kommiſſion
von s Mann hat die Unterhandlungen zu führen. Eine Re

den Bauarbeiterſchutz betr. wurde angenommen. Der
ericht des Koll. Gräfe über die Thötigkeit des Kartells

wurde entge gen. Die Maifeier ſoll auch in dieſem
Jahre durch Arbeitsruhe, ſoweit ſie durchführbar iſt, feſtlich be
gangen werden. Die zahlreiche Be ung r ſollals Demonſtration ger ie geplante Je on dienen.

Beim Punkt Verſchiedenes wurde das Verhalten des Kollegen
Löwe einer ſcharfen Kritik unterzogen, erſtens weil er ſeinen
übernommenen Pflichten nicht nachgekommen iſt und zweitens,
weil er nach 14 ger Fenet als Kaſſierer amtsmüde geworden iſt. Dem Kollegen Müller wurden 25 Mark aus ber
Filialkaſſe zugeſprochen. 100 Stück Protokolle ſollen angeſhefft
werden.

Aus dem Reiche.
Berlin. Unterſchleife bei der ſtädtiſchen Spar-

kaſſe ſind Donnerstag in der Hauptſparkaſſe entdeckt worden.
Die Höhe der veruntreuten Summe beträgt etwa 28 000 Mk.
Der u erſgzleiſe hat ein Beamter der Sparkaſſe, der Buch
halter W., ſich ſchuldig gemacht. Mit wem er hierbei im Bunde
geſtanden, iſt noch nicht ermittelt.

Anerſtein Einem Gattengiftmorde iſt man im
Dorfe Rochlau auf die Spur gekommen. Dort ſtarb vor
re friſt ein Mann, deſſen Frau bereits drei andere

änner gehabt hatte und ſich kürzlich wieder mit dem
Wirte Przygodda verheiratete. Zu Oſtern entſtand das Ge
rücht, der letzte Mann ſei keines natürlichen Todes geſtorben.
Darauf verfügte die Staatsanwaltſchaft die Ausgrabung der
Leiche, und die Unterſuchung der Leichenteile hat wirklich er
geben, daß Vergiftung durch Arſenik vorliegt. Der Staats
anwalt ließ daher Frau Przygodda verhaften. Da der Ver
dacht beſteht, daß möglicherweiſe auch die anderen drei ver
ſtorbenen Männer vergiftet ſind, ſollen deren Leichen auch
ausgegraben werden.

Hannover. Studentenſelbſtmorde. Zwei Studenten
der Rechtswiſſenſchaften aus inin den e ihrer Eitern r haben ſich

Vermi ſchtes.
Das Erdbeben, das vom 18. April abends bis

e eheen Eigentumsverauch an 1200 Menſchenopfer erferdert rwriagt, tondern

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann u Halle.

M. Sehneider
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Raglan-aletots, Maveloceka.ſänll. Brennmaterial
befindet ſich bei

Herrn 0g. Bueh, Narlstr. 15.

KRoter Fdler, Trotha.
Sonntag von nachmittags z Uhr an

öllentliehe Ball-Huik,
wozufreundl. einladet Fr. Liebig, Gaſtwirt S
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Maifeier Bitterfeld! Guflef Körigt,
Kl. Ulri 36.Donnerstag den 1. Mai früh 9 Uhr und abends S Uhr in Oelzuers Lokal Sonntag den 27. er nachm. 4 Uhr

4 53 h nrerenv e e ene 4u

J

48, e Tr peip eher Dw e

lt HeidelberScauſie t Festtl. v jſrrezr ter lzrrtg ett. e Meer. ht e en en ne e e b ün en e e eIm weißen Röß'l. Sandersd orf.
Donnerstag den 1. Mai abends 8 Uhr im Lokale des Herrn Franz Polka t 3ſ ne I e

Montag den Tyri 1002 öſſentliche VollI«s -Versammlung. t
219. Be v a J öonn. »Barſt. er Redakteur V. Günther, D Pf. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.
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e folgende Tage
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Sozialdemokr. Verein für Bitterfeld n. Umg

Montag den 28. April in Oelznuers Lokal

Verſumm lang.Tagesordnung: 1. Steuerzahlung und Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Wahl eines Unterkaſſierers für Holzweißig.

Die Genoſſen von Holzvweißig ſind ſämtlich eingreg
Vorſtand.W Kcentiung, chGrosse en

Montag den 28. i 73 du e Kl. Ulrichſtraße 36.
agesordnung:

Unsere gegenwärtige Lage.
Referent Kollege Weisse.Sämtliche Kollegen zur Stelle. Der Einberufer.

Zum Ietzten Drefer, gegeSonnntag den 27. April von 4 Uhr aachmiuche an

T große öffentliche Tanzmuſik.
Um regen Beſuch bittet Wilh. Hinsao.

Konſumverein für g.Giebihenſtein u. Umg.

ſuchen zum Antritt per 15. Mai für die Filiale Kröllwitz einen

tüchtigen Lagerhalter.
Geeignete d Bewerber wollen ihre e en Offerteneinreichen bis ſpäteſtens 30. April im Kontor Körnerſtraßze 1

Dampfechifffahrf waren.
Täglich von nachm. an ſtündliche Abfahrten.

C. Schräpler, Unterplan.

Halle a. S.Halle a. S.

t

Poſamenten-, Kurz u. WäſcheGrſchäft,
Spezialität: Triükotagen, Strümpfe, Handsehuhe, r

empfiehlt:

Strümpfe in Wolle. Baumwolle u. Seide.
größztenteils eigener Fabrikation, aus nur guten, bewährten

arnen hergeſtellt.
Beſonders mache ich auf meine

Kinderstrümpfe mit ersetzharen Knieen
R. G. M. Nr. 102488

aufmerkſam.
Strümpfe zum Anſtricken und Anweben erbitte mir recht bald, da

die Aufträge ſich zum Frühjahr erfahrungsgemäß ſehr häufen und dann eine
ſehr pünktliche Lieferung nicht möglich iſt.

77 Gr. Ulrichstr. G. a.
Spezialgeschäft für:

Fertige Herren- u. Knaben Garderobe

Eleg. Herren- Anzüge
Neuheiten der Saison 10-24 Mk.

Jünglings- Anzüge
haltbare Stoffe 6-18 MK.

Herren-Modell- Anzüge
Frsatz für Massarbeit 29--45

Knaben-Spiel- Anzüge
nur gutsitzende Fagçons 3-15 M.

Frühjahrs- Paletots

chice Facons 1230 A.
Knaben-Schul- Anzüge

praktische Farben u. Stoffe 2 8 Mk.

22

Fesche- Herren- Hosen Einzelne Knaben- Hosen
eine Riesen Auswahl 212 Mk. Allein verkauft für Halle eus Resten gefertigt pr. Stck. 1.50 A.

Kips-Pilot-Hose
neue W ebart, garantiertSommer-—Ioden- Joppen Srbeebtgetemuein Einzelne Knaben- Joppen

bewährte Qualitäten 38 farbig, mit u. ohne Latz,AMK. unverwästlieh. aus Loden u. Buckskin 24 MK.

a Anzug nach Mass unter Garantie von 36G Mk. an.

Zarchent-cemden Krbeits Garderobe
für Männer u. Frauen, eigenes Fabrikat, in denkbar grösster Auswahl und Viel-

weit u. kxomplett geschnitten. seitigkeit, allerbilligst.
v len in r eher Kuätn, ſhar, Nämniſe, Rir a Wer

Mein Zigarren-- Geſchäft
bleibt zu dem Weltfeiertag des
Proletariats, dem I. Mai,

geſrloſſen.
Auf zum Weltfeiertag!

Max Rolzbecher,
Lützen, Karlſtraße 15.

n a a t a W eAllex ichel, Halle 9.
Kleinschmieden I. Parterre, I., II., III. u. w. Etage.

bare Auswahl der besten und elegantesten

zu können.

Zur gegenwärtigen Jahreszeit habe ich eine hervorragende und wohl unerreieh-

te erren-, Jünglings- und Knaben Anzüge 2
am Lager. Durch grosse Bareinkäufe aus ersten Fabriken, sowie durch die Selbstanfertigung
der Garderoben, bin ich in der angenehmen Lage, Ihnen sehr bedeutende Vorteile bieten

eeeeeeeeaükeeeeccccceeee7

Sacco-
Knzüge,

Rock-
Knzüge,

Gehrock-
Knzüge,

Paletots,
Loden-

Joppen
000

Arbeiter
Farderoben

aus bestem Material
für sämtliche Berufs-

2zweige.

Durch vorzüg-
lichen Sitz, ele-
gant. Geschmack

und danerhafte

Arbeit zeichnet
sich meine Kon-
fektion ganz be-

sonders aus.
Preise sind aner-

kannt sehr nie-
rig ſodoeh strong

tost.

Schunmachergeseiten- x Krankenkasse.
Montag den 28. April abends 8 Uhr im Deutſchen Hauſe (Brendel)

General-Verſammlung.
esordunng:

r ung pro I. Quartal 1902.
2. Verſchied Der Vorstand.Famiſien Ciud „Frisch auf zur Richardsruhe“.

Sonntag den 27. April von nachmittags 4 Uhr an

DF Kränzchen im Konzerthaus. WDazu ladet n ein Der Vorſtand.
gegen MWereinherg

der Hallenſer und Fremden, auf kurzem, ſchattigen
ege zu erreichen8 Großer v Garten mit Ausſichtsturm, e Kolo

naden, J n, ielplätze u. Beluſtigungsmittel für Erwachſene
und Kinder Karuſſell, Ponyreiten uſw.

Grosser Saal.Ansſchaurk ff. Rauchfußer Pilſener, ff. Münchn. LöwenBräu.

Es ergebenſt ein. Emil Kunze.

Geringe Anzahlung,
per lejohte Ahzahlung.

Herrengarderobe

Knabengarderobe
Damenconfeetion

Kleiderstoffe
Manufaeturwaaren
Stiefel, Schirme

Hüte

auf Crocit
erbält man dei

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 20,
Möbel u. Waaren- Credithaus,

Parterre ung I. Etage.

r Budrigerei Le g. Z.
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2. Zeilage zum Volksblatt.
Nr. 98

d A

Der Kroſigk-Prozeß.
Am Schluſſe der Sitzung am Dienstag giebt der Oberkriegs-

gerichtsrat Scheer r eine eben eingetroffene Zuſchrift des
olizeipräſidenten in Schöneberg bekannt. Danach habe ein

Schutzmann Silow zu Protokoll gegeben, daß nachts am 21.
ds. Mts. um 1 Uhr ein junger Mann mit der Mitteilung
an ihn herangetreten ſei, in einem Schanklokal von Kretſchmar
befinde ſich ein Mann, der wichtige Angaben zum Kroſigk-Pro-
eß machen könne. Der Schutzmann habe den Mann aus dem
okal geholt. er habe angegeben Er ſei der S

Hintz aus Berlin, Mittelſtraße wohnhaft, ſei im Kreiſe Pill-
kallen geboren, er ſei Schlachterlehrling in Gumbinnen geweſen
und kenne die Unteroffiziere des Dragonerregiments genau.
Am Tage des Mordes ſei in ein Schanklokal in Gumbinnen
ein Mann in Zivilkleidung mit Offiziermantel und Mütze ge
kommen und habe bei dem Schankwirt ein Paket gelaſſen und
ſich eilig entfernt. Jn einigen Tagen habe er das Pagket wie-
der abgeholt. Als Grund dafür, daß er mit ſeinen Bekundun-
gyn ſo lange gezögert habe, gäbe er an, daß er ſich und ſeiner
Mutter keine Ungelegenheiten machen wolle, da die Mutter für
die Unteroffiziere Wäſche waſche. Ein Oberkellner Neumann
habe die Bekundungen des Hintz mit angehört. Das Gericht
beſchließt, zunächſt erſt Recherchen anzuſtellen, und die Sitzung
wird vertagt.

Am Mittwoch früh erſcheint als erſter Zeuge Rittmeiſter
Guſtorff von der zweiten Schwadron. Er iſt Garniſonälteſter
und war es auch am 21. Januar in Stallupönen. An dieſemTage waren von den Stallupöner Dragonern ein Wachtmeiſter
und vier Dragoner zu einem Kriegsgericht in der Kaſerne wegen
eines Diebſtahls anweſend. Außerdem war am 2l1. Januar
kein Stallupöner Dragoner in Gumbinnen.

Der folgende Zeuge iſt der Chef der erſten Schwadron,
Rittmeiſters Ewers. Dieſer bekundet: Er ſei, als die dritte
Schwadron vor die Leiche geführt wurde, ebenfalls in der
Reitbahn geweſen. Unteroffizier Krieg und Skopeck ſeien ihm
wegen ihrer großen Bläſſe verdächtig geweſen. Er habe auch
ſeine, die erſte, Schwadron antreten laſſen und die Leute auf-
gefordert, jeder, der etwas wahrgenommen habe, ſolle vor-treten. Dragoner Baranowski habe ſich gemeldet und erklärt.
er habe in dem Raum zwiſchen der Reitbahn B und dem
Krümperſtall zwei Leute mit ſteifen Mützen und Mänteln an
der Bandenthür, ſeitwärts vom Guckloch ſtehen ſehen. Ver
handlungsleiter: Sagte er, er habe zwei Männer dort ſtehen
ſehen Puge. Das weiß ich nicht mehr genau, es iſt auch
möglich, daß er ſagte, er habe einen Mann dort ſtehen ſehen.
Verhandlungsleiter: Hat er denn den Mann näher beſchrieben

euge: Er ſagte, er habe ſich den Mann nicht näher angeſehen,
ondern ſei ſchnell in den Krümperſtall gegangen, da er ihn

für einen Vorgeſetzten hielt. Er wiſſe aber genau, daß der
ann einen ſchwarzen Schnurrbart hatte. Er, Zeuge, habe
aranowski zu dem Kriegsgerichtsrat Lüdicke geführt und von

dieſem zu Protokoll vernehmen laſſen. Verhandlungsleiter:
aben Sie der Vernehmung beigewohnt? Zeuge: Jawohl.

Baranowski machte dort etwas abweichende Ausſagen. Der
Gerichtshof beſchließt hierauf, den Dragoner Baranowski noch
mals in Gegenwart des Rittmeiſters zu vernehmen.

Der folgende Zeuge, Rittmeiſter Treskow von der dritten
Schwadron, bekundet: Als die vierte Schwadron in die Reit-
bahn vor die Leiche geführt wurde, feien auch ſämtliche Offiziere

2 r e re e cr. e n
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des Regiments in die Reitbahn befohlen worden. Jhm,
Rirgen ſeien Unteroffizier Grigat, Skopeck und Hilfstrompeter
Rheiniſch wegen ihrer großen Bläſſe aufgefallen.

Danach wird abermals Baranowski in den Saal gerufen.
Dieſer wiederholt ſeine Ausſagen und giebt zu, daß er anfäng-
lich, ehe er vom Kriegsgerichtsrat Lüdicke vernommen wurde,
dem Rittmeiſter Ewers in einzelnen Dingen etwas anderes ge
ſagt habe. Er habe ſich in der Aufregung nicht ſofort aller
Einzelheiten erinnert. Verteidiger Rechtsanwalt Horn beantragt,
nun den Kriegsgerichtsrat Lüdicke und den Militärgerichts-
ſchreiber Hoffmann-Jnſterburg als Zeugen zu laden. Ferner
beantragt er die Verleſung des Berichts des Kriminalkommiſſars
v. Bäckmann, da ſich daraus ergeben werde, daß die Krümper-
kutſcher anfänglich geſagt haben, ſie hätten Skopeck nach dem
Morde nicht mehr im Krümperſtall geſehen. Erſt nachdem ſie
von v. Bäckmann vernommen waren, haben ſie geſagt, Skopeck
ſei auch nach dem Schuß im Krümperſtall geweſen. Der Ver-
treter der Anklage widerſpricht beiden Anträgen, da ſie geſetzlich
unzuläſſig ſeien. Nach einer kleinen Pauſe erklärt der Ver-
handlungsleiter: Der Gerichtshof hat beſchloſſen, Kriegsgerichts-
rat Lüdicke und Militärgerichtsſchreiber Hoffmann für morgen
als Zeugen zu laden. Den Antrag auf Verleſung des
Berichts des Kriminalkommiſſars v. Bäckmann hat der Gerichts-
hof, aus den von dem Vertreter der Anklage angegebenen
Gründen abgelehnt.

Es werden danach die geſtern vernommene Frau Sablowski
und deren Tochter Anng und der frühere Dragoner Zöllner in
den Saal gerufen. Auf Antrag des Vertreters der Anklage
wird ein Militärmantel herbeigeſchafft. Dieſen müſſen ſich
Zöllner und danach Hickel umhängen und eine Schirmmütze
und darauf eine ſteife Mütze ohne Schirm aufſetzen. Die

Sablowski, Mutter und Tochter, bekunden überein-
timmend, daß weder Zöllner noch Hickel der Mann ſei, der an
jenem Abend in ihre Wohnung gekommen ſei. Jedenfalls, be-
kunden Mutter und Tochter, ſei an dem Abend, als der un-
bekannte Mann bei ihnen erſchien, kein Soldatenfeſt in
Gumbinnen geweſen.

Konſiſtorialrat Militärpfarrer Witting Danzig bekundet:
Gleich nach der erſten Andacht, an der Marten im Danziger
Feſtungsgefängnis teilgenommen habe, habe er ihm eindringlich
ins Gewiſſen geredet. Marten erklärte aber, daß er nichts auf
dem Gewiſſen habe und daß er unſchuldig verurteilt ſei. Ein
Beichtgeheimnis habe Marxten ihm nicht anvertraut. Ver-
handlungsleiter: Welche Auffaſſung hatten Sie von dem Cha
rakter Martens? Zeuge: Marten machte auf mich den Eindruck
eines offenen, graden Menſchen. Jn meiner Eigenſchaft als
Seelſorger kann ich, nur ſagen, ich halte Marten eines Ver
brechens nicht für fähig ſo lange ihm dies nicht gerichtsſeitig
nachgewieſen iſt. Ebenſo Unteroffizier Barſch, der zum Aufſichts-
perſonal des Danziger en n gehört, kann Marten
gleichfalls nur das beſte Zeugnis ausſtellen. Auch andere
Leumundszeugen bekunden Günſtiges über Marten.

Gendarm Melzer bekundet: Jch habe eines Tages in der
Schmiede zu Skopeck geſagt, es wird in der Stadt darüber ge-
ſprochen, daß Unteroffiziere den Rittmeiſter erſchoſſen hätten.
Haben die Männer, die Sie an der Bandenthür haben ſtehen
ſehen, Unteroffizier-Mützen und Unteroffizier Mäntel getragen
Skopeck antwortete: Das kann ich nicht ſagen, denn es war
dunkel. Verhandlungsleiter: Haben Sie nicht vielleicht auch
weiter gefragt: Können es auch Zivilperſonen geweſen ſein

en

E. Pimnthus, Murkhplah 18.1

Zeuge: Nein, ſo weit ich mich erinnere, habe ich dieſe Frage
nicht geſtellt. Der frühere Vizewachtmeiſter, jetzige Landwirt
Schneider bekundet: Jch habe Skopeck aus der Unterſuchungs-
haft geführt und ihn gefragt was haben Sie denn geſehen
Skopeck antwortete: Herr Wachtmeiſter, eigentlich habe ich garnichts geſehen. Jch habe wohl zwei Leute an der Bandent ür
ſtehen ſehen, ich konnte ſie aber nicht erkennen. Auf meine
Frage, ob die Leute ſteife Mützen und Militärmäntel gehabt
ſätten, ſagte das kann ich nicht ſagen. Auf mein

weiteres Fragen, ſind es denn überhaupt Dragoner geweſen
oder können es vielleicht Zivilperſonen geweſen ſein, antwortete
Skopeck, es können auch Zivilperſonen geweſen ſein. Dasſelbe
hat Skopeck auch dem Unteroffizier Meißner geſagt. Verhand-
lungsleiter: Meißner hat dies in Abrede geſtellt. Zeuge
Meißner hat mir dies beim Manöver erzählt. Verhandlungs-
leiter: Sind Sie etwa einmal militäriſch beſtraft worden
Zeuge: Jawohl, wegen dieſer meiner an Skopeck gerichteten
Fragen erhielt ich einen Verweis. Darauf wird Skopeck wieder
in den Saal gerufen und ihm die inzwiſchen von den ver
ſchiedenen Zeugen gemachten Ausſagen vorgehalten. Skopeck giebt
es als möglich zu, die von den Zeugen gemachten Bekundungen
erzählt zu haben, er wiſſe aber, daß die zwei Leute, die an der
Bandenthür ſtanden, Militärmützen hatten. Auf weitere Kreuz
ragen antwortet Skopeck auch in Abweſenheit der Zeugen

Melzer und Schneider ſo unbeſtimmt und widerſprechend, daß
von einer weiteren Vernehmung Skopecks Abſtand genommen
werden muß, da der Gerichtshof einſehe, daß aus ihm doch nichts
weiter herauszubekommen ſei.

Verteidiger Horn: v. Bäckmann hat Skopeck aufgefordert,
nur Vorgeſetzten und Gerichtsperſonen die Wahrheit zu ſagen.
Nun ſind doch aber Schneider und Melzer Vorgeſetzte des
Skopeck geweſen. Verhandlungsleiter: Der Herr Kriminal-
kommiſſar ſagte „vorgeſetzte Offiziere“. Verteidiger: Das
Wort „Offizier“ hat der Herr n wohl erſtſpäter eingeſchaltet. Der Kriminalkommiſſar kann doch
nicht ſo in die militäriſche eingreifen, daß er Skopeck
ſagt, wenn Sie der Wachtmeiſter fragt, ſo lügen Sie ihm die
Naſe voll. v. Bäckmann: Ob ich geſagt habe „Offiziere“,
kann ich heute nicht mehr beſtimmt behaupten. Verhandlungsleiter: Können Sie das, was Sie bier geſagt haben, auf den

bereits von Jhnen geleiſteten Eid verſichern v. Bäckmann:
So weit es ſich um die von mir Unterſuchung handelt,
kann ich das unbedenklich thun. So weit es w aber um etwa
ſonſt von mir geführte Geſpräche handelt, muß ich erklären, daß
ich mich nicht mehr aller Einzelheiten erinnern kann.

Fahnenſchmied, Unteroffizier Krieg bekundet: Am Morgen
nach der Mordthat habe Skopeck erzählt, er habe zwei Leute
mit ſteifen Mützen an der Bandenthür ſtehen ſehen, er habe
die Leute aber nicht erkennen können. Der Zeuge wird in
eingehender Weiſe über die Zeit vernommen, zu der er die
Schmiede verlaſſen hat. Er ſagt, er ſei gegen 4 Uhr nach
mittags in die Kantine gegangen und habe dort J Stunden
den Andere Zeugen beſtätigten dies. Krieg wird darauf
vereidigt.Am Donnerstag wurde zunächſt in ſehr eingehender Weiſe
der Kommandeur des 11. Dragoner- Regiments Oberſt v. Winter
feld vernommen. Derſelbe bekundet, Marten ſei im Dienſt
ganz tüchtig, aber bei der Kleinigkeit ſehr v

ſo daß er mit den Augen rollte. Dies ſei au F.
chehen, als er, Zeuge, etwa zwei Stunden vor dem M

Küte für )amen. Küte für Mäachen Küte für Rerren Küte für Knaben,
Neueſte Facons in weiſ;, ſchwarz u. farb.

von 57 Pf. an.
Garniert in größter Auswahl zu aufzer-

ordentlich billigen Preiſen.

in modernen Formen u. groſzem Farben
Sortiment

von S9 Ff. au.

ſowie Mützen in bekannt groſzer Aus
wahl zu enorm billigen Preiſen

von 34 Pf. an.

in vielen Facons, farbig u. weiß, fürjedes Alter und Geſchmag

von 32 Pf. an.
arniert in prachtroller Ausführung zu6 ſfaunernb billigen Preiſen.

I Sämtliche Zuthaten für Damenputz, als Blumen, Agraffen, Garnierstofte u. Bänder
ſowie Weiss waren in größter Auswahl und in vielen Reuheiten, ſtaunend billig!

vKuf sämiliche Zuithaten gewähre Jutzmacherinnen extra Rabatt.

Korsetts für Damen
bewährte Qual., tadelloſer Sitz

u 358 F. W
für Kinder von 29 Pf. an-

r

Handschuhe
in Zwirn und Glace

Krawatten
in allen Facons u. prachtvollem Farben

Strumpfwaren
für Damen, Herren u. Kinder, ſchwarz, treizende Neuheiten weiſt, eonl., in bekannt guten Qual. zu Sortiment

auffallend billig. ſehr billigen Preiſen. zu ganz billigen Preiſen.

Wäsche, Vnterröcke, Sonnenschirme, Rlusenhemden, Spitzenm, Resätze,
ſowie Kleicderstoſte ind Waschstoffe in großer Auswahl zu allerbilligſten Preiſen.

h Grosser Gelegenheitshanf.
rat reicht rat reichtEinen Pofen Lüstre-Röcke für Damen, ſehr weit gearbeitet. zu R. 1.65, 3.45, 3.95 x.

Finen Poſfen Damen-Waschhlusen n 42 Pf. un ind beſer, großes Sortinent.

E. Pinthus, Muhylah 18
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erhr erdhl, das Pferd vor arten re z ae dieſer ſein ſ legt pegn de habe
agte Rittmeiſter von Kroſigk: Herr Sberſtder Mann gerät Dpweg r ort wo ten wenn er

einmal a wird.“ euge, habe gehört, daß Marten aucham Sonnabend vor dem ehe ſehr aufgeregt war und mit

den ugen rollte, weil der Rittmeiſter einem jungen Dragoner
befahl, das Pferd, welches Marten nicht reiten konnte, ihm eineStunde lang vorzureiten. Er, Zeuge, müſſe allerdings ſagen,
daß dies t ganz korrekt war. Der Rittmeiſter hätte einen
Unteroffizier kommandieren müſſen, um Martens Pferd vorzureiten, nicht aber einen von der WMannſch chaft. Der Rittmeiſter

habe gegen die Familie Marten überhaupt eine wiſſe Ab
neigung gehabt, da er, wie er ihm erzählte, mit dem Wachtmeſſter wegen der großen Verlotterung der Schwadren
dien Auftritte t ſo daß le terer ſich ſchließlich zur

Eskadron habe verſetzen laſſen. Der Rittmeiſter tgh auchden entfernten Verdacht gehabt, daß das mehrmalige Schießen
auf ſeine Fohnunt in Stallupönen von der Familie r
arg angen bwohl der Rittmeiſter mit Marten dienſtd r zufrieden geweſen ſei, habe er einmal geſagt, Marten
i ihm unheimlich, ſo daß er ihn möglichſt weit weg wünſche.
Dies ſei wohl die Urſache geweſen, daß Marten nach Berlin
auf die Telegraphenſchule geſchickt worden ſei. Gleich nach dem
Morde ſei genau feſtgeſtellt worden, wer Dienſt gehabt und wer
dienſtfrei geweſen ſei. Einen beſtinimten Verdacht gegen irgend
jemand könne er nicht äußern. Die von der Kaſerne der vierten
Eskadron nach der Reitbahn führenden Fußſpuren im Schnee
ſeien infolge von Thau oder Regen verwiſcht geweſen.

Angeklagter Marten bemerkt, er ſei als Knabe von einem
Baume gefallen und leide ſeit dieſer Zeit an Nervenzuckungen.
Er frage den Oberſten, wenn ihm dies bekannt geweſen wäre,ob er als er dieſelbe Auffaſſung von dem Augeurollen haben
würde. Oberſt v. Winterfeld bemerkt: „Wenn mir das bekannt
geweſen wäre, dann hätte t vielleicht eine andere Auffaſſung
gehabt, es ſteht aber feſt, daß Marten bei jeder Kleinigkeit in
große Aufregung geriet.“ Gefreiter Stumbries bekundet, als
er am Sonnabend vor dem Morde auf Befehl des Rittmei ſters
dem Marten das Pferd varreiten wußte ſei dieſer ſehr ärger-
lich geweſen. Am ſelben Tage habe Marten zu ihm geſagt. er
werde heute abend das Pferd noch reiten, der Hund müſſe heute
noch Farbe bekennen. Kriegsgerichtsrat Lüdecke und Militär-
erichtsſchreiber Hoffmann aus Jnſterburg bekunden überein-

timmend, Baranowski habe ihnen einen ſehr glaubwürdigen
Eindruck gemacht; das mit dieſem aufgenommene Protokoll ſei
ohne Mitwirkung des Rittmeiſters Ewers zu ſtande gekommen.
Rittmeiſter Ewers bemerkt, er wolle die Behauptung nicht auf-
recht erhalten, daß er ſpeziell bei dem Protokoll mitgewirkt habe:;
jedenfalls habe er dem Kriegsgerichtsrat en geſagt, Bara-
nowski habe ihm anfänglich eine andere Erzählung gemacht.
Kriegsgerichtsrat Lüdecke und Militärgerichtsſchreiber Hoffingnn
bemerken, daß ſie ſich deſſen nicht erinnern können. Auf An-
trag des 'Berteidigers Horn wird die Arbeiterfrau Eckert als
Zeugin vernommen. Dieſe bekundet, am Nachmittag des
21. Januar 1901 gegen 5 Uhr ſei ſie init ihrem zehnjährigen
Sohn die Dragonerſtraße entlang gegangen, da habe ſie plötz-
lich einen ſtarken Schuß gehört; in demſelben Augenblick habe
Phenret Zivilperſonen aus der Kaſernenpforte herauskommen
ſe

Auf Antrag des Vorſitzenden Oberſtkeutnant Herhudt von
Rhoden, wird beſchloſſen, den zehniährigen Sohn herbeizuholen
und mit den Zeugen eine Ortsbeſichtigung vorzunehmen.
Der Verhandlungleiter teilt mit, der Hausdiener Hintz habe der
Polizei in Schöneberg erklärt. er wiſſe von gar nichts, ſei zur
Zeit des Mordes nicht in Gumbinnen geweſen und habe ſeine
in en in der Trunkenheit gemacht. Jnzwiſchen meldet

mtsbote Borgmann mit der Exklärung, der Händleren Holder in Schlußkehmen, ein früherer Artilleriſt, habe

vor elen Zeugen erklärt. 7 er den Rittmeiſter erſchoſſen habeund arten und Hickel vollſtändig unſchuldig ſeien. Es wird
beſchloſſen, Holder zu laden. Danach werden die Dragoner
Bartuleit und Weber vernommen, weiche kurz vor dem Morde
Marten auf dem erſten Korridor in der Nähe des Karabiners
getroffen haben, mit dem der tödliche Schuß abgegeben wurde.n der Nachmittagsſitzung bekunr der Unteroffizier Baſt, er

habe bei der 4. Schwadron, als dieſelbe noch in Stallupönen
lag, gedient. Rittmeiſter v. Kroſigk habe W ſchlecht behandelt;
er habe ſich deshalb mehrfach beſchwert. achtmeiſter Marten
habe ihm anfänglich geraten, ſeine Beſchwerden zurückzuziehen,
er habe aber auf ſeinem Recht beſtanden.

Der frühere Dragoner-Unteroffizier, jetzige Schutzmann Eiſen-
berg aus Berlin bekundet auf Befragen, er ſei Schieß- Anr
feier eweſen. Rittmeiſter v. Kroſigk habe ihm defodlen, da-
für zu ſorgen, daß während der Reitübungen in der Reitbahn
ſtets Revolver mi latzvatronen ſeien. Jeder Reitlehrer hatte
Platzpatronen. Der Rittmeiſter wollte, daß viel geſchoſſen
wurde. Auf Befragen des Verteidigers Rechts anwalt Horn,
ob es wahr ſei, daß, als General v. Alten am 25. Jannar bei
Hickel nach ſchaxfen Denen ſuchte, aber keine fand, er
Eiſenberg geſagt habe, es ſei ein Glück, daß bei ihm nicht
Hausſuchung gehalten erwidert Eiſenberg, er könne ſich
daran nicht erinnern. Eine Anzahl Dragoner erzählten, daß
ihnen Skopeck am Abend des Mordes erzählt habe, er habe,
als er von der Schmiede in den Krümperſtall ging, an der
Bandenthür zwei Veute mit ſteifen Mügten ſtehen ſehen.

Bei der vorgenommenen Orts beſichtigung erklärte die Zeugin
Frau Eckert, ſie habe eines Sonnabends einen Schuß Prtund Leute aus dem Kaſernenthor laufen ſehen. wer

erſonen, die heute abend bei hellem WMondenſchein aus demnkh in die Lazarettſtraße liefen, konnte die Zeugin
aber von der Stelle, wo ſie damals geſtanden haben will, nichtſehen. Der Geri ishef begab ſich dann in die Reitbahn.
Skopeck mußte ſich im Krümperſtall an der Stelle, wo er ge-ſtanden hatte, als geſchoſſen wurde. anfſtellen und zwei Unter-

offiziere hinter der Bandenthür. Wachemeiſter Schutz ſchoß in
der Reitbahn, die Unteroffiziere liefen hinaus, Skopeck kamaus dem Krümperſtall, konnte aber die U ünlereſſigiere nicht mehr

ſehen. Sodann mußte ſich Hickel hinter die Bandenthür ſtellenund ſich einen dunkelbraunen Schnurrbart anſtecken. Bara-
nowski bezeichnete dieſen als ſchwarz. Es fanden dann noch
eingehende Vernehmungen auf dem Korridor der Haſerne dervierten Schwadron ſlatt

Stadtperorduekenſtung in Zeit
m 24. April.e weſend ſind 22 Shiptverordnete und 6 Magiſtratsmit-

ieder
Die Wahl des Herrn Schaum wird für gültiDer Referent, i n de e führt aus, a

kein Proteſt einagleat ei die Zeit ſo d gen be, daßjeder Wähler habe wäh ler orſteher onatieetont noch, daß diesmal nur 11 und d Prozent Wähler in
den zwei Abteilungen ihre Stimmen abgegeben hätten. Hätten
alſo alle Wähler wählen wollen, ſo wäre die Zeit ſehr kurz ge
weſen. Es empfiehlt ſich deshalb die zweitägige Wahl.

2. Es folgt Einführung des neugewählten beſoldeten zweitenkadtrats Sr. Dreykluff und des gewählten Stadtverordneten

Bagn 57 den üblichen Formalitäten.
Ein Ausſchuß für die Auswahl der Schöffen und Geein gewählt und beſteht aus den Herren Donaties,
r und Kühne.

die ggerſtgamg der Steinthorvorſtadt werden nachbe-
M. Es W ſich bergurgeſtzun das Trottoiren al wird. Herr u will den örenden Strei-

and unentg t ben, wenn d r hie Böſchung nachem. rung a des tert wird. ie
wit invert anden.

Verſammlung iſt

ine Nachbewilligung wird au

erklärt.
diesmal

für die S e ame h rt ſoll n ich

ler zwei neue vor, die u 19420 Mk.
ilweiſe eine gamauer beſt werden, an

ine lebt afte Debatte tn der Sum Teil eine Sockder ein a er errichtet wird.
Mehrere Stadtverordnete treten für Projekt 2 ein, während
eerbür See Projekt 8 befürwortet. tadtv.e ieden für das erſte Projekt t an n

ren, hier würde nur in die gebgeir
n n für Projekt 2. Kreſeit s t

n s Büxgerſteiges in danaliſierung und Herſtellung eine erſte n der
Neumarktſtraße qn dem enbiſe enbera den Sir r Wen

her o c hſt geſchont werth en. öſten h
neueCEinricht altes und länderher St e her und e ehe ehe ZweiBe ſie wo and n Reguli na hergeben, dafür ſoll aber

Mauer und Gitter nach ihren Beſtimmungen an ihren Grund-
ſtücken gemacht werden. Die Straße erhält eine Breite von
8 Meter, und zwar 2,50 Meter Bürgerſteig, 5 t Fahrſtraße

nd 50 Zentimeter Schutzſtreifen am Wendjſchenberg entlang.
nige Stadtverordnete wünſchen, daß die Bürgerſteige 2 Meter

und 1 Meter eingerichtet werden, da man lieber am Berge geht,
wie an den Häuſern entlang. Die Verſammlung ſtimmt dem zu.

7. Jn der Gasanſtalt macht ſich der Ausban der Schloſſereinotwendig da die jetzigen Räume ungenügend ſind und un-

günſtig liegen. Die Schloſſer können in den ſian Räumennicht genügend kontrolliert werden, wird jedoch neu gebaut,
dann kann vom Kontor aus genügende Kontrolle ausgeübt
werden. Jetzt ſitzen ſie eine Treppe hoch, hören, wenn jemand
kommt und ſchwatzen mit den übrigen Leuten. Außerdem iſt es
auch ſehr feuergefährlich. Die Koſten betragen 1250 Mk. Die
Berſanwlung iſt mit dem Neubau einverſtanden.

8. Herſtellung eines Hochbordbanketts in der Schillerſtraße.Koſt en 1066 Mt. Wird zugeſtimmt.
9. Kanaliſierung der Schillerſtraße von der Bergſtraße bis

zum Wendiſchenberg, die 1300 Mark erfordert, wird ange-
nommen.

10. Die Lukaslampe mit Kandelaber vor dem Rößchen hat ſich
bewährt. Die Koſten dafür werden bewilligt. Eine Nacht-
laterne Ziſgen Auebrücke und Rößchen wird ebenfalls bewilligt.
Koſten

11. Jn der Mitte der Stufen an der Fabrikſtraße ſoll eineneue Abendlaterne auf fgeſtellt werden. Koſten betragen 112 M.
und Unterhaltungs koſten 46 M. Wird angenommen.12. Cinziehung der projektierten Swraß zwiſchen Tröglitzer-
und Blumenſtraße. Wünſch und Pretſch legen gegen den
Plan, der die Verlängerung der Sbillerſtraße über ihr Grund-
ſtück führen würde, Proteſt ein. Die Straße würde ſie ſchwer
ſchädigen. Ein Kunſtgärtner Borchart legt gegen die Ein-
ziehung Proteſt ein, weil, wenn die Straße nicht kommt, ſein
Grundſtück entwertet t wird. Oberbürgermeiſter befürwortet die
Einziehung, da dieſe Straße doch nicht für den öffentlichen
Verkehr geeignet ſei. Der Einziehung wird zugeſtimmt.13. Das Kontor der Gasanſtatt ſoll vergrößert werden, die
Koſten werden bewilligt in Höhe von 460 Mk.

14. Dem Verkauf des Zetzſchdorfer Holzes für 1600 Mk. wirdugeſtimmt. Das Holz, das früher einmal für 1500 Mk. an
get auft iſt, hat der Stadt nur Schaden gebracht, denn 609 Mk.

ſind eingenommen, 2900 Mk. aber ausgegeben worden.
15. Entlaſtung der Sparkaſſenrechnung für 1900 wird aus-

geſprochen.
16. Erledigt werden einige Wahlen für die Militär-Erſatz-

kommiſſion und die eines Schiedsmanns und eines Stellver-
treters für den 4. und 6. Bezirk.

17. Abänderung des Entwurfs der Gewerbeſtener- Ordnung
für geis Es handelt ſich da nur um kleine Abänderungen,
der Entwurf bleibt ſonſt beſtehen.

18. Uebertragung einer Wegeparzelle an den Landkreis. Die
Uebertragung iſt bereits geſchehen, heute findet nur die formelle
Zuſtimmung ſtatt.

10. Erweiterungsbau der 3. Stadtſchule. Die jetzigen Räumeſind unzulänglich, ſowohl in Platz wie in geſundheitlicher Be-
ziehnng, deshalb ſoll am Nikolaiplatz angebaut werden und
war da, wo jetzt die Rektoratsgebäude liegen. Auch die Aborteſind ungenügend und nicht hinreichend für die große Kinder-

zahl. Die Schulkommiſſion nd der Magiſtrat erkennen an,
daß ein Ausbau notwendig iſt. Der Neubau, ein Haupt und einebengebande, ſoll 14 Klaſſen und einen Saal enthalten. Die
Mädchenſchule hat dann 40 Klaſſen. Jm Kellergeſchoß ſoll einBrauſebad eingerichtet werden. Als Heizung iſt Zentral-
heizung vorgeſehen, im Keller können 3 Keſſel aufgeſtellt werden.
Kloſetts mit ſelbſtthätiger Waſſerſpülung werden angelegt. Die
Koſten betragen 130 000 Mark. Die Verſammlung ſtimmt dem
Projekt ohne weitere Debatte zu, die Einführung der Brauſe-
bäder wird ſehr bewillkommt. Stadtv. Stöve regt an, die zur
Schule nötigen Arbeiten, auch die ſpeziellen Einrichtungen z um
Branſebad, von hieſigen Meiſtern verfertigen zu laſſen. DerOberbürgermeiſter erklärt, daß die meiſten Arbeiten hier auch
gemacht werden, nur die, die in das Spezialfach fallen, können
auch nur von Spezialfirmen angefertigt werden.

20. Unterbringung von Klaſſen der Mädchen- Volksſchule im
früheren Steueramt. Die Klaſſen ſollen ſo lange im Steueramt
eingerichtet werden, bis der obige Neubau fertig iſt. Die Koſten
betragen auf ein Jahr 800 Mk. Miete für Nee Einige
Umänderungen erfordern dazu ferner 500 Mk. Die Verſamm-
lung ſtimmt dem zu.

21. Kenntnis wird genommen von einigen Abrechnungen und
Reviſionen; hierbei wird noch angeführt, daß r Zeit bei
einigen Arbeiten in der Pofaerſtraße eine große Differenz zwi-
ſchen Anſchlag und Ausführung ergeben habe, das iſt nun da-
hin aufgeklärt, daß einige e damals vorgekommen ſind,
daß aber immer noch die Submiſſionen einen ſolchen Unterſchied
gezeitigt hätten.

22. Eine weite Klaſſe für die gewerbliche rung tiewird eingerichtet, da die Schülerzahl eine große iſt: denn 70Schüler ſind diesmal mehr aufgenommen worden. die Koſten

betragen 360 Mk.
23. Dem Gasanſtglts-Nohrmeiſter wird ein Wohnungsgeld-zuſchuß von 120 Mk. bewill gt, da der Rohrmeiſter heiraten

will. Das Hehalt beträgt 1500 Mk. Allerdings ſoll der Woh-nungsgeld-Zuſchuß in Gehalt t werden, da ſonſt
möglicherweiſe andere Beamter ategorien auch zu einer ſolchen

der Gorehf kommen könnten. Der Rohrmeiſter ſoll in der Nähe
er Gasanſtalt wohnen.
24. Jm ſiädtiſchen Krankenhauſe ſoll für die Syphilitiker-

ſtation eine innere Ausſtattung geſchaffen werden. Die Koſten
von 2300 Mark werden bewilligt.

25. Anerkennung des neuen Brennkalenders und Bewilli-
gung der verlangten Mehrkoſten. Der z rennka endgr hat
wiederholt die Verſammlung beſchäftigt. Es ſoll eine Viertel-
tunde früher angezündet und ebenſo früher ausgelöſcht werden,

gegen ſog die Nachtlaternen eine Viertelſtunderennen. Mehr Laternenanzünder werden nicht ein et
Die Verſammlung ſtimmt dem Vorſchlage des Kuratoriums zu
und bewilligt die erforderlichen Koſten.

Hierauf geheime Sitzung. L.
Verſammlungsberichte.

Gärtuergehilfen.Am Sonnabend fand im Wegen Roß eine öffentliche Gärtner

verſammlung ſtatt, der etwas über 20 Gehilfen beiwohnten.
Von verſchiedenen Seiten wurde erklärt, der Beſuch wäre ein
erheblich ſtärkerer geweſen, wenn die en r Handzettel
ſorgfältiger ver worden eittHamburg, ein erfahrener et ſprach üher die Notwendigkeit einer en wiſgnergg t diee emp di de e e dere De s y
vereinigun e aufftsOr hen ſteht e en die t

hr biete, daß e befte vertreten werden.e h e

e a n

r e verniri r n r
en bringen

rb
gen t ſet ne v e anderen

eiter-Organiſa „Durchaus unberechtigt ſei es,wenn die Ghtuer ehilfen i für etwas beſſeres halten als die

andern Arbeiter denn es geb einen andern Beruf, derh bezatit werd 4--6 M. wöchentlich beiKoſt und on u elten ein Gärtnergehilfe
n. und da er von di Gelde keine Familie ehe
nne, müßten die weitans meiſten Gehilfen, wenn ſie 25 bis

30 Jahre alt ſind, einen andern Beruf als Fabrik-
arbeiter St en, wenn es ihnen nicht gelingt, eine der wenigen

uten Stellen als „Herrſchaftsgärtner zu erhalten oder wennpeh cht eng Witaleime en ger r. ben lang einen
lend ep f um ih iſtenz führen wIn er re en de tte wurde von verſchiedenen Rednern
ervorgehoben, daß der Anſchluß an die modernen Organiſa-

tionen für die Gärtner das einzige Nit el d ſelbſt zu einere Organiſation zu lange Andere meinten z
die anderen arbar könnten ärtuergehil en nichts s
dieſe Meinung wurde je da widerlegt durch Beiſpiele.
ſei auch die im Srapn. des Allgemeinen deutſchen Gärtne
verbreitete Anſicht, die Vereinigung erblicke ihr Allheilmittel im
Streik. Das ſei ganz und gar nicht der Fall; nur eben
eventl. zum Streik, wenn es auch ein zweiſchneidi es chwert
ſei, gegriffen werden, umd da der Allg. deutſche Gärtnerverein
rimdſätzlich den Streik rwerfe, werde er von ſeiten der
rinzipale von vornherein ht ernſt genommen. Das wurde

en einem anweſenden hieſigen Gärtnereibeſi r S tätigt, derden Gehilfen den dringende n gab, ſich eutſchenGärtner- t zu n ſieren. Genn ärtner
gehilfen als lächerliches Geſpenſt vorgemalt wird, die Gärtner-
vereinigung ſei di pemokrgrſch ſo iſt darauf h erklären, daß
erſtens beim Eintritt in die Organiſation niemand gefragt
wird, welcher politiſchen Geſinnung er ſei, und zweitens iſt esſelbſtverſtändlich, daß jeder denkende Arbeiter, gleichviel welchem
Bexpfe er angehört, mit der Zeit Sozialdemokrat wird.Mit Cpert der Polizeiſtun e erklärte der anweſende et
beamte, die Verſammlung müſſe beendigt werden. Erſtder Beamte gen er ſchließe die Verſammlung: er wig
aber vom Vorſitzenden darauf aufmerkſam gema t, daß das
lediglich Sache des Verſammlungsleiters ſei. Mehrere der an
weſenden Dehilfen icherten ihren Beitritt zur Gärtner-Ver
einigung zu, ſo daß die Errichtung einer Zahlſtelle, zu der
parisſtcae Je Mitglieder gehören müſſen, nicht mehr in Frage
ſteht. Auch die a ern Gehilfen waren ſehr befriedigt und
ſprachen den Wunſch aus, es möge bald wieder eine Verſamm-lung veranſtaltet c (Eingeg. am 23. April. e.

Brauer.
Jn der letzten Rohzatsrerſatnlumng verlas der Kaſſierer,Kollege Sekinger, die Abrechnung vom 1. Quartal, Die-

ſelbe iſt von den Reviſoren nach geſehen und für richtig befun
den und wurde dem Kaſſierer hart erteilt. Als Delegierte
zum d r wurden Kollege Bauer Hannvover,Weiderer-München und Thierer- Stuttgart in Vorſchla gebracht
und einſtimmig gewählt. Hierauf gab Kollege me denBericht des ne Jm Punkt Verſchiedenes
wurde beſchloſſen, die Rita enervriaſn lung jeden Sonnabend
nach dem 15., abends 8 In a i grhanen Die Anſchaffung
neuer Vereinsabzeichen wurde den Vorſtänden beider Sektionen
ecrwen damit gleiche Vereinsabzeichen apgeſen e
an einigen Kollegen der Aktienbrauerei wurd werdeführt, dort die Ueberſtunden mit 5 kg zu e beza it
werden eſchloſſen wurde ferner, da unſer Verkehrsral nach wie vor bei Herrn Sie e. befindet,
da ſich nur dort die Nachfrage nach Arbeitskräften e a
auswärtigen Brauereien konzentriert. Die dur hrei ſenden Klegen mögen hierau zug nehmen. t
hierauf zur Lege eteil s an der Maifeier au Kollegen verſammeln ſich früh Penenet Dem t
der Präſenzliſte ergab ſich, die Kollegen BornWalzer, Schwägerl und Siaſee ſanüuid in Freibergs vnget

unentſchuldigt ſehiten. H.MüllerJn der am 20. April ſtattgefundenen regelmäßigen Mit
gliederverſammlung wurden zunächſt die Beiträge entgegen
genommen; hierzu wie bemerkt, daß alle rgtigen n Kollegenverpflichtet ſind, ihre r bis 1. Juli d voll zu entrichten wegen Einführung der Arbeitsloſen Unte üeung Ferner

konnte man wegen des weiteren dreimaligen Erſcheinens unſerer
Sjpigleit dem J der Hauptverwaltung zuſtimmen, da
wir die Beiträge ſchon ſo eingerichtet haben, daß NebenAus-
aben beſtritten werden können. nun wurde der a Cieler zur Gaukonferenz nach a welche am 2. gſſfeng gt-

tage ſtättfindet, gewählt. Weiter wurden über Beſchl des
deren lartells Mitteilungen gemacht, und über die dies-
käbrige e Maifeier geſprochen. Dann wurde der Geſchäftsbericht
vom Arbeiterſekretariat verteilt. Hierauf wurden noch 5 Mann
zur Kontrolle des Arbeit z ewählt. (Eing. 23. 4.) K. K.

olzarbetter.
Jn der GeneralVerſammlung vom 10. d. Mts. legte der

Kaſſierer die Abrechnung vom 1. Quartal vor. r
in der Verbandskaſſe eine Einn von Derde von 806.85 Mk., mithin and 524.27 Mk. In derokaltaf e betrug die E die uinna be e k.467.84 Mk., bleibt Beſtand 467.89 Mk. Betreffs der Maifeter
wurde der Beſchluß gefaßt, daß überall dort, wo keine
Maßregelung zu befürchten iſt, die Kollegen ver
pflichtet ſind, den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu be
gehen. Ferner wurde beſchloſſen, den arbeitsloſen Kollegen,
welche den 1. Mai mitfeiern, eine Mark als Zerrrekgr zu ge
währen. Hierauf wurden noch einige Anträge zum
tage durchberaten. Nachdem der Vorſitzende n bekannt gJ in der Weißmöbelfabrik von Wieprecht in D Viutit

fferengen ausgebrochen ſind und die Kollegen eg ucht werden,

ſich a zu verhalten, erfolgte Schluß der Ve ammſpno
11 Uhr. (Eingeg.22. April.)
Am 13. Aprit fand Her r re t
m pril fa ier die rege ammlunn r Vereins u ar ändt

Unter Berückſichtigung z ſchwachen Beſuchs, der nur auf zuſrate zurüg ufer war, wurde vom 1. ugesordnung exichterſtattung über en on ken
alte ne tiger Gewelnderergeter in Halle) Abſtand ge
nommen und dieſer bis zur nächſten Verſammlung vertagt.
Beim 2. Punkt, der 1. Mai, entſpann ſich eine rege Debatte
mit der Beſchlußfaſſung: von ſ per allgemeinen Apyeitgrmhe in
dieſem Jahre noch einmal Abſtand zu nehmen d enoſſen
ſollen ſich zu einem gemütlichen Beiſammenſein am Abend des
1. Mai im Bahnhofs- Reſtaurant vereinigen. Sonntag, den
4. Mai, ſoll die eigentliche Feier ſtatt e 5 wurde hier-
zu eine Kommiſſion gewählt. Dann hielt Genoſſe Krüger-

alle über das emg J hrennenden Sig eher mere
eit und der Kampf der Arbeiter e elteinen intereſſanten Vortrag Zum S wurde e z

wur Rednern zum Remerklhaſtut n und volitiſchen
ammenſchluß aller Sibetre aufgefordert.

Dg48 et fan Per im Bahn f eine öffentlichett, in wel Bis e Psus- Deſſaua W Theo „Worauf iſt bei her Leitung eines Konſum
reins beſonders zu achten referierte. ach Betrachtung

allgemeiner Geſichtspunkte wt genoſſenſchaftlichem Gebiete, be
a Redner a aus r ſeine für das innere Vereinsweſen
ſtimmten cht der rohe ſchaftderen n im n Der ca. zweiſtündige Vortra

wurde onderer Aufmer Ipreit entge egene e Schluſe Aen g. rigenne de s zuLehmann e re 1wirken und rege n hieſigen Konſum V a ſevch
lgte Schluß der ſelbe von 70t r nur von Perſonen beſuchten
r u.

a 5 Wer ee e ue n c



jesen-Nazar
Vnübertroffon

Billigkeit, Answani und Haltharkeit
ſind die rieſigen Beſtände meines Warenkagers, enthaltend:

Schmeerstr. 1

Rat eW Ein roßer
S un verkaufe da ſelben e her

von 4 Mk. an bis 1
t Sm a Enſet,J Marktkörbe u e u Suſet

e von 2.50 Mk. an.e Reisekörbe von 3 Mk. an.
I BReisekoffer von 125 M. an,

e g inſtI Portièrenstangen, fern
komplett 2.25 Mk.

S Zugrouleaux,verſtellbar, i Meſſingrollen 56 Pf,
dvhne Meſſingrollen 39 u. 25 Pf.

Gardinenstangen,
geſchweift, in allen Größen, 50 Pf.

I FTassen, echt Porzellan,
prima Ware, mit wert Pf.

Kaffeekannen, bilig

Phonographen-Walzen,
erſte Qualität, 1 Mk.

Nem?! Nem!Haſt Du den Kleinen Kohn geſehen

eArthur Mendlelsohn,
BI Grosse WVIrichstrasse 8.

Xur euneiten der Saison. Xur erprobite gute Qualitäten.
Verkaufsstelle sämieher Ronsum-Vereine.

ößzerung 8 Geſchäfts wird Herr Otto Meyerstein. er Staute Meyerstein, mein Teil-Swelee n malhger Versrshe 3 bereits bei mir th a tet

Fuhen, An t e ve ba Gg billig niedergolaesen Phonographen
Gebr. Mulertt, Gr. Klausſtr. 1-2. Fran Ptennig, Gr. Märkerstr. 16. Mk. 7.50

Zur Vorfeier.
Eonntag den 27. April s 3 Uhr im Garten des Heiteren

Blick, Lindenſtrafßze,

gr. Pokal-n. Juſtrumental- Konzert
veranſtaltet von der Stadt- r unter re der lang Vereine
ArbeiterSängerchor, Aede z t Geſangverein.

be onP a m 7.
Das MaiKomitee.

ur bevorſtehenden Saiſon T
port- Weizenlagerbier,
T Weiasbier,eeoht Bairixoh,

gut abgelagertes Hausbier, VI. G Pk.,
tägl. frischos Braunnbier u. Goldblondehen.

H. Luther Wrauerei Harz 50.Ter on 1033.

Gegründet 1859. Fernruf 305.reizende Neuheitenre 7 on ine
Schmeerstr. 5.

Auf Kreckäit?!
Bei ſpielend leichten Ratenzahlungen und ganz

kleiner Anzahlung erhalten wir im grofz ſtädtiſchen
7 Waren und Möbel Kredithaus vonRob, Binmenrelch

Halle a. S., Große Ulrichſtraße 24, parterre, 1. u. 2. Etage

Herren Anzüge und Paletots, KnabenAnzüge, Damen-Jacketts,
R Kragen, Schuhwaren, Möbel, Spiegel u. Polſterwaren, Uhren,
Kinderwagen, Leiterwagen, Sportwagen, Nähmaſchinen, Kleider

ſtoffe, Wäſche, Teppiche, Gardinen u. ſ. w.
Ken! Trinuphlühle, Garten und Kinderſtühle. Ren!

5 In allen a größte Kuswahl!

T n
Hoeben erſchienen:

Die reich illuſtrierte

4 itMai Zeitung.
Zu beziehen durch die

VolKksbuchhandlIumgſ
Geiſtſtraße A1.

cm

Pühre hauptsächlich genagelte

Schuhwaren,
da die sogenannten e e Fabrik-
schuhe oft nur gepappt S

Dass meine Sohuh warensich durch banerlatigtent und gutes rotem Leuer,Schuhe e Male a. S.,
Tragen auszeichnen, beweist Madchen Laskng Leipzigerſtr. 87
dor grosse Umsat?. e unev. u. Quxnfhaus Aunges.

G Auswahl aller Sorten in S



K. S n e a r h e T 4 3 e ne 4 444 24 3J n 4 t x r e S R J 3 4 44 T 3 v 4e. e e 4 e v e t S5 e r J 7 gw r r 4 h2 e e e eJ J v

Ciesskannen 23, 25, 50, 70, 98 kf.
Kaffee- und Zuckerbüchsen 20, 25

u. 60 Pf.
Brotbüchsen 145, 175, 225, 275.

Petroleumkannen 1 Iir. 28,

2 Ltr. rund 50 u. Itr, 65 Pf.
Sand-Seiſe-Sodabehälter compl. 75 P.

Kammkasten 22 Pf.
Zesteckkörbe 22, 25, 42 u. 50 Pf.

Emaille-Dimer 28 em 8 Pf.
mit Holzgriff, Jnhalt ca. I

Wasserkannen gebaucht groß 95 Pf.

Pmaille-Schüsseln 30 em 28 Pf.

Console mit aass 38 Pf.
Dmaille-I,euchter 15 Pf.Pmaille- Teller 12 u. 10 Pf. Vr- e

Emaille-Trichter 6 Pf.

Inhalt eirca 1 und 18, LiterW Kaffeeflaschen l 20 30 s 10 n
IPhotograph. Maschinentöpfg e 28h

S Warktkorb uit Gnuillteiſaß geß 249 Pfg.

z ſtelier Kaffsebronner 1258, 45, [55 Pfg,

r im Ranae. RA kgngforpitter 55, 45 1. I Pfg. r

aranurte ranuriteEt. gute haltbares berliner Plätton venitet 299, 330, 345, 3759 Pfg. S. gute u. haltbare
S Ausführnng. S Splrituskocher 33, 45 Pfg. Gaskocher 1 ges 3, M. S Ausführnnug.
S duhend Viftilder un S Petroleumkocher 95, 145 Pſ. Gaskocher 2 aus 925 M. S Die Viftbilder un S
8 2525 a. Petroleumkocher 2 geh 5,45 M. Gaskocher 8 gege 14,50 r
Käää Petroleumkochere an. 8,25 M. Gaskocher a 21,Sporkwagen. Kinderwagen Kindorsiühſe

von 4. Mk. au, do. mit verſtellbarer Fußbank S. D. von IG. 50 Rk. bis 48 Mk. verſtelllar 4.25 Rl.

euorme Auswahl in allen Farben. do. gepolſtert 2 Mk.

Zan Beachtung!
10 MIK. 20 M. 30 M.2 beim PinkaufGratis von Fon über 3 Viſitbilder Von über 6 Fiſitbilder Fon überl2 Viſitbilder

od. 6 Poſtkartenbilder. od. 9 Poſtkartenbilder. od. 12 Poſtkartenbilder.

ſegt auf der Hand, gio bevorzugteste n r u
B. d e c ten i eEinkaufsquelſe für d. Familienbedarf in e grlnee Semneteeen len .pfklfftß
Mit R dann weit und breit.

Jeder Einſender der Auflöſung, derSchuhwaren h. e Zratheringe
bis l ZoſiEmil König

S Jpren und tellungen zu be Falisucht,
Schmeerstrasse 27 R. v W Kéreilr, UHanulabtur, Augsburg II. Krämpfen u. Nervenleiden ſchwer

oldat nte ſo g72 ich aus
Dankbarkeit unentgeltliche Auskunft

Doſe ega. 50 Stck. k. 1.30tinden Sie bei 7 2 Klee Sein hreeleß Pe Kich. Pfeiffer,
in 8 Tagen gemDieſes Rätſel bezweckt, meine Artikel Da mein Sohn S Jahre an

litten, in k it dS z ISeworden ſſt, dal e reloiignnlichen ualitätenDF SeSänmtliche Parteiſchriften W d. vorzüg Wempfiehlt Die agrteiſchr Geiſtſtraße 21. Lederhaſen in weiß und farbig, C. Tr othe
2

wie behandelt wurde. 10 Pf.
mit und ohne Latz, Optisches Institut für Antwort beifügen.Ecke Leipzigerſtraße und Promenade. Am r L nGänzlich reeller Zusverkauf. Da w. n n be Ciſregen Jerteng von Halle Giebichenſtein ſtelle ich mein glerti tüllel Seilerblouſen Renzenhauers Guitarzither

ſehr großes n ß ſt zur echt zu beziehen aus der Niear fertiger Wäsche u. Ausstattungs- Artikel I Varchenthenden berlage:d. R. Ayritz, Z. ren und Klemmer I 38 Kl. Ulrichstrasse 38, I.ſowie Vollwaren, ArbeitsGarderobe n Wartt. pu r v e r
Welt -Panorama. a und rein geſimmt.ter u zum e D Klavierſtimmungen. Wohlemann, Burgſtraße 7, Nähe der Poſt. Konstantinopel. S Holz. h Schlafſtellen geſ. Zu erfr. Geiſtſtr. 23 B.G.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. n e i n h G. m. b. H.) Halle a. S.
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3. Beilage zum PVolksblatt.
Nr. 98 Halle a. 5., Sonntag den 27 April 1902. 13. Jahrg.

e Mai- Feier 1902.
Zin dreizehnten Male naht der Tag, an dem die zum Klaſſenbewußtſein gereiften Arbeiter aller Länder ſich im Geiſte die Bruderhand reichen, um

dem Kapitalismus und den ihm dienſtbaren Staatsgewalten zu zeigen, daß ſie unerſchütterlich feſthalten an dem großen Kulturgedanken, der in dieſer Weltfeier
zum Ausdruck gelangt.

Die Maifeier iſt der Maſſenproteſt gegen die Ausbeutung durch das Kapital;
Die Maifeier richtet ſich gegen die Aushungerung durch die Arbeitsloſigkeit;
Die Maifeier bekämpft den Terrorismus der Kapitalsherrſchaft;
Die Maifeier proteſtiert gegen den Uebermut der Junker und Schlotbarone;
Die Maifeier tritt ein für den Weltfrieden;
Die Maifeier fordert Glück und Wohlergehen für jeden Arbeiter;
Die Maifeier verlangt den vollen Arbeiterſchutz;
Die Maifeier bahnt an die Zeit der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit.

Die angemeſſenſte Form der Maifeier iſt die volle

Aprheitarnzelge.
Wo immer die Möglichkeit dazu geboten iſt, haben die Arbeiter am erſten Mai die Arbeit ruhen zu laſſen.
Arbeiter! Bereitet Euch vor zu einer würdigen, eindrucksvollen Maifeier. Gedenkt des Wortes von Karl Marx:

Proletarier aller Länder, vereinigt Cuch! Hoch der 1. Mai

Soziale Thatſachen und ſozialdemokr. Lehren.

Unter dieſer Flagge läßt H. Bürger eine Schrift erſcheinen
und zwar, wie er ſich ausdrückt, für „denkende Menſchen, beſon
ders für denkende Arbeiter.“ Selbſtverſtändlich gelingt es dem
großen Bürger, mit wenigen Seiten die armen Sozialdemo-
kraten vollſtändig tot zu machen, ihre Führer und ihre Lehren
der gröbſten Unwahrheiten zu zeihen. Lieſt man das edle Mach-
werk, ſo kommt man unwillkürlich zu der Ueberzeugung, da
der Satz: „Mit Statiſtik kann man alles beweiſen, man muß
ſie nur zu handhaben verſtehen“, doch nicht aller Wahrheit ent
behrt. Wohl weiß die intelligente Arbeiterſchaft heute ſchon zur
Genüge den Wert derartiger „Aufklärungen“ zu ſchätzen immer
hin verlohnt es wohl doch der Mühe, wenigſtens einige der
gröbſten Verdrehungen richtig zu ſtellen, die dieſer gute P
vorbringt, obwohl er „ausſchließlich die Thatſachen, die feſt
ſtehenden amtlichen Zahlen“ reden läßt. Da dieſes Heftchen
namentlich von Unternehmern eifrigſt verteilt wird, wirft es
wieder einmal ein charakteriſtiſches Bild auf die Mittel, mit
denen die Reaktion kämpft. Es würde zu weit führen und eitel
Zeitvergeudung ſein, wollte man Bürger auf allen Winkelzügen
ſeiner eigentümlichen Beweisform folgen es mag genügen,
wenn wir einige markante Punkte in das rechte Licht ſtellen.

Den erſten Abſchnitt überſchreibt Bürger „Geht der Klein-
und Mittelbetrieb unter?“ und kommt zu dem erſtaun-
lichen Reſultat, daß dies keineswegs der Fall ſei, ſondern das
ſozialdemokratiſche Erfurter Programm hierin eine völlig un-
wahre Behauptung aufſtelle. Sehen wir uns nun einmal das
Beweismatexial an. Zunächſt operiert Bürger mit der für eine
ökonomiſche Entwickelung lächerlich kurzen Zeitſpanne von dreizehn
Jahren:; aber auch trotzdem ſprechen die von ihm angeführten
Zahlen nur gegen ihn. Er führt nämlich als Beweis dafür,
daß der Jan und Mittelbetrieb nicht ab- ſondern zunimmt,
folgende Zahlen an

Jn den zur Induſtrie und zum Gewerbe gehörigen Arbeits-
zweigen waren Arbeiter beſchäftigt:

Der gewählte Name iſt ein Pſeudonym, doch wollen
wir ihn der Einfachheit halber in den folgenden Ausführungen
beibehalten.

nt. a 4 e n wen

1882 1895 Zunahmein Kleinbetrieben (I--5 Perſ.) 2457 950 3056 300 24,3 90
in kleineren Mittelbetrieben

(6 10 Perſonen)
in den größeren Mittelbetrieben

(11--50 Perſonen) 891 600 1620900 81,8/0
Leider verſchweigt uns Herr Bürger, wie ſich in derſelben
Zeit die Großbetriebe entwickelt haben. Jmmerhin zeigen
ſchon die von ihm r Zahlen deutlich, daß die Zu
nahme der größeren Betriebe eine weit intenſivere iſt,
als diejenige der kleinen. Noch weit deutlicher aber wird die
relative Abnahme der Kleinbetriebe (denn ſelbſtverſtändlich
handelt es ſich vorläufig in der Geſamtzahl der gewerblichen
Betriebe nur um eine relative Abnahme, wenn ſchon in
einigen Gewerbegruppen auch eine abſolute Abnahme zu
konſtatieren iſt), vergleicht man die Entwickelung des Gewerbes
überhaupt. Nach der deutſchen Reichsſtatiſtik war die Zahl der
Hauptgewerbebetriebe und der darin beſchäftigten Perſonen

500 100 833 400 66,6 “/0

Kleinbetriebe Mittelbetriebe
Jahr (1--5 Perſonen) (6—50 Perſonen)

Betriebe Perſ. Betr. Perſ.
1882 2882 766 4 335 822 112 715 1 391 720
1895 2 934 723 4770 669 199 301 2 454 333

mehr als 1882: 1,8 10,0 69,7 76,3
Großbetriebe Gewerbebetriebe

Jahr (51 u. mehr Perſ.) überhauptBetriebe Perſ. Betr. Perſ.1882 9974 1613 247 3 005 457 7 340 789
1895 18 953 3044 267 3 144 977 10 269 269

9/o mehr als 1882: 90,0 88,7 4,6 39,9
Vielleicht würde Herr Bürger auch noch angeſichts dieſer

Zahlen behaupten daß unſere ökonomiſche Entwicklung auf
Mehrung des Kleinbetriebes, und nicht, wie jeder Verſtaändige
ſieht, auf unleugbare Herrſchaft des Großbetriebes hinausläuft.
Der „denkende Arbeiter“ aber weiß den richtigen Schluß zu
ziehen, er hat längſt erkannt, daß ihm angeſichts der heutigen
Entwicklung mehr und mehr die Ausſicht auf wirtſchaftliche
Selbſtändigkeit abgeſchnitten wird.

Deutlich zeigt ſich der Rückgang des Kleinbetriebes (1-r5 Per
ſonen) in ſeinem Verhältnis zu der Geſamtzahl der Betriebe. Am
deutlichſten bemerkbar iſt er in den Gewerbegruppen: Bergbau
und Hüttenweſen, Jnduſtrie der Steine und Erden,
Metallverarbeitung, Jnduſtrie der Leuchtſtoffe, Tertil-
induſtrie, Jnduſtrie der Holz- und Schnitzſtoffe und
Bekleidungs und Reinigungsgewerbe. Jn all' den
genannten Gruppen iſt der Rückgang der Zahl der Betriebe 1895
egenüber 1882 nicht nur ein relativer, ſondern ſogar ein ab
oluter. Die Großbetriebe (50 und mehr Perſonen) allein

haben in allen 17 Gewerbegruppen zugenommen, in 7 davon
über 100 Proz.

Ganz thöricht ſind ferner die Ausführungen, die er an
die Entwicklung der land wirtſchaftlichen Betriebe knüpft.
Wenn er hierbei triumphierend anführt, daß ſich die Beſitzungen
unter 2 Hektar von 3 062 000 auf 3 236 000 vermehrt hätten, ſo
ignoriert er hierbei vollſtändig, daß bei über der Hälfte dieſer

arzellenbeſitzungen von einem landwirtſchaftlichen Betriebe
ſchlechterdings nicht die Rede ſrm, kann, dieſe Betriebe mithin
für die Lage der Landwirtſchaft überhaupt nicht in Be
tracht kommen. Vor allem aber kann man aus unſerer land
wirtſchaftlichen Betriebsſtatiſtik überhaupt kein Bild von der
eigentlichen Lage der agrariſchen Entwicklung gewinnen, da dieſe
Statiſtik ja lediglich eine Betriebs nicht aber eine Beſitzſtatiſtik
iſt. Eine detaillierte Beſitzſtatiſtik erſt würde die koloſſalen An
häufungen in gewiſſen Händen zeigen.

Wie ich ſchon eingangs erwähnte, liegt es mir fern, alle
Punkte der „Aufklärungsſchrift“ kritiſch behandeln zu wollen;
ich will dies Berufeneren überlaſſen nur auf einige Entſtellungen
will ich noch kurz eingeheoeon.

Unter der Nr. 3 ſeiner Schrift, überſchrieben „Hat die Un
ſicherheit der Exiſtenz des Arbeiters zugenommen?“
kommt B. zu dem Reſiltat, daß es angeſichts der „Rieſen-
ſummen“, die unausgeſetzt für Arbeiterverſicherung aufgewandtwürden, „doch wirklich ein unerhörtes Stück“ ſei. zu behangten

daß die Unſicherheit der Exiſtenz für die Arbeiter zunehme.
Ganz abgeſehen, z B. bei ſeinen ſogenannten zahlenmäßigen
Beweiſen über die Thatſache, daß doch die Arbeiter ſelbſt den
weitaus größten Teil zu dieſen „Rieſenſummen“ beigetragen
haben, mit Stillſchweigen hinweggeht, operiert er auch ſonſt mit
einem kläglichen Material. Aus guten Gründen läßt B. natür-
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V. n h ete

von Montag dem 28. I. I. a
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W T r 77. 3 W.

kommt ein

gr. Posten Costumes,
welchen wir auf unserer jüngsten Einkaufsreise als Gelegenheitskauf erworben haben,

zu aussergewöhnlich billigen Preisen
zum Verkauf.
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wohl kein Wort verloren z werden.
Den achten Abſchnitt ſeiner Schrift widmet der Verfaſſer

der Frage, ob die Sozialdemokratie dem Volke Nutzen
gebracht habe, um trefflich zu erklären „Jn Wirklichkeit
ginge es dem deutſchen Arbeitsmann noch bei weitem beſſer,
wenn er mit der Sozialdemokratie gar nicht einge
laſſen hätte.“ Wie gut, daß B. dies noch zur Zeit offenbart;
nun weiß doch die deutſche Arbeiterſchaft wenigſtens, wie ſie
ſich bei den nächſten Wahlen zu verhalten hat. Auf nichts
anderes läuft das ganze Machwerk hinaus, als die Arbeiter
ſchaft für die kommenden Wahlen „aufzuklären“. Ueber
600 000 Stück der Broſchüre ſollen allein in der
Provinz Sachſen an die Wahlberechtigten zur Verteilung
gelangen. Wenn alſo das ſchöne Büchlein in Eure Hände
ällt, Arbeiter, ſo leſt es recht aufmerkſam Jhr ſeht dann wie

der einmal, mit welchen Mitteln Eure Gegner arbeiten.

Deutſcher Reichstag.
174. Sitzung. Freitag, 25. April 1902, 1 Uhr.

l Graf Poſadowsky.Präſident Graf Balleſtrem teilt mit, daß vom Großherzog
von Baden ein Danktelegramm für die Glückwünſche des Reichs
tags eingegangen iſt.

Auf der Tagesordnung ſteht die 3. Leſung der
Seemannsordnung.

Jn der Generaldiskufſion erhält zunächſt das Wort
Abg. Freſe (Frſ. Vg.): Unbedingt nötig iſt nur die Aufrecht-

erhaltung der Disziplin; ſie iſt die Vorausſetzung für die gün-
ſtige Enwicklung unſerer Reedereien. Alle Angriffe auf dieſe
Reedereien ſind ganz unberechtigt. Bezüglich der Tieflade-
linie und der Deckladung ſollte man erſt die Unterſuchungen
abwarten, welche der Germaniſche Lloyd veranſtaltet.

Abg. Metzger (Soz.): Bezeichnend für die Haltung der Re-
gierung gegenüber den Reedern in der uns vorliegenden Frageiſt, daß e darüber befragt, warum ein Regierungskommiſſar
über Tiefladelinie uſw. Umfragen bei den Kapitänen anſtelle,
dieſen Kommiſſar preisgab und behauptete, daß er dieſe Um-
fragen nur aus Privatliebhaberei anſtelle. Die jetzige Zu-
ſammenſetzung der Seemannsordnung genügt uns nicht, vor
allem ſind die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe nicht aus-
reichend. ind betönt wurde immer, daß die Disziplin
ewahrt bleiben müſſe. Wir haben uns niemals gegen die

Disziplin gewandt, ſondern immer nur gegen die Mißhand-
lungen an Bord. Dazu kommt noch die Verweigerung des
Koalitionsrechts und die Nichteinführung des Obmannſyſtems,
die uns den Entwurf ohne beſondere Freude betrachten laſſen.

Unſer Antrag, daß jedes Schiff vor ſeiner Abfahrt auf ſeine
Seetüchtigkeit unterſucht werden ſoll, wurde mit der Begrün-
dung gert daß er undurchführbar ſei. Jn Sachſen beſteht
eine ſolche Verordnung bezüglich der Elbſchiffe ſchon ſeit einem
Menſchenalter und iſt ſehr wohl durchführbar. Wir werden
nicht aufhören, für die Seeleute einen genügenden Schutz zu
s z di a wird ſich dieſen Wünſchen anſchließen
müſſen. if. b. d. Soz.Kontreadmiral Schmidt Gegenüber einer Behauptung des
Herrn Abg. Kirſch aus der 2. Leſung ſtelle ich feſt, daß ich ge
ſagt habe, alte Schiffe könnten ſehr gut ſeetüchtig ſein. Unter
alten Schiffen meine ich ſolche über 30 Jahre. Wollte man
dieſe ausrangteren, G hieße das, mehr als den vierten Teil
unſerer Schiffe als Brennholz verkaufen. Auf die Bemerkung
des Abg. Metzger über die Schiffskontrolle in Sachſen kann ich
nur da ger Verhältniſſe auf See eben nicht ſo liegen
wie die auf der Elbe.Abg. Dr. Semler (natl.): Selbſt wenn die Sozialdemokratendas Seſe in ſeiner jetzigen Faſſung ablehnen, ſo bleibt es
r ein wichtiger ſozialer Fortſchritt. Freilich iſt es dabei
nicht ohne eine erhebliche Belaſtung der Reedereien gegaree,
Wir halten es mit der Disziplin für ganz unvereinbar, daß ein
Schiffsmann mit dem Kapitän über die Notwendigkeit einer
Arbeit ſoll rechten können, wie das der ſozialdemokratiſche An
trag will. Um den Anſchein zu vermeiden, als ginge mir das
pekuniäre Intereſſe der Reeder über den ſozialen Frieden, habe
ich darauf verzichtet, eine Reihe von Abänderungsanträgen ein-zubringen. Sravo! b. d. Natl.)

Abg. Bargmann (Freiſ. Vpt.): Auch unſeren Wünſchen ent
ſpricht der vorliegende Entwurf nicht; daher haben wir eine
Reihe von Abänderungsanträgen eingebracht, von deren An-

7 wir unſere Zuſtimmung zu dem Geſetz abhängig
machen.

J

mmen! Der Begriff des Seeklarmachen
durchaus noch nicht feſt, wie Herr Schmidt meinte.
Reichstag ſich überkegt, was alles zum Seeklarmachen
wird er hoffentlich nicht dafür zu haben ſein, daß dieſe

dere Bore nh 2 s ſtehtWenn der
ehört,

rbeit
am Sonntag vorgenommen wird. (Bravo! b. d. Soz.)

Abg. Kirſch (Zentr.): Die Vorlage bedeutet einen rohe
ozialen Fortſchritt. Jch hoffe, W x die linke Seite des

uſes ſchließlich mit uns für Geſetz ſtimmen wird.
(Bravo! i. Zentr.)

Abg. Raab (Antiſ.): Wenn auch die Vorlage in ſehr beGrenzen hält, werde ich für dieſelbe baren rr
37 ſprach von den großen Laſten, die das G en Reedern

aufbürdet. Eine Reederei aber, die nur dadur tehen kann,
daß ſie das Leben der Mannſchaft leichtſinnig aufs Spiel ſetzt,
hat keine moraliſche Exiſtenzberechtigung. Eine ganze Reihe von
Unglücksfällen ſind auf die S eit der Reedereien zurück-
zuführen. Herr Kontregdmiral Schmidt hat auf England hin-
ewieſen; wenn dieſes Land aber nicht fortſchreitet, ſo iſt das
ie Schuld der konkurrierenden Länder, vor allem Deutſch

lands. (Bravo
Abg. Stockmann (Rpt.): Der vorliegende Geſetzentwurf be

wegt ſich in der Richtung, auch unſere Handelsmarine zu hoher
Blüte zu bringen, nur muß, man dabei darauf achten, daß die
kleinen Reedereien nicht zu ſtark belaſtet werden und daß vor
allem die Disziplin erhalten bleibe. Dem arbeiten aber die
Anträge der Sozialdemokraten Jch Ppuß aber nicht,
de die Herren wagen werden, eine Vorlage, die ſo viele Ver
beſſerungen enthält, abzulehnen.

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion.
Jn der Spezialdiskuſſion werden 88 1--3 debattelos an

genommen.8 4 ſagt, daß die Seemannsämter aus einem Vorſitzenden
und 2 Beiſitzern beſtehen ſollen. Der eine Beiſitzer ſoll, wenn ſich
das Verfahren gegen einen Seemann richtet, aus den
der Schiffsleute genommen werden. Ein ſozia demolrati r
Abänderungsantrag wird abgelehnt. Ein pro d nl.),

rd aüber den letzten Satz beſonders abzuſtimmen, wird angenommen.
Die S 5-31 werden debattelos erledigt.

Beendigung der Rück8 32 ſagt, S einem Schiffsmann nareiſe der Urran nicht verſagt werden ſoll.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der „nach Beendigung der

Rückreiſe ſtreichen will, wird angenommen, andere Abänderungs-
anträge abgelehnt.

g 33 charakteriſiert als Ueberſtundenarbeit ſolche über zehn
Stunden, ſoweit ſie nicht der PeIlenung der am Bord befind
lichen Perſonen, dem Seeklarmachen oder der Sicherung des
Schiffes in Gefahr dient. Dieſe Einſchränkung will ein Antrag
Albrecht u. Gen. (Soz,) ſtreichen.

Abg. Schwartz -Lübeck (Soz.) begründet dieſen Antrag.
Abg. Semler (natl.) beantragt, „zum Seeklarmachen“ zu

ſtreichen.
Abg. Cahensly (Ztr.): Es ſollte geſetzlich feſtgelegt werden,

daß die großen transatlantiſchen Dampfer an Sonntagen nicht
ausfahren. Es freut mich, daß die Hamburg-Amerikalinie be-
reits dieſer Forderung nachgekommen iſt.

Abg. Metzger (Soz.) bittet um Ablehnung des Antrages
Semler z S 35. Die Sonntagsruhe wird illuſoriſch, wenn
das Seeklarmachen am Sonntag als gewöhnliche Arbeit be
trachtet wird.

Staatsſrekretär Graf Poſadowsky: Die Hamburg-
Amerikalinie läßt ihre Schiffe jetzt nur aus techniſchen Gründen
nicht mehr am Sonntag auslaufen. Die Geſellſchaft iſt aber
noch ſehr im Zweifel darüber, ob ſich dieſe Beſtimmung wird

n W volemiſ die AusfühAbg. Freſe (Frſ. Vgg.) polemiſiert gegen die Ausführungendes Ab Metzger und tritt für Aufrechterhaltung der Worte
gumn Seeklarmachen“ ein.mache ntereſſe dereeder liege hier nicht vor.

Abg. v. Savigny (Ztr.) tritt für Streichung der Worte
„zum Seeklarmachen“ ein.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) Herr Freſe beſtritt, daß der
Wegfall der Worte „zum Seeklarmachen“ für die Reeder
eine materielle Belaſtung bedeutet. Jn der That 7
doch aber feſtgeſtellt werden, daß auch die Arbeit des
S n am Sonntag als Ueberſtundenarbeit zu ver
güten iſt.Geheimrat v. Jonquieres konſtatiert, daß es nicht die
Abſicht des Reichstages ſein kann, d der Schiffsmann für
Arbeiten, die unmittelbar vor Abfahrt des Schiffes notwendig
ſind, Ueberſtundenlohn beanſpruchen kann.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Jn der Abſtimmung werden
die Worte „zum Seeklarmachen“ gegen die Stimmen der
Konſervativen, Nationalliberalen und der Freiſinnigen Ver-
einigung geſtrichen. Unter Ablehnung der Anträge
Albrecht werden hierauf die 88 33 und 35 nach den Be
ſchlüſſen zweiter Leſung angenommen, ebenſo eine Reihe
weiterer Paragraphen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Sonn
abend 1 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

Ein materielles

Sogiales,.
Wie ein Bürgermeiſter die Armut e

Jn dem neueſten Jahresbericht des Nürnberger Arbeiter
ſekretariats wird auch auf die infolge der großen Arbeitsloſig
keit hervorgerufene Notlage zahlreicher Arbeiter hin en.Dem r Selretariat iſt es nun mehrfa n en,

ürnbergvon den Heimatsgemeinden ſolcher Familien, die inhungerten, Unterſiübun en zu erlangen. Weniger Glück hatte
mit einem ſolchen Geſud ein Arbeiter, der die Geſchichte aller

dings in S Weiſe anfing. Eine ledige Arbeiterin,
die für zwei Kinder zu ſorgen hatte und dazu noch kränklich
war, wollte ſich mit einem Tagelöhner verheiraten, der auch
nichts ſein eigen nannte, als ſeine Arbeitskraft, die er bei dem
Ueberangebot ſolcher nicht einmal verwerten konnte. Man muß
zugeben, daß alſo die materielle Grundlage, auf der die Eheo ſgeragt werden ſollte, ziemlich dürftig war. Aber beide

i Lebensluſt und waren entſchloſſen, ſich ehelich zu ver
inden. Der Tagelöhner ſetzte ſich alſo hin und ſchrieb an

die Gemeindeverwaltung in Treuchtlingen, die Heimat der
Braut, folgenden Brief:

BVerehrliches Bürgermeiſteramt!
Erſuch die verehrlichen Herrn freundlichſt ob Sie nicht die

Güte haben und mir behilflich ſein möchten indem ich die
W. Sch. aus Treuchtlingen heiraten möchte aber leider die
Mittel dazu fehlen da ich heuer ſchon lange Arbeitslos war
und M. Sch. und ihre zwei Kinder zu ernähren hatte indem
Sie immer krank iſt und nichts verdienen kann bitte ich
die verehrlichen Herrn nochmals freundlichſt, daß Sie mir
doch behilflich ſein möchten den es wäre mir ja ſchrecklich
wenn mit meiner Braut was vorkommen würde und die
zwei Kinder in die Gemeinde ſchicken müßte.

Achtungsvollſt
ame.

Es wird niemand behaupten wollen, daß dieſer Brief über-
mäßig klar abgefaßt und für jedermann verſtändlich iſt. Jmmer-
hin: das ſteht drin, daß der Arbeiter die M. Sch. und ihre
zwei Kinder ernährt, daß er ſie heiraten würde, wenn er dazu
einen Beitrag der Heimatsgemeinde erhielt. Weiter ſteht da,
daß die M. Sch. krank iſt und ſchließlich unverehelicht ſterben
könne; das würde zur Folge haben, daß dann die Gemeinde
Treuchtlingen die Kinder ernähren müßte.

Zu denen, die den Brief nicht verſtanden, gehörte nun der
Bürgermeiſter von Treuchtlingen. Er ſchrieb dem Bittſteller
dieſen Brief:

Auf Jhr Schreiben teilen wir mit, daß ſeitens der
hieſigen Gemeinde keinerlei Mittel zu Jhrer Verehelichung
mit der Sch. gewährt werden. g

Wenn die Jungfrau Sch. in Nürnberg nicht die nötigeArbeit findet, um für ſich und Jhre Kinder zu ſorgen, ſo ſteht

Jhr das hieſige Armenpalais offen und infolge der dahier
geſchaffenen neuen Einrichtung der pneumatiſchen Grubenent-
leerung, ſowie bei der Straßenunterhaltung kann ſie an der
Seite ihres Vaters arbeiten und für ſich und ihre Kinder in

ganz ſicherer Weiſe ſorgen. Durch dieſe terden ihr alsdann auch die Triebe Jhrer n enuß-e vergehen und vielleicht bei Fleiß und Ausdauer wird es

ier gelingen einen würdigen Bräutigam zu finden, der ſie
ohne Treingabe der Armenpflege ehelicht und für ihre

inder ſorgt.
Die mgrfuns bezüglich des Schickens der Kinder wird

nicht ernſtlich aufgenommen, denn die Aen e
und das Arbeitshaus werden dieſem Jhrem Denken
Schreckliche 3 abgewöhnen. Jhre Ge
ganz genau Jhre würdige önlichkeit klar zu n.Der Bürgermeiſter und Horſtand

rapl.
Es ſcheint wirklich überflüſſig, dieſem Brief noch etwas

zufügen, er ſpricht für ſich ſelbſt. Der Allgewaltige von Treucht
lingen iſt ein ſatter Mann, vielleicht iſt er auch ſchon frei von
aller fleiſchlichen Genußſucht wer weiß Jedenfalls ſitzt er
in Amt und Würden, fühlt ſich ſicher vor dem Armenpalais
und deshalb darf er ſich erlauben, über zwei arme Menſchen
kinder zu ſpotten.

Der ILX. Jnternationale Kongreß gegen den
Alkoholismus wird 1903 nach dem Beſchluſſe des vorjährigen
Wiener Kongreſſes in Deutſchland ſtattfinden und zwar in
den Tagen vom 14.--19. April 1903 in Bremen. Es handelt
ſich nicht um ein Unternehmen beſonderer Tendenz, ſei es der
Mäßigkeit, ſei es der Totalenthaltſamkeit; vielmehr ſollen die
Anhänger aller verſchiedener Richtungen zu gegenſeitigem
e nnasanstauſch, zu gemeinſamer Arbeit zuſammengerufen
werden.

Aus der Geſchichte der Stadt Halle.
Zuſammengeſtellt von Fr. M. in Halle.

(Fortſetzung aus Nr. 75.)
1609 koſtete der Scheffel Weizen 52 Groſchen, Roggen 46 Gr.,

Gerſte 25 Groſchen, Hafer 18 Groſchen.
1700 Erbauung der Synagoge am Großen Berlin.
1703 3. Januar ſtarb der Kanzler von Jena
1708 14. Mai, Eröffnung des von Jenaſchen Fräuleinſtiftes.
1717 hatte die Stadt durch den Schmalkaldiſchen und den 30 jähr.

e S u von 692 817 Thaler.1728 ſtarb Chriſtian Thoma omaſius).1740 6. Januar brannte die Glauchaiſche Kirche gänzlich nieder.
1743 ſtarb der Kanzler Ludwig etcetera).
1744 17. Mai wurde die Glauchaiſche Kirche eingeweiht.
1745 baten die hieſigen Pietiſten infolge einer Prügelei der

Studenten im Theater den König Friedrich den Großen
um Abſchaffung der Komödianten. Als Antwort ſchriebder Könic auf den Rand der Eingabe: „Das iſt das
geiſtliche Muckerpack ſchuldt dran, ſie Sollen Spillen und
und Herr Francke oder wie der Sch d ſol darbei
ſeindt umb die Studenten wegen ſeiner Näriſchen Vohr-
ſtellung eine öffentliche Reparation zu thun und mihr
Sol der ateſt von Comedianten geſchickt werden, das er
dar geweſen iſt. Die Haliſchen Pfafen müſſen kurz ge
halten werden. Es ſeindt Evangeliſche Jeſuiter, und
muß man Sie bei allen Gelegenheiten nicht die mindeſte
Autorität einräumen.

1754 5. April ſtarb der Philoſoph Wolf.
1757 mußte die Stadt im ſiebenjährigen Kriege 12 000 Thaler

an Kontribution aufbringen.
1578 mußte die Stadt 132 000 Thaler an Kontribution auf

bringen.1760 toſteten die Einfälle der Oeſtreicher und Württemberger
bar an Kontribution 149 362 Thaler, an Lieferungen
a gen delate 7s 000 Thl

1761 an Kriegslaſten 51762 3. April koſtet der Safe n 3 Thlr. 8 Gr. Jm
Auguſt 4 Thlr. 8 Gr. Jm Oktober 5 Thlr.

1768 12. Dezember ſart der Chroniſt Chriſtoph Dreyhaupt.
1791 4. September Prof. Dr. Neſſelbladt.
1798 9. Dezember ſtarb Prof. Forſter, der Erdumſegler.

tand das Waſſer 22'3“.1799 25. Februar r ohne ui

1801 5. Januar brannte die Gimritzer Mühle bis auf den
Grund nieder.

1801 15. März wurden bei einem Brande drei Familien
väter tödlich verwundet.

1803 24. Mai wohnten Friedrich Wilhelm III. und die Spip
Luiſe im Meckelſchen Hauſe. Am 8. Juli Schiller
und Göthe.

1805 25. Januar brannte das katholiſche Pfarrhaus nieder.
1806 17. Oktober Kampf gegen Franzoſen an der Markus-

brücke (Paſſendorf).
1806 19. Oktober läßt Napoleon die Univerſität ſchließen.
1807 9. Juli kommt die Stadt ans Königreich Weſtfalen.

29. Dezember Wiedereröffnung der Univerſität.
1808 10. Januar huldigt die Stadt dem König Hieronimus

von Weſtfalen (auch Jerome oder „König Luſtik“ genannt).
Die Stadt hat an Kontribution an die Franzoſen

205 717 Thlr. zu zahlen
1813 28. April brannten bei Beſchießung der Stadt durch die

Franzoſen auf dem Strohhofe 5 Häuſer nieder.
S 9 r ſchlägt Bülow die Franzoſen vor und in der
Stadt.
183. Juli Napoleon in Halle. 19. Juli abermalige
Schließung der Univerſität.
22. November ſtarb Prof. Dr. Reil.
23. November Wiedereröffnung der Univerſität durch
e Wilhelm III. Blücher, Feldmarſchall, nimmt

ohnung im Meckelſchen Hauſe. Jn dieſem Jahre
hatte die Stadt 698 267 Mann Einquartierung.

1814 hatte die Stadt 343 082 Mann Einquartierung. Am
LazarettTyphus ſtarben 3000 Einwohner.

1817 21. Juni, Vereinigung der Univerſität u rettenbergs Einrichtang einer kgl. Aichungs- Kommiſſion. Die
Vorſtädte Glaucha und Neumarkt werden mit Halle ver
einigt. 14. Juni koſtete ein Scheffel Weizen 5 Thlr.
2 G., Roggen 3 Thlr. 20 Gr.

1820 3. Mai zerſtörte ein Blitzſchlag das Schiborrſche Haus
(Gr. Brauhausgaſſe).

1821 Jm Dezember Eröffnung der Chauſſee Halle- Merſeburg.
1826 Jm April koſtete ein Scheffel Weizen 27 Sgr., Roggen

17 Sgr., Gerſte 135. Sgr., Heer 14 Sgr.
1830 wuchs das Getreide infolge naſſer Witterung aus.
1835 Se der Straßen durch 455 kleine (Dreieck-) und

n

98 große Oellaternen.
1840 17. und 18. Juni unterbleibt die 4. Säkularfeier der

Buchdruckerkunſt wen Landestrauer, da der König
Friedrich Wilhelm III. geſtorben war.
17. Juli trifft der erſte Eiſenbahnwagen ein. AmS Zu ihn v e

1842 23. Oktober ſtarb Prof. Dr. G
1842 8. Mai, tat de ne r ellon-Bereins.

eſenius.inweihung der Eliſabethbrücke.1843 14. November
Droſchkenfuhrweſen tritt ins Leben. (Amtm. Heine)

1843 e e Wiber, Feſtſetzung der Gehälter für die Magiſtrats
mitgliederfür den Oberbürgermeiſter 1200 Thlr. und Repräſen

tationskoſten 400 Thlr.
für den 1. beſoldeten Stadtrat 900 Thlr.

ür den 2. s 650ür den 3. und 4. Stadtrat 600
1846 6. Juni, Einweihung der Thüringer Eiſenbahn.

23. September tritt die „Freie Gemeinde unter G. Ad.
Wiclicenus zuſammen.
I1. Oktober, nachm. 2 Uhr, erſte öffentliche Sitzung der
Stadtverordneten.

1847 22. a prit Tumult wegen Teuerung auf dem Marktplatze.
1848 Gründung des HandwerkerBildungsvereins.

109. April, Zuſammentritt der Bürgerwehr. 10. Juli
trifft der Reichsverweſer Erzherzog Johann ein.
19. Auguſt, König Friedrich Wilhelm IV. in der Stadt.
17. September (Roßplatz).7. Dezember Cholera in Halle.18. November, Angſt vor Dr. Stockmann aus Bibra.

1849 26. Januar ſtarb Prof. Dr. Wegſcheider.|I9. November, Krawall auf dem Marktplatze.
1850 J r Hinrichtung des Gürtlermeiſters Lindner

au
1851 6. Dezember ſtarb Prof. Dr. Hermann Niemeyer. (Einer

unſerer beſten Bürger.)
1852 10. bis 21. März, Durchzug der ſchleswig präg en

Truppen (Oeſtreicher). ie Stadt beherbergte 127 Offi-
ziere, 3647 Gemeine und 1708 Pferde.

1853 22. Oktober, Friedrich Wilhelm IV. in Halle. Die Käm-
merei zahlte 2667 Thlr. 28 Gr. 9 Pf. für Ausſchmückung
und Ware
15. Auguſt, Oberſt von Boſſe kgl. Polizeidirektor. An
Gehältern zahlte die Stadt jährlich:

J. e olizei Jnſpektor 970 Thlr. incl. 170 Thlr.
rdegeld,

2. drei Polizei Kommiſſare je 550 Thlr.,
3. PolizeiSergeanten je 280

4. fün e 2605. fün z 240 Thlr.6. ein Gefangenenwärter 200 Thlr.
26. Februar wurde der Hallore Karl Riemer

tte den Lohgerbermeiſter Kohl durchF in hlich verletzt.
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eitz. Ei n Kampf gegen das „xeife“
in StAlkoholismus gehalten und darin t demrinken von Alkohol, Bier c. Weint d

ine hatte daß die vielgerühmten und vielgetrunkenen
ünchener Biere meiſt unreif ſeien. Das iſt nun wohl

einigen Haupttrinkern in die Krone gefahren, ſie gegen
jenen ſchweren gegen ihr Lieblingsgetränk na n

e atte e t re z n e vigeres zu thun, als ſich beſtätigen zu laſſen, daß ſiez eſte ſof von ver Welt liefern. Pas Guta dehirlt
utet:

Was die Behauptun betrifft die in l undund Süddeutſchlan der Na ener unkeif
ſeien, ſo entſpricht dieſe den thatſächlichen gunſet nicht,
indem die K. Unterſuchungsanſtalt ſeit einer Reihe von Jahren
niemals ein in München oder anderwärts konſumiertes Bier
aus einer Münchener Brauerei als „unreif“ zu beanſtanden
hatte.

K. Unterſuchungsanſtalt.
gez. Prof. Dr. Sendtner, K. Oberinſpektor.“

Nun kann alſo der Bierphiliſter wieder beruhigt Fige „12 Maß
weiter vertilgen, es iſt ja nun wieder reif. Alſo nur „fort
g'ſuffa“!

Zeit Generalverſammlung der Krankenkaſſe
der Tiſchler und Jnſtrumentenmacher. Jn der am
20. April abgehaltenen GeneralVerſammlung te der
Kaſſierer in an8grer Weiſe den geri& vom Jahre
Aus demſelben iſt kurz zu entnehmen: Die Zahl der Mit-lieder betrug bei Beginn des Jahres 893. Am S des
elben dagegen 936, alſo eine Zunghme von 43 Mitgliedern.
ngemeldet wurden im Laufe des Jahres 742 (darunter 880

als neue Mitglieder), gegen agggen 699. an ſieht
daran, wie häufig der Arbeitswechſel iſt. Sehr zu tadeln iſt,
daß die An reſp. Abmeldungen bei manchen Arbeitgebern ſehr
viel zu wünſchen übrig laſſen. Jn 118 Fällen ſind die Bei-
träge über die Beſchäftigungszeit hinaus erhoben worden, dadie Abmeldungen erſt Pater erfolgten. Bei Anmeldungen
kommt es vor, daß der Antritt falſch angegeben wird, in einem
Falle arbeitete ein Arbeiter über 6 Monate, ohne angemeldet
zu ſein. Derartige Fälle können ſchwere Folgen nach ſich
iehen. Bezeichnend iſt, daß es immer dieſelben Herren ſind,
ei welchen derartige Unzuträglichkeiten vorkommen. Jn vielen
ällen ſind die Arbeiter auch ſelbſt ſchuld, wenn dieſe nicht

ihrem Verdienſt entſprechend angemeldet ſind. Viele laſſen es
ſich ruhig gefallen, daß ihnen niedrige Beiträge 4kgerage
werden, jedoch bei eintretender Krankheit beſinnt man ſich plötz
lich, daß man eigentlich in eine höhere Klaſſe gehört. Der
finanzielle Abſchluß iſt ein ſehr günſtiger. Er ſtellt ſich in Ein
nahme: Beſtand vom Jahre 1900 870.32 M., Zinſen 483.97 M.,
Beiträge 20 390.43 M., verſchiedene Einnahmen 2973.96 Mark.
Summa: 24 718.68 M., pro Kopf 22.69 Mark. Ausgabe: An
Aerzte 1994.81 M. alſo pro Kopf 2.4 M., Arznei und Heilmittel
2338.68 M. mithin pro Kopf 2.51 M., Krankengelder 10836.33
Mark ſomit pro Kopf 11.62 M., Sterbegelder 962.38 M. alſo
pro Kopf 1.03 M., an Krankenhäuſer 1257.03 M. mithin pro
Kopf 1.35 M., Erſatzleiſtung 109.29 M. alſo pro Kopf 0.!2 M.,
Sparkaſſeneinlagen 4301.37 M. mithin pro Kopf .72 M., Ver-
waltungskoſten (perſönliche) 1735.67 M. ſomit pro Kopf 1.86 M.,
Verwaltungskoſten (ſachliche) 146.05 M. alſo pro Kopf 0.15 M.,
Verſchiedenes 115.39 M. mithin pro Kopf 0.l2 M. Summa:
23 796.77 M. ſomit pro Kopf 22.62 M. Es ergiebt alſo ein Be
ſtand von 921.71 M., Vermögen pro Kopf 8.21 M., insgeſamt
16 970.17 Mark. Jm laufenden Jahre iſt ein Ueberſchuß von
1652.76 M. erzielt worden.

Da an dem Reſervefonds nur noch 2150.86 M. fehlen, ſo iſt
auzunehmen, daß derſelbe in ein oder zwei Jahren voll wirdund an Verbeſſerungen herangegangen werden kann. Erkrankun-

gen waren 466 zu davon 72 Betriebsunfälle, auf
welche 13,17 Proz. der Ausgaben entfallen.

Angenommen wird ein Antrag, daß Kranke welche Ausgehe
zeit haben, das Krankengeld ſelbſt abholen üſſen.

Da die Aufſichtsbehörde die Ausgabe für den Krankenkaſſen
Verband beanſtandet hat, ſo tritt die Kaſſe demſelben auf
Grund des Vereinsgeſetzes bei. Die jetzigen Vorſtandsmit-orer verpflichten ſt die Ausgaben dazu aus ihrer Taſche zu

ecken

itzſch. Nochmals die Kandidatur, des Herrnd C e e iſt an der bekannten Erklärung Schulzes
in der Del. Ztg. richtig Wahr iſt, daß er früher mehr Nei-
gung zu einer Parigmentskandidatur hatte. Wenn dies jetzt
nicht mehr der Fall iſt, ſo mögen die Trauben wohl etwas zu
hoch hängen. Bei der vorletzten Landtagswahl ließ er ſich
als liberaler Kandidat urk Damals ſchrieb das Del.
Kreisblatt: Wer ſt denn W der er Geeih
j tsanwalt, der einen Namen machen will. Gleichv n Reichstagswahl war es das Beſtreben des

Schulze, die verſprengten Trümmer der liberalenein zu e h liberalen Partei,
mit den gungen, einen im Kreiſe anſäſſigen Parteigänger
bei der Wahl aufzuſtellen, um dadurch zu erzielen, alle Liberalen von r z innigen Volkspartei bis zu den National-
liberalen, für dieſe Kandidatur zu gewinnen. Als Landidat
war thatſächlich Herr Dr. Schulze auserſehen. Die Verwirk-

1858 9. April wird Oberbürgermeiſter Bertram dasev ren der großen goldenen Amtskette verliehen.

8. Juli ſtarb Dr. Germar.23. September, Gründung des HandwerkermeiſterVereins.
11. November, Boſſe erläßt Befehl
ü itigung der itreppen.1854 e i e i Stadtrat Wucherer die ſilberne

ürgerkrone überreicht.Hut un toſtete der Scheffel Weizen 4/8 Thlr., Roggen

31/2 Thlr., z 4 V t Thlr.
und 18. Juni großes Geſangsfeſt.April ſtarb de Superintendent Fulda, 25. Juli Dr.

g Alton.1855 r e der Cholera 483 Perſonen innerhalb zweier

o eepiember legt Oberbürgermeiſter Bertram ſein Amt

nieder.i inn des Baues der Gasanſtalt.t See ahekt die Zifferblatt der Normaluhr
gen geheg zum erſten Bürgermeiſter auf zwölf

wählt.1856 en n des Rathauſes und mehrerer
tra ur as.1857 31. Juit begeht der Stadtälteſte Weizner ſein 50 jähriges

Bürgerjubiläum.1859 1. Juli, Enthüllung des Händeldenkmals.
n n See ine al gen Turnvereig

ec wied ein Kondirelkor Dr. Céen das Ehre büegerrecht

e Jan Hinrichtung des Lumpenſammlers Kirchner aus

Alsleben.18. Oktober, Erinnerungsfeier der Völkerſchlacht b Fr.Ein erungsſäule vor der ekez Achſe geſitet Seht
Merckel. ine Dampfkeſſel Exploſion in der1885 C Mah Jarden J en kzhlih verſest

v

153. Juni, s t gg rinsiſchen Wollmarktes.
alle-Kaſſel).e h ſtarb n rof. Dr. Krukenberg.

1867 Be des es des Waſſerwerkes. TurnerFeuer
tvitt zu en.

e parteilernalen bei r

etzten we r Bauermeiſterſtimmten. (ze iſt natſonalliberal, zum Teil aber
auch Antiſemit, w er öffentli ſelbſt erklärt hat. Er iſt Freundder Arbeiter, wie beim a ber a der ver tder Soziald crnket

verge

emokraten, wie bei den
ahlen. Er iſt Antiſchutzzöllner, wie in den Verſammlungendes Herrn Steinhauer, und ſympathiſiert mit den Schubei

nern, wie bei der Antizollpetition unſerer Genoſſen im Stadt-
parlament. Er Kein alſo der geeignetſte Kandidat der Libe
ralen zu ſein. nn er jetzt darauf verzichtet, wird ihn wohl
die letzte Stadtverordnetenwahl und die Wahl ſeines Vaters
zum Stadtrat eines anderen belehrt haben. enn er ſchreibt,
er habe ſich nichts aus einem Stadtverordnetenmandat gemacht,8 immt dies nicht. Er hat vielmehr mit aller S ſeine

erſon in die Wagſchale geworfen, un e Kandidaten der Ar-
beiterſchaft zu ſchlagen. „Wenn die Bürgerſchaft diesmal mich
im Stich läßt, thue ich nichts mehr für ſie“, ſoll er wörtlich
geſagt haben.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 25. April 1902.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde heute ver-

handelt gegen den Fleiſcher Guſtav Wilh. Jentſch, aus
ockwitz, geb. in Löbnitz bei Bitterſeld, bisher unbeſtraft.
er e iſt 35 Jahre alt, verheiratet, befindet ſich in

Haft und wurde der vollendeten Notzucht in zwei Fällen be
uldigt. Am Abend des 29. Oktober v. J. wurde auf dem
ege von Wiedemar nach Gleſien ein 16jähriges Dienſtmädcheu

und am Morgen des 28. November auf dem Wege von Kölſa
nach Gleſien die Frau eines Bahnwärters vergewaltigt. Jn
beiden Fällen war der Angeklagte als der Thäter erkannt
worden. Als die belaſtenden Zeugen aber heute unter dem
Eide bezüglich der Perſon des Thäters vernommen wurden,
konnten ſie nicht mit voller Beſtimmtheit bekunden, daß der
Angeklagte der Thäter geweſen iſt. Hieraus ergab ſich die Ver
neinung aller Schuldfragen und die Freiſprechung des An

Beide Ueberfälle waren in der Dämmerſtunde ge
ehen.

Strafkammer. Halle, 25. April.
Freigeſprochen von der Anklage, es unternommen zu haben,

durch Gewalt oder Drohung einen Beamten zur Vornahme
oder Unterlaſſung einer Amtshandlung zu nötigen, wurde der
Privatſekretär Friedrich Eckhardt von hier. er Angeklagte
hat ſich nach dem Adreßbuch als Jnhaber eines Detektivburegus
re und wird ſeit längerer d von der hieſigen Polizei
tark beobachtet. Er verwahrt ſich dagegen, fremde Rechts
geſchäfte, Stellenvermittlungen c. betrieben zu haben und be-
hauptet, in unzuläſſiger Weiſe von der hieſigen Polizei beläſtigt
worden zu ſein. Er betreibe nur Jnkaſſogeſchäfte und habe die
Polizei kein Recht, ſich da hineinzumengen. Das Vergehen des
Angeklagten wurde darin erblickt, daß er im Januar d. J. dem
Kriminalkommiſſar Wosmann einen Brief geſandt hatte, in
dem geh geſagt wurde: „Jhr weiteres Erſuchen, Jhnen
meine Bücher vorzulegen, lehne ich ab. Wenn Sie noch einmal
kommen 2e., ſo beſchreite ich den Weg der Beſchwerde. Jm
übrigen behalte ich mir vor, die Angelegenheit an geeigneter

Sprache zu bringen.“ Am genannten Tage war
Kommiſſar Wosmann in Begleitung eines Poliziſten bei dem
Angeklagten geweſen und hatte Einſicht in die Geſchäftsbücher
verlangt, da Angeklagter angeblich fremde Rechtsgeſchäfte und
Vermittlungen Der Angeklagte lehnte das Verlangen
ab und erſuchte den Beamten, ſich auszuweiſen, daß eine Durch
uchung der Bücher von dem Richter angeordnet worden ſei.
arauf wurde der geſchrieben. Der Kommiſſar war der

Anſicht, daß eine bewußte Nötigung vorliege, der Angeklagtehingegen glaubt, zu der Abfaſſung des Schriſtſtücs berecht g
zu ſein, da er angenommen habe, die Polizei wolle

urch die Beſichtigung etwas erzielen, was ſie auf anderem
Wege nicht erreichen konnte. Er habe nämlich in einer andren
Sache, wozu er berechtigt geweſen, die Ausſage verweigert.
Der Buregaugehilfe des Angeklagten beſtätigte die letzteren Angaben. Es wären nur n ogeſchäfte gemacht und dabei
wäre nux ab und zu eine Auskunft erteilt worden.

Der Staatsanwalt weiſt darauf hin, daß die Polizei auf
Grund einer Miniſterialverfügung berechtigt und verpflichtet ſei,
ſich in derartigen Geſchäften die Bücher vorlegen zu laſſen.
Die in dem Brief enthaltene Drohung ſei geeignet geweſen,
den Kommiſſar von einer Amtshandlung zurückzuhalten. Es
ſei jedoch möglich, daß der Angeklagte damals in einem Miß-herſtändnis gehandelt habe, und deshalb nur eine Gefängnis-
ſtrafe von 3 Tagen zu beantragen. Der Verteidiger des An
geklagten ſtellt in Abrede, daß eine Nötigung vorliege. DerVrief des Angeklagten richtete ſich nur gegen ein unberechtigtes

Erſuchen und enthielt eine Ankündigung dagegen, daß man ihm
Unrecht i Er benutzte nur das Recht der Be hwerde. Nur
durch künſtliche Jnterpretation könnte man 4 zu einer Nöti
gang kommen. Dann könnte man auch ſchließlich ſagen, es
iegt eine Nötigung vor, wenn man dem Hauswirt die Wohnung

kündigt, wenn er dem Wunſche des Mieters keine Gas
leitung ziehe. Von einer Verurteilung des Angeklagten könne
keine Rede ſein und müſſe deshalb die Freiſprechung erfolgen.
Der Angeklagte weiſt noch darauf hin, wenn man ihn beſtrafe,
ei das Beſchwerderecht beſchränkt. Als die Beamten in ſein
ureau gekommen ſind, hätten ſie dort weilende Perſonen abgewinkt, woraus die Beteiligten denken mußten, wunder was

er gethan habe. Hinter ſeinem Rücken habe die Polizei ver
ſucht, ihm ſeinen Gehilfen, den er gegen Gehalt mogett habe
wegzunehmen. Er, Angeklagter, habe ſchon eine harte Prüfung
durchgemacht und wo er nun verſuche, ſich ehrlich und recht-
ſchaffen zu nähren, werden ihm ſeitens der Polizei die größten
Schwierigkeiten bereitet. Das Gericht ſprach den Angeklagten,
wie ſchon eingangs erwähnt, nach längerer Beratung frei.
Wenn die in dem Briefe enthaltene Ankündigung ſchon geeignet
ſein ſollte, den Beamten von einer Amtshandlung ab i
dann könnte man gegen die Beamten mit einem gewiſſen Miß
trauen erfüllt werden.

Permiſchtes.
Wilhelm Buſch hat auf die Glückwünſche zu ſeinem ſieb

die nach dem Berl. Tagebl. folgenden Dank
veröffentlichth die m w. n bei
iebzigſten Geburtstages ſpre ier meinen verbindlichſtenWee aus nicht ohne Verlegenheit; denn wenn ich zurück

t an v was ich war, ſo kommt es mir faſt vor, als ob
es gar nicht geweſen wäre.Die Art, wie ter die Peinlichkeiten der Welt ein wenig

u triumphieren verſuchte, iſt nicht durchweg gebilligt worden.Von Leuten, die den r Tugendblick lieber nach außen
als innen richten, bin ich ſtrengſtens verurteilt. Man hat mich

ar, freilich ohne daß ich bis jetzt was davon merke, zur Vern meiner zahlreichen Fehler ins Kloſter Kegr

wollten s v m Ite 4eſchichten allein zu machen. Solche aber, denen ich län
lange lebte, haben mich ſtoßweiſe ſeit 25 Jahren ber tot

t.et mit ſeinen Kunſtkindern bei Sonnenſchein im Freien

gar pt. uß eben erwarten, daß ihm allerlei neckiſchesg um de ſchwirrt
ortung lächelt, doch ſie mag
Nur rn voll beglücken;Sghentt ſte uns einen Sommertag,

So ſchenkt ſie uns auch Mücken.
Was thut's Mir wenigſtens hat die Verfertigung meiner

gen h an W gen bereitet, ſondern ich
enug Beifall obendrein.re wer als genug Ha Wilhelm Buſch

Titteratur.
litt iſt die Mainummer des Wahren

tereſſe erre
ines 19. Jahrganges, erſchienen. Das

uptin e t in der 14 Seiten ſtarken Nummer das
als ten (dre thliges Gemälde) angelegte Vollbild „Viſion
eines P Wogen Auf der linken Seite des Bildes ſieht man
Ludwig XIV., den r auf hohem Thron überWelt und Menſchen herrſchen. Auf dem mittleren Teile des
Bildes hat die Revolntion von 1798 i Strafgericht über den
Abſolutismus abgehalten. Der rechte Teil des Bildes gewährt
ſodann einen Ausblick in das Reich der Zukunft, das Erntefeſt
aller Revolutionen. Auf dem Wagen des Friedens kommt die
Freiheit einhergefahren, umgeben von den Genien der Kunſt
und Arbeit, der Wiſſenſchaft und Litteratur. Das Reich der
heit iſt heute noch nicht gekommen, aber in der Schi

es Jdeals liegt die Gewähr dafür, daß der Wunſch der Menſch
heit nach Erfüllung immer ſtärker werden und ſchließlich Ge
ſtaltung finden muß. So führt das Bild, das der Meiſter-
inſel Hans G. Jentſchs 4gdaffen, die Gedanken des Be
chauers von den kleinen Kämpfen des Tages hinauf zu den
öhen der geſchichtlichen Betrachtung, von denen aus er die
ahrtauſende umfaſſenden Entwickelungsphaſen der Menſchheit

zu erkennen vermag.
Jſt, dieſes tief angelegte Bild von ſchwerem Ernſt getragen,

ſo gehören dafür die übrigen Jlluſtrationen der leichteren und
kecken Satire an.

Aus dem tyrtliche Teil der Nummer heben wir die Gedichte
Das Lied vom Mai“ von Klara Müller, „Durch Nacht zum

Lcht von Karl Hütker, Der Zur entgegen“ von Heinrich
Berg, „Schlimme Zeiten“ von Quidam, „Cecil Rhodes von

und Der nordiſche Koloß hervor. Sehr amüſant
ind die ſatiriſchen Proſaſkizzen „Au Befehl“ und „Briefe

moderner Dunkelmänner“. Aber auch ſonſt iſt der Jnhait der
Nummer noch e reichhaltig, daß wir unſeren Leſern die An
Fgaffung derſelben nur empfehlen können. Der Preis der

ummer iſt 10 Pf.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben

das 29. Heft des 20. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Inhalt
heben wir hervor: Belgien. Die Aufgaben unſerer Preſſe.
Von Julian Borchardt. Kriſentheorien. Von K. Kautsky.
3., Die Erklärung der Kriſen aus der Unterkonſumtion.
Die politiſche Vewegeg in Belgien. Von Emilio (Redakteur
des Peuple). Litterariſche Rundſchau: Erich Schlaikjer,
Berliner Kämpfe. Was muß das Volk vom dritten Geſchlecht
wiſſen Seemannskalender für das Jahr 1901 und 1902.
Almanach des Deutſchen Holzarbeiterverbandes für das Jahr
1902. Feuilleton Briefe von Karl Marx an Dr. L. Kugel-
mann. (Fortſetzung.

Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Intereſſen der
Arbeiterinnen (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt uns die Nr. 9 des
12. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalte dieſer Nummer
heben wir hervor: Völkermai. Von Klarag Müller. Zur
Maifeier. Warum fordern wir den Achtſtundentag
Der Kampf um das Arbeiterinnenſchutzgeſetz in Jtalien. Von
Dr. Robert Michels. Schutz den Schwangeren und Wöch-
nerinnen. Von a. dr. Ruſſiſche Arbeiterinnen im Kampfe.

Feuilleton Frau Rat Goethe. Von Manfred Wittich.(Fortſetzung.) Notizenteil.

Anfforderung.
Alle Mitglieder des Arbeiter-Bildungs-Vereins und ſolche,

die es in der 9 von Mitte 1899 bis Anfang 1900 waren,
werden gebeten, ſich zu der am Montag abend im Konzerthaus
(Karlſtraße 14) ſtattfindenden Vereinsverſammlung einzufinden,um der Vorſtandſchaft einige ſehr nötige Luftlärungen über

frühere Vereinsbeſchlüſſe zu geben.S. ſchtaſſe zu g Alfred Jähnig.
Halle a.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, (Nord, Burgſtraße 38), 23. April.

Aufgeboten: Kaufmann Karfunkelſtein und Rebecka Abra
mowitz geb. Meyer grife 16 und Harz 20).

Geboren: Markthelfer Freyer S. (Wittekindſtraße 17).
Arbeiter Richter T. w. 2). Handlungsgehilfen Crain
T. (Adolfſtraße 6). Klärſtationsmeiſter Schmidt T. (Große
Brunnenſtraße 51). Tiſchler Flemming S. (Ackerſtraße H.
Fleiſcher Vorkauf T. (Gabelsbergerſtraße P

Geſturben Arbeiters Schmidt S., 2 M Große Brunnen-
r 52). Rentiere Jordan, 79 J. r. 25).dandwirt Schulze, 61 J. Witwe Arndt, 75 J. (Gö 22).
Rentier Anger, 61 J. (Klinih).

Halle (Süd, Steinweg 2), den 23. April.
Aufgeboten: Keſſelſchmied Kirſten und Anna Männicke

(Schülershof 16). Arbeiter Kohl und Bertha Hinſche (Ludwig
Wuchererſtraße 18 und r 3). Bureauvorſteher Becker
und Martha Lude (Dresden und Bitterfeld). rmer Kohl
berg und Friederike Kämnitz (Halle a. S. und Dölsdorp.
Maurer Zprhgen und Thereſe Müller Friſeur
Müller und Jda Jene Halle a. S. Kroſigh).Kutſcher Städter und Anna Elflein (Halle a. S. und Brehna).
Bildhauer Walther und Lina Nagel (Halle a. S. und Naum

b S.).Eheſchüeßung: Maler Jacob und Anna Klemm (Berlin).

Geboren: Geſchäftsführer Müller T. m 49).
ren Meyer T. (Prinzenſtraße 20). e r S.t leine Ulrichſtr. 39. Eiſendreher Schiedewi (S ke
traße 27). Markthelfer Werner S nhalterſtr. 9). er

Mann T. (Ladenbergſtraße 2). uhmachermeiſter Biehl
(Wörmlitzerſtraße 101).

Geſtorben: Verſtorb. Arbeiters Bönſch T., 1 M. ke
ſtraße 8). Maurers Pilling S., 6 J. h 5). rLabus, 43 J. (Klinik). Muſter Wed eler, 19 J. Klinih). en
drehers Beſſel T., 1 M. (Pfännerhöhe 56).

Halle, (Nord, Burgſtraße 38), 24. April.
Geboren: Arbeiter Ohme S. (Schulb 15). Arbeiter

Sonneborn S. (Plan 2). Diener Nitzer S. re 104).
S Wucherer T. (Trothaerſtraße 59. Pohle

Garz 38).
rben Schlächtermeiſter Kleppel, 34 J. (Klinih). Geheitere Brandt, 48 J. (Mühlrain 9). J

be Halle (Süd, C 2) 24. April.
A ten Dekorateur Schulze und Marie Mwarte 15 und ſtraße 20). e loſſer i

aße
Meier (Kanſteinſtraße 3 und Hallorenſtraße 2). Maurereder und Jda Bl e a. S. e Le Lehrer

neſtine Beckelmann h a. S. und ſen).Geboren: Arbeiter Herms T. (Glau traße 61). S

e re serſebur a Ar amer nih). nS r W 149. Stellenvermittler Krebs
S. Leipzigerſtraße 64).

Geſtorben: Malers Fromme S., 7 M. TaubenſtraßeArbeiters Fränzel T., 6 M. (Blücherſtraße 9). in.

rmer und

Arßeiter Hekretariat, Halle a. S.
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur e von 91 1und 4--8 Uhr.



Mark Anzahlung. L, Pichmann, Mark 5 Anzahlung.

Anzüge, Paletots, rannt äuestes ans grässtes Bettstellen mit Matratzen,

Kinderwagen, aeeg rin Schränke, Vertikows,Damen-Konfektion. S r getr. J Sofas, Divans.Dingang Sehulstravse.

Abzahlung wöchentlich Mark I. 6 Läden in den Kaisersälen. Wohnungs-Pinrichtung, Amablung II. 10 bis B.
e h a u J

Kunden anderer Geschäfte
ohne Anzahlung.

xWohahr 8- 4 S 7

Neuheiten.
fren-Amice. Merue Voelour, Il rn und

Jackettfacgon, modern gearbeitet, vorzügl. Sitz in keine ähr Srogso Auswahl

von 12 bis 45 Mark. von 12 bis 32 Mark.
I

Rock Fagon in porösen wasserdichten Loden von 9 MK. an.

R. Sachs Nachf.e Gr. Ulrichſtraße 37.
e Stroh-vHüte für Herren u. Knaben,

fiz ne Seidenhüte, Klapphüte, Mützen

in überraſchend großer Au m zu billigen Preiſen.
empfiehlt fürII. rixan, Vraut- Ausſtattungen

fertige Vetten, d

a. Bettlaken, KöperJnHalle 2 J. Bettdamaſt, Teppiche Gardinen
Leipzigerſtr. 87. rc. 2e.

m Suurerkolhyl
efferiet Carl Lange. Kl. Alrichſtraße.

Ich War Kahl
Vor nmoeh wenigen Jahren war mein SeohAdeol gang Kahl Aſeina

Vater und Grossvater waren kahlköpüg. Meiner Alutter Haar war von Natur sehr dänn.
Ich hatte mich mit dem Gedanken ausgesöhnt, Lahlköpfig zu bleiben, bis ich eines Tages

gelegentlich eines Abstechers durch die Schweiz, mit

ein- und 2weireihig, sehr elegant

einem älteren studirten Herrn bekannt wurde, welcher
mich im Laufe der Unterhaltung kurzweg ſragte, ob

48

von 12 bis 48 MarK.
Ah

1eh nioht einen üppigen Haarwuenhse zu 4 96besititrzen wünsehe.

Natürlicherweise äusserst gespannt, erwiderte ich 3bejahend. Hierauf erzählte er mir, dass er sein a hervorragende Auswahl in Neuheiten, Schul-Leben lang Chemie studirt und sich besonders mit Anzüge von 2.50 Mk am.der Physiologie des Haares beschäſtigt habe. Zur ERinzelne Hösehen von I M. an.Bekräftigung seiner Worte notirte er mir eine Formel
und empfahl mir dringend, sie zusammenzustellen.

lch verfehlte nicht, sobald ich Genf erreiehte, dies zu mm nach Mass

thun und gebrauchte das Präparat eine kurze Zeit.
Nach drei Wochen begann mein Haar sieh zu er-e e e III unter Leitung eines bewährten Auschneiders.Schädel vollständig bedeckt. Einen Theil der Pomadee e e e Garantie für tadellosen Sitz.Dame, war das Haar fast vollständig ausgefallen.

it C
n

77 J 9 72 4
t 7 Die Stärkung des Haarbodens war in

n beiden Fällen vorblüffend.Seitdem verkaufe foh, nachdem
z hiorzun von dem Goleohrten, weloher

tie diese Entdeckung machte, ErlaubnisoP r obe gratis erhalten habe, das Cosmetioum. Ich bin
t in der Lage, hunderte von gleich erfolgreichen Bei-

apielen einer starken Wirkung auf beide Geschlechter anzuführen. Es ist kein Geheim-
mittel. Ich habe kein glänzendes Etikett für dasselbe.

Grosse Ulrichstrasse Z.Neben der ausserordenthichen Nährkraſt für den Haarboden bestehen dessen

Zilligste, feste Preise.

2u es uoas neun

Vorzüge in der Anregung des Wachsthums des Haares und in dessen Erhaltung. Ich
garantire, dass es keine der Haut oder dem Haare schädlichen Bestandteile enthält.
Jedem Leser, welcher mir seine deutliche Adresse angibt, 20 Pſennige in Brieſ-

marken für Porto u. s. w. unter Nennung dieeer Zeoltung einſaltet, seade 7ich sofort eine Kleine Probe bedingungslos gratis zu, zum Zwecke, den reellen Werth des

S v Arbeiter AnasesMittels zu zeigen. Dann, wenn Sie inden, dass das Haar zu wachsen beginnt, werde r
r re n weiteres Quantum verkauſen. Die Erledigung aller t r 7 r W T Neue Nähmaschinen S

Man adressiere: net die W o r Farbe unter Sarantie: F r u vorzüglicher Ware h
mHderg,John Craven-Burloigh s Ifp ein du hen e Der6 Gr. rig 6. J.

Berlin SW. 298, Leipzigerstrasse 84.
3--4 möbl. Schlafſtellen mit od. ohne stiſch pro Woche 3 Mk.

Koſt ſofort zu verm. Kl. Sandberg 12. Frau Riechter, Zinksgartenſtr. 15, II.

mer 65 Mk. Anzahlung.Sommer-Paletots. 4 Mk. Anzahlung. aul Semmer
Knaben Anzüge 150 M. Anzahlung. x 1 r. 14

Kinäervagen 450 Mt. Anh. e 24,
Stoff zum Kleide 3. Mk. Amahlung. 10 Minuten vom Bahnhof entferunt.

Möbel, Spiegel, Polsterwaren.

Verlag und für die Jnſferate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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